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Sonnabend, den 12. April 1930 
    

Ae Gehenſütze in der „Einheitsfront“ 
Noch keine feſte Mehrheit für das Zundholzmonopol- Angriffe Blaviers auf die Deutſchnationalen 

Es geht in dieſen Tagen reichlich ſonderbar zu in unſerem 
Freiſtaatparlament. 2 nur ii den Abſiimmungen, ſondern 
auch in den Debatten. Man ſpricht zwar zur Sache, aber ka. 
510 Thema, So 951 7 man geſtern längere Zeit zum Zünn 
wahalle Pan obwohl in Wirklichteit die Reglerungskriſe den 

Debatte ſtand. Die ausſchlaggebenden bürgerlichen Parteien 
wichen jedoch der Frage, wie ſie ſich nun eigentlich die Löſung der Regierungsſchwierigkeiten denken, völlig aus“ Das Zen⸗ 
trum Hüte ganz. Die Deutſchnationalen ließhen durch Herrn 
Senftleben ihre grenzenloſe Wut darüber austoben, daß ſie 
nun gezwungen ünd, die von ihnen bekämpften Finanzgeſetze 
zur Annahme zu verhelfen. Auch die Nationalliberalen krochen 
zu Kreuze. Herr Blavier aber wetterte gegen die „regierungs⸗ 
loſe, die ſchreckliche Zeit“ und drohte, in der örktten Beratung, 
die am lommenden Dienstag erfolgen ſoll, das Monopolgeſetz 
zu Fall zu bringen, falls bis dahin die Deutſchnationalen 
nicht ernihafte Anſtalten zur Neubildung der Regierung 
machen. Dazu gab es eine lebhafte Kontroverſe zwiſchen dem 
; Wirtſchaftler“ Hallmann und der Beamtengruppe, was den 
Abg, Man zu dem Zwiſchenruf veranlaßte: „Sie werden ſich 
immer einiger!“ Wenn die bürgerlichen Parteien alauben, 
dieſes Komödienſpiel noch längere Zeit jortſetzen zu können, 
ſo dürften ſie ſich ſchwer täuſchen. 

‚ 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſühlte ſich der national⸗ 
liberale Wnſohrhaflic Hallmann veränlaßt, dem Abg. 
Friedrich Unwahrhaftigkeit vorzuwerſen, weil dieſer ſeine in 
der Parteienbeſprechung beim Senatspräfidenten gemachte 
Aeußerung von einem 2aoprozentigen Abbau der Staats⸗ 
angelehen 90b eine Ausnahmeſtellung gegen die Beamtenſchaſt 
angeſe⸗ abe. 
„Wehper Zündholzbebatte bemäugelte der deuntſchnalionale 
Mataboxr Senftleben, der der. Sprecher dieſer Fraktion im beuiichnaitonaße geweſen war, die Unrichtige Wiebergabe der deutſchnationglen Stellungnahme im Nt arbe Nach 
ſeiner Auffaſſung war daran der Schriſtführer im Usſchuß, 
Abg! Plenikowfli, ſchuld. Unter vielen Zwiſchenruſen 
erklärte Herr Senftleben, 

daß die beuiſchnationale Frattion dem Zündholzmonvpol⸗ 
geſetz zuſtimmen werde, 

aber nicht — 0 ſchrie er wutentbrannt — weil ſie es für 
zwedmäßig und richtig halte, ſondern um die Zahlungs⸗ 
fähigkeit des Staates aufrechtzuerhalten. ünd — ſo 
Klaubte Herr Senftleben den höchſten Trumpf auszuſpielen — 
weil die Sozialdemokratie es nach ihrem Regierungsaustritt 
abgelehnt habe, das Geletz du verabſchieden. 

Der Kommuniſt Plenikowſti wandte ſich iehr ſcharf 
gegen Senftlebens Beſchwerde über ſeine Prototollführung. 
Der Redner bezeichnete das Zündholzmonopol als eine Waffe 
des Finanzkapitals gegen Sowjetrußland, in die ſich auch 
Danzig nunmehr eingliedern wolle. Der Schwedentruſt ar⸗ 
beite teurer ais das ruſſiſche Zündholzſynditat, weil *˙r 
Schwedentruſt das von ihm bendtigte' Holz aus Rußland ve⸗ 
ziehen müſſe. Er meinte auch, der Höchſtpreis von 35 Pf. 
werde ſchon bei Einführung des Monopols in Danzig nicht   eingehalten werden. 

Eine intereſſante Stellung nahm der ehemalige Tabak⸗ 
jabritant Brenner ein, deſſen perſönliche Wut degen das 
Tabalmonopol bekannt iſt, ver aber als Sprecher der national⸗ 
Ülberalen Fraktlon erklären mußte,⸗ 

daſt die nationalliberale Frartion trotz ihrer Gienſcheſt 
geben Monopole aus Gründen der Staatsnotwenviglel! 

die Annahme vieſes Monopols unterſtützen werde. 
Abg. Blavier ertlärte, daß genau wie bei der Ver⸗ 

faſſungsänderung es auch bei dieſer Monopoldebatte nicht 
um die dadurch gewonnenen 5 Millionen gehe, ſondern um 
vie Frage, ob das Dolieeſe et Kelbent auf ein halbes Jahr 
ermöglicht werden ſolle. Die eniſcheldende Frage ſei, ob man 
als verantwortungsbewußter Abgeordneter dieſes Loch zu⸗ 
ſtopfen dürſe, ohne zu wiſſen wofſir. 

Wenn vie Deutſchnationglen und Nationalliberalen hier⸗ 
bei von Staatsnolwendigteiten ſprächen, warum vüchten ſie 
denn nicht Wei varun, das Defizit als Ganzes zu decken, 
indem ſie dic Regierung bilden. Durch Neuwahlen werde 
die Situntion nicht beſſer werden. Bebenilich ſei es auch, 
vaß in dieſer ernſten Situation die beiven Führer der 
ſtärkſten Oppofitionspartei in Urlaub U Das beweiſe, 
daß in dieſen Künlen das Verſtänbuis für den Ernſt der 
Situation fehle. Mit der bloſſen Zuſtimmung zum Zünd⸗ 
holzmonopol treibe man nicht Stantspolitit, fondern reine 
Wahlagitation. Das mache die Blavierfrattion unter leinen 
Umſtänden mit. 

Heute werde ſie für das Geſetz ſtimmen, damit es nicht vor⸗ 
zeitig zu Fall lomme und damit Gelegenheit geboten werde, 
inzwiſchen die Situation zu ändern. 

Der Beamtenparteiler Fricbrich erklärte, ſeine Frak⸗ 
tion werde dem Geſetz zuſtimmen. Dann ſetzte er ſich noch⸗ 
mals mit ſeinem Widerpaxt Hallmann auseinander, deſſen 
Vorwurf der Unwahrhaftigkeit er an Hand des Steuv⸗ 
ramms ſeiner Rede vom Dienstag zurückwies. Durch einige Iu. 

Hüͤrnſe von Hallmann palth er- gebrauchte er ſogar be⸗ leidigend« Ausdrücke, woburch er ſich einen Oxdnungsruf 
öntzog, und den Abg. Mau zu dem Ruf veranläßte: „Sie 
werden ſich immer einiger.“ 

Der hn Duindtobsmeun Hohnfeldt meinte, die Zuſtim⸗ 
mung zum Zündholzmonopol bedeuté ein 

Vertranensvotum der bütrgerlichen Parteien für den 
Finanzfenator; 

dein Bürgertum fehle es an Ueberzeugungstreue; es zeige 
ſich hier eine Kyalſtton von Schwegmann bis Gehl. 

Darauf wurde das Gefetz 
in zweiter Leſung nur mit den Stimmen der bürgerlithen 

Parteien augenommen. 

Verabſchiedung in zweiter und dritter Leſung jaud das 
Abkommen der Republik Polen zur Vermeidungſder 
Doppelbeſteuerung. Dann kamen nicht weniger als 
ſüünf kommuniſtiſche Anträge zur Beſprechung, wobei nur 
Kommuniſten redeten, während im Hauſe eine gähnende 
Leere herrſchte. Im beſonderen ſpielten dabei die Vorgänge 
während des Landarbeiterſtreiks eine Rolle. Wir berichten darüber an anderer Stelle diefes Blattes. 

  

Heute ſoll alſo aufgelöſt werden 
Niemand glaubt daran — Die Angſt vor der eigenen Courage — Das Mißtrauen gegen rechts 1 
Brüning droht wieder einmal. Er hat am Freitagabend in 

einer Kabinettsſitzung beſchlieſſen laſſen, daß die Ahrargeſetze 
nur dann in Kraft treten, wenn auch die Dedungsvarlagen 
ungenommen werden. Die hinter der Regierung ſtehenden 
Fraltionen werden deshalb in ver heutigen Sitzung des 
Reichstages zu dem Benzin⸗ und Benzolgeſetz einen neuen 
Paragraphen 14 beantragen, in dem beſtimmt iſt, daß die mit 
dieſem Geſetz verbundenen agrarpolitiſchen Anträge, auch 
wenn ſie in erſter Abſtimmung angenommen werden- ſollten, 
nur dann Geſetzestraft erlangen, wenn auch vdie übrigen Vor⸗ 
lagen des Decküngsprogramms eine Mehrheit erhalten. 

Durch vieſen Antrag will man die Deutſchnationa⸗ 
len vor die klare Eutſcheidung darüber ſtellen, ob ſie 
unier Zuſtimmung zu den Steuervorlagen auch den agrar⸗ 
politiſchen Anträgen zu einer Mehrheit verhelfen wollen oder 
nicht. Fügen ſie ſich dem Druck des Herrn Brüning nicht, ſo 
daß dieſe ewig vrohende und bisher nur von Trohungen 
lebende Reichsretßierung bei der Abſtimmung in der Minder⸗ 
heit bleibt, dann ſoll noch heute die Auflöſung des 
Keichstages erfſolgen. Herr Brüning ſelbſt will vie Er⸗ 
klärung abgeben. 

Die Hugenbergpreſſe, die zu Vetzinn der Woche ihr 
Munpwert noch reichlich voll nahm, und dann von Tag zu 
Tag kleinlauter wurde, betrachtei auch heute das Vorgehen   der Revierung als eine Unmöglichteit, ohne daraus jeboch für 
die Deutſchnationale Partei die Konſequenzen zu ziehen, und⸗ die Ablehnung des Vorgehens des Herrn Brüning anzukün⸗ digen. Man begnügt ſich mit der Feſtſtellung, daß die deutſch⸗ ů 
nationale Reichstagsfraktion am Sonnabendvormittag um 
10 Uhr noch einmal zu einer Beratung zuſammentreten wird. 
Was wird dabei herauskommen? Nichts. anderes, als daß ſie. 
in ihrer grotzen Mehrheit der Brüningregierung ihre. Gefolg⸗ 
ſchaft im entſcheidenden Augenblick nicht verfagen wird. Dem⸗ 
nach bleibt die Drohung mit der Auflöſung das, als was ſie ü 

  

von Anfaug an gedacht war: ein großer Bluff⸗ 
Der „Vorwärt«“ ſchreibt: „Die Regierung Brüning — 

ſagt man — will heute den Reichstag auflöſen — ganz ſchnell, 
bevor ſie ſich ſelber aufzöſt. Es iſt nicht nur die reaktionärſte 
Regierung, es iſt auch die Munn ve. ing Keine Zunge kann 
ſagen, keine Feder ſchreiben, was der linglückstanzler Brüning 
binnen 14 Tagen an Kuddelmuddel angerichtet hat. Er lam, 
um zu führen, aber ſeine Regierungsparteichen ſpielen mit 
ihm Blindekuh,. Die Deutſchnationalen aber wollen nicht die 
Steuern bewilligen, ehe die Zölle beſchloſſen ſind. Die Re⸗ 
gierungsparteien wollen nicht die Zölle anne men, ſolange 
nicht die Steuern beſchloſſen ſind. Feine Wirt ſchaft! Die 
deutſche Innenpolitit binnen 14 Tagen foweit zu ringen, iſt 
ſchon ein Kunftſtück. 

Ob nach den Ereigniſſen der letzten zwei Wochen der 
Reichstag bleiben kann, wie er iſt, das iſt eine offene Frage. 

Jetzt iſt alles ſo vurcheinander gebracht, daßt waͤhrſcheinlich 
Neuwahlen notwendig ſind, 

Um wieder regierungsfähige Gruppierungen möglich zu machen. 
Keine Frage aber ſcheint es zu ſein, daß die Regierung 
Brüning nicht elr Wier iſt, den Reichstag aufzulöſen. Eine 
Regierung, die viele Wochen lang ohne Reichstag regieren ſoll, 
bedarf mehr als jede andere eines ſtarken Fundaments im' 
Volksvertauen. Die Regierung Brüning hat aber in vierzehn 
Tagen das Vertrauen, ſelbft der Minderheit, auf die ſie ſich 
ftützt, ſo gut wie reſtlos verſpielt. Sie kann nur noch durch 
eine Handlung dem Geiſte der Verfaffung geuügen, nämlich, 
indem ſie den Reichspräſidenten ihre Demiſſion gibt.“ 

Als nächſte Attraßtion: Herr Dr. Luther 
Wenn Brüning droht, darf Herr Luther, der gegenwärtige 

MReichsbantpräſibent, mindeſtens mit einigen Mahnüngen nicht 
jahlen. Alfo Bar er an den Reichsfinanzminiſter ein Schreiben 

gaerichtet, in dem er ſeiner Sorge über die Verzögerung der 
Steuergeſetze Ausdruck gibt. Er ſoll in ſeinem Brief ins⸗ 
beſondere darauf hinweifen, daß die Rückzahlung der kurz; 
friſtigen Krevite gefährder ſei. 

——— Cerntyrkchrilni Wu, Lis eiube, heuds wuugn 
D Schriftleit 242 90. naeſoen« Aunabme, 21. Jahtgang bCrochition und Drucerel l 8⸗. 
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Streiflichter 
„Es iſt nicht nur intereſſant, ſondern auch uotwendig und nützlich, wenn das Wurzelgeſlecht der Regiernngskriſe nicht 

nur in ſeinen Hauptadern, ſondern. auch in den ſeineren Ver⸗ äſtelungen bloßgelegt wird. Man könnte ſich zwar — und 
die im Reiche zu gleicher Zeit aknt gewordene Kriſe wäre eine 
Beſtätigung daftür —. mit der ſFeſiſtellunga begnügen, daß all 
die Kämpfe um die Sicherung der ſozialen Lebensrechte der 
Bevölkerung, um eine gerechte Verteilung der Staatelaſten 
eben den Klaſſengegenfätzen entſpringen, die einmal mit dem kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtschavs untösbar nerbnuden ſind. Zweilſellos trijſt das den Kern der Dinne. Aber die Oppo⸗ ſition, die das Zentrum durch ſeine Sabutage der Arbeits- 
marktbereinigunß, in, feinen eigenen Reihen ausnelöſt hat, und die es ſetzt ſelbit zu Löſungsverſuchen dieſer Arheiter. 
ſrage zwingt, zeigt, daß es zwiſchen der Arbeiterſchait in alten Parteilagern keine Klaſſengegenſätze, ſendern nur, gemein⸗ 
ſame Klaſſenintereſſen gibt, die allerdings die führenden Lreiſe in den bürgerlichen Partelen aus Gründen egolſtlicher 
Selbſterhaltung immer wieder zu vertuſchen und zu ver⸗ 
leugnen ſuchen. 

Darum wurzell der Widerſtaud des Zeutrums genen eine 
Arbeitsmarktbereinigung nicht in der, Mnttererde einer ſach⸗ 
lichen Ueberzeugung — denn dieſe läßt die Zentrumskreiſe⸗ 
jetzt ſelbſt Abhhilſe rüſen — ſondern die Wurzeln miin⸗ 
den letzten Eudes in ſeinem rein p rteiagitatvriſchen Sumpſ⸗ 
boben. Nur die Furcht davor, daß es der Sozialdemotrakke 
durch erhebliche Eindämmung der verboloſigteit gelingen 
lönnte, die Fruchtbarkeit ihrer Regi Ungstäligkeit in beſon⸗ 
ders wirkſamer und eindringlicher Weſſe darzutun, hat das 
Zentrum veranlaßt, die ſozialdemokratiſchen“ Beſtrebungen 
zu hinkertreiben. 

In zyntſcher Oiſenheit hat das Organ der Zentrums⸗ 
hartei bei den erſten Geburtswehen der Lintskvalltion dleſe 
Taktik ſiungemäß wie ſolgt enthüllt: „Das Zentrum ſieht 
ſeine Hauptaufgabe in der Linksregierung darin, die Ahita⸗ 
tionstraft der Sozialdemokratie zu zertrüümmern, iudem wir 
ſie zu Maßnahmen zwingen, durch die ihr Vertrauen in der 
Oeffentlichkeit, untergraben wird.“ Dieſe „menſchenfreund⸗ 
liche“ Abſicht iſt immer und immer wieder Richtſchuur der 
Zeutrumspolitik geweſen und ſie hat über die vielen Reibun⸗ 
gen und Kriſen ſchließlich auch zum Zuſammenbruch der 
Kvalilion geführt, da man der Sozialdemokratie wirtlich 
nicht zumuten konnte, dieſer parleiegoiſtiſchen Bauernfän⸗ 
gerie ſlen, Koalitiousparkuers von ſich aus etwa Vorſchub 
zun leiſten. 

Aber ſelbſt von perſönlichen. Momenten ſind die kragi⸗ 
komiſchen Begleiterſcheinungen der jetzigen Regterungskriſe 
nicht ſrei. Es iſt kaum noch ein Geheimnis, daß in dem 
Widerſtand des Zeutrums gegen die Regierungsvorlage zuur 
Arbeitsmarktbereinigung auch der haßwütige Kampf beſtimm⸗ 
ter zentrümlicher Freiſe gegen den Senator, Arezynfki hin⸗ 
einſpielt. Nur weil die Vorlage ſeiner Abteilnng und nitht 
einem zentrümlich geleiteten Dezernat entſtammte, fehlte ihr 
von vornherein daß „göttliche Fluidum“. Ob es allerdings 
wahr iſt, daß der Wortführer des Zentrums — es war jon⸗ 
derbarerweife kein Arbeiterverlreter, ſondern ein, Juſtizbe⸗ 
amter — in ſeiner ablehnenden Haltung genenüber dem 
Regierungsentwurf ein Teil ſeines Aergers darüber hat 
hineinfließen laſſen, daß eine von ihm augeblich erhofſte 
höhere Stelle mit einem andern Beamten befetzt worden iit, 
möchten wir kaum glauben, obwohl dieſes Gerücht ſelbſt in 
Kreiſen des Zentrums kolvortiert wird. 

Aber dieſe Intermezzi dürſen, ſo intereſſant ſie auch ſind, 
nicht von den Hanptwurzeln der Krife ableuten, und die 
liegen, wie es ietzt auch der Zeutrumsſenator Formell zuge⸗ 
geben hat, in der Furcht des Zentrums vor einem ſoztaliſti⸗ 
ſchen Regierungserſolg. Ehe mian dieſen paſſicren läßt, lieber 
tritt, mau die Intereſſen der eigenen Arbeiteranhänger mit 
Jüßen. Um dieſe trotzdem bei der „Stange“ zut Halten, inſze⸗ 
niert man ſchwerſte Attacken gegen die „Religionsfeindlich⸗ 
keit“ der Sozialiſten ſowie „Cyankali“⸗Skandale, in der 
Hoffnung, daß ſie es nicht merken, wie man ihnen ſtatt 

rot immer nur Steine bietet. 

    

    
   

  

„Rechter Haub, linker Hand, alles vertauſcht?“ So düfte 
mancher Beſucher gefragt haben, der in dieſen Tagen „e ‚d 
aus dem Volkstag heraus kam und manches verwunderlich 
gefunden haben mag. — — 

Aber ſo verwunderlich vieles auf deu erſten Blick 
erſcheint, bei der näheren Unterſuchung wird es dur⸗yaus 
verſtändlich. Daß z. B. die „Kapriolen“ der Sozialdemolra⸗ 
tie — wie die bürgerliche Preſſe ihren Uebergang zur Oppo⸗ 
ſition gern gloſſtert — nur der ziekklaren Taktik ſeütſprinnen, 
das Bürgertum zu zwingen, „Farbe zu bekennen“, hat ſelbſt 

  

der Hakenkreuzler Hohufeldt in ſeiner politiſchen Naivität. 
ſchon begriffen. Die Sozialdemokratie brauchte ſich in ihrer 
grundſätzlichen Haltung zu den Steuergeſetzen im übrigen. 
durchaus nicht revidieren, da ſie ihre Zuſtimmung von vorn⸗ ů 
berein nu rals ein Kompromiß für die von ihr erſtrebte Be⸗ 
reinigung des Arbeitsmarktes betrachtet hat. Nun dieſes 
Kompromiß gefallen iſt, kann ihr die Ablehnung matürlich. 
nicht ſchwerer fallen, als ihr die Zuſtimmung geſallen wäre. 
Aber wer wirklich geglaubt hat, die Sozialdemokratie würd 
Unverantwortlich und dumm genug ſein, das verwerſliche; 
Spiel, das die bürgerlichen Kreife mit der Sabotage der 
Arbeitsmarktbereinigung, und beabſichtigten Verſchleypuna: 
der Regierungskriſe treiben, noch durch die Bewilligung 
neuer Steuern zu fördern, verwechſelt die klaren Realitäten 
der Politit mit den zauberreichen Rätſeln der Myſtik. 

Doch wenn von einem Umſturz dér Grundſätze geſproche: 
werdenkann, dann vollzieht ſich dieſer zweifellos im bür⸗ 
lichen Lager. Wir wollen nicht davon rében, daß die⸗Deulſch⸗ 
nationalen als prinzipielle Gegner von Staätsmynppolen 
jetzt bereits zum zweiten Male ein Monopolgeſétz aus ber 
Taufe zu heben gezwungen ſind; auch micht Davoin! ſei die 
Rede, daß ſie demnächſt wahrſcheinlich auch die von ihnen 
bekämpfte, Erhöbung der Spiritusverbränthsabgabe iwe 
„ichlucken“ müſſen. Nein, viel draſtiſcher geigt ſich die 
gerliche Neuorientierung in den neneſten Pkänen zur 
falfungsänderung. Der Beamtenſenat war biskier büöm 

     

    

   

   



Unantaſtbares Gut, an dem zu rütteln ſchwerſte Verſündi⸗ 

gung Hegen die „Staatsintereſſen“ bebentete. Lieber ließ 

man bisher alle Verfaffungsreſormen, ſcheitern, ehe in die 

ſozialdemokratiſche Forderung auf völlige Parlamentariſie⸗ 

rung des Senats einzuwilligen. 
Aver nun man durch die etwalge Uebernahme von drei 

lozialdemokratiſchen Hauptſcuatoren in eine bürgerliche Re⸗ 

gierung ſelbſt die Nachteile dieles, Syſtemk zu befürchten hat, 

beginnen die biszherigen Grundfätze im bürgerlichen Laher 

wacdelig zu werden, Was ſut man nicht alles um die brei 

unbequemen Hemmſchuhe einer bürger Regierungsbil⸗ 

dung aüs dem Wege zu räumen? Man iſt Maliede bereit, ſich 

mit der verpönten Paxlamentariſieruun abzuf uden. Schade, 

daß die Freube über dleſen Sünder, der Buße tun will, einen 

egotſtiſchen Beigeſchmack hat. 
* 

Neduieg Wöoller, hat auch in Danzig 
rledrich Wolfs „Cyankall“ ging über 

eaters und der Kii war ein Sturm 
wenn die Armen im Geiſte, 

Heuchler pfeiſen, der Beweis 

Der Ruf nach dem 
Erfüllung gefunben, “ 
die Bretter des Stadtt 
der Begeiſterung. Was tut es, 
die bummen Jungen und die 
iſt erbracht, daß das Theater ſehr wohl ümſtande iſt, breiteſte 

Maſſen zu leidenſchafllicher Anteilnahme zu bewegen, = 

wenn es Probleme auf die Bühne bringl, die dieſer Antell⸗ 

nahme wert ſind. Daß das Theater anſonſten großen Teilen 

der Bevölkerung entfremdet iſt, iſt ſeine eigene Schuld. Für 

einen Dornröschenſchlaf haben wache Menſchen nur ein ſehr 

geringes Intereffe, als yöchſtens dag, den Solasandemdenge⸗ 

wecken. Und neben anderen Weckrufen war bislang die Be⸗ 
willigung eines Zuſchuſſes von Hunderttanſenden von Gulden 

der erkennbarſte aber auch der am meiſten verpflichtende der 

Arbeiterſchaft. Die Zinſen dieſes Volkskapitais ſind bisher 

ſpärlich gefloſſen. „Cyankali“ wird als ein Auftakt zu be⸗ 

werten ſein, 
Wieviel kieber der bürgerlichen Oeſfentlichkeit gegeuüber 

dem ampf der Geiſter ein geſunder Schlaf iſt, das war aus 

den Preffeſtimmen zu „Cyanka-i“ erſichtlich. Zwar wird das 

nicht offen zugegeben, man verſchanzte ſich ſtatt deſſen hintey 
Scheinargumenten, unter denen der Hinwels, daß „Cyankali“ 

keine künſtleriſche Angelegenheit ſei, der bequemſté und des⸗ 
balb auch geiſtloſeſte war. Mit Worten kann man bekaunt⸗ 

lich trefflich ſtreiten, und Kunſt —, du lieber Gott, Kunſt iſt 

b ausgetretener Bürgerlogik immer nur noch Geſchmacks⸗ 

ſathe. —* 

Nun, das Argument zieht beim beſten Willen nicht mehr. 

Gewiß iſt die küluſtleriſche Form Bebingung, aber der Iy- 

halt, die Geſinnung, ſind immer von der gleichen Wichtigkeit 

geweſen, und heute, wo der heiße Kampf der Geſinnungen 

der Zeit das Signum aufdrückt, in um ſo höherem Maße. 

Aber das iſt es ja eben, was die bürgerlichen Herren ſamt 

und ſonders ſtört. Im Kampyf der Geiſter wird es ihnen 

immer ſchwerer, ihr. Feld zu behaupten, und deshalb ver⸗ 

ſchiehen ſie das Schlachtfeld und mäkeln an der Form. 
Wie ſie ſich den Kampf vorſtellen, oder vielmehr, wie ſie 

ſich um den Kampf drücken wollen, das erhellt am beſten der 

Vorſchlag der „Pansiger Neueſten Nachrichten“, „Cyankali“ 

nicht vor dem Volt, ſondern vor Auserleſenen zu ſpielen, 

vor Aexszten, Juriſten, Abgeordneten, Geiſtlichen., Da iſt man 
etwas mehr unter ſich, und der „gemeine Pöbel“ wird höch⸗ 

ſtens von einigen Abgeordneten vertreten, die gegenüber den 

bürgerlichen Herren in der Minderzahl wären. 
O nein, ſo wollen wir das Beittheater nicht verſtanden 

wiſſen, das dient weber der Zeit noch dem Theater. Das 

Große an der Periode, in der wir leben, iſt ja gerade das, 
daß immer weitere Kreiſe des Volkes an den geiſtigen, kul⸗ 
turellen Fragen Auteil nehmen. Die Emanzipation des Pro⸗ 
letariats hal das Wunder gewirkt, und ſie iſt noch lange 
nicht beendet. Dieſen Emanzivationsfeldzug zum Siege zu 
führen, dazu wird in vorderſter Reihe die Kunſt, das Theater, 
berufen ſein. 

„Abrüſtung iſt das nicht...“ 
Dem Schlußakt ver Flottenkonferenz enigegen 

Die Flottenkonferenz geht ihrem Schlufakt entgegen. 
Der Juriſtenausſchuß zur Waſeſ drs Vektragsentmurfes 
iſt bereits mit Unterſtützung eines Komitees von Marineſach⸗ 
Verſtündigen eifrig bei der Arbeit. Am Montag ſollen in 
öfſentlicher Plenärſitzung vie Berichte des Hauptausſchuſſes 
über gewiſſe Detailfragen entgegengenommen werden. Am 
Donnerstag wirp der Vertrag vorausſichtlich in feierlicher 
Weiſe unterzeichnet werden. 

  

* 
Der „Dailv, Herald“ ſchreibt zu dem bevorſtehenden Ende 

der Floitenkonferenz: „Die drei ſtärkſten unter den Flotten⸗ 

  

   

  

    

  

     
     

  

Der Seuge 
Von Harald Tandrup 

Wir ſprachen von Träumen, als eine Dame ſich an ihren 
Mann wandte und ihn aufforderte: Uih 5 
„Erzäble den Traum, du weißt ſchon ... als du noch 

cin ange 998 Dal 
„Es war das erſte Mal, daß wir dieſem Mannu Beachtun 
icheukten. Er hatte die ganze Zeit nichts geſagt, und wir 
lunuten bemerken, wie er unter dem Vollbart errötete, als 
jeine Frau uns veranlaßte, ihn anzuſehen. 

(ch“, ſagte er, „was iſt ein Traum? Ja, wenn man es 
jelbſt erlebt hat — aber ſonſt, wer wird es glauben?“ 

Natürlich mußte er trotzdem erzählen. 

„Da iſt eine unſerer kleinen Provinzſtädte, die den Ruhm 
genießt, von ſieben Bächen durchjloſſen zu werden. Sie 
wiſſen ſchon, welche ich meine. An jedem der Bäche liegt 
eine Mühle, deren größte eine kleine Tuchfabrik mit Kraft 
verſorgt. Dort war ich angeſtellt. 

Das Jahr, bevor ich in das Städtchen kam, batte ich einen 
merkwürdigen Traum, und zwar träumte ich dasſelbe unge⸗ 
jähr zehnmal. Ich entſinne mich alſo aller Einzelbeiten. 
Mir⸗ war, als ginge ich über einen Boden, den ein Latten⸗ 
verſchlag abſchloß. In der Wand befand ſich eine Bretter⸗ 
tür, an der mit Reißbrettſtiften ein Deckblatt des „Imalien⸗ 
jvurnals beſeſtigt war. Es ſtellte Nanſen auf dem Binnen⸗ 
eis dar. Ich öffuete die Tür und gelangte in den andern 
Teil des Bodens, wo eine Anzabl großer Wannen aufge⸗ 
ſtellt war. Mitten auf dem Fußboden ſtand ein Mann mit 
ignerrotem Bart. Er blickte ſich um, verwirrt oder ſvähend. 
Plötlich ſchoß ein Menſch aus einer der Wannen empor⸗ 
Ein wilder, Diunm meit Burſche mit einem Meſſer in der 
Hand. Der Monu mit dem Bart drehte ihm den Rücken 
zu, maßte aber⸗ Ders Geräuſch gehört baben, denn er wandte 
hies writ cinem Saß. „Der andere ſtach uach ihm Er drehte 
ſich zar Seite, ersriff eine Art, die an der Wand lehnte, 
ſchnellte herum und hieb den Meſſerſtecher über den Kopf. 
Und da war ib ich anch, zu Ende.“ 

„Dann weiß ich auch, was Sie ſagen wollen“, meinte eine 
Damée. „Sie haben das ſpäter alles erlebt.“ 

„Nein“ ſagte er, „niemals!“ 
»„So tränmte ich auch einmal von einer Ralte“, bemerkte 

ein Mein Monn — ü 
„Mein Mann iſt noch nicht jertig“, 

„Erzühle, was du in Wieimen 
Und er erzühlte: 

„ Tie Tuchfabrik hatle mir bei einem alien Färber ein 
Jimmer gemietet, der an dem gleichen Bach wohnte, der das 
Mühlwerk trieb. Der Mann war nicht zu Hauſe, aber ſeine 

jener kleinen Stadt ſpäter erlebteſt“ 

— 
warj ſeine Frau ein. f wiſien hat. 

    

  

mächten haben ſich über die Jeſtlegung unb Begrenzung ihrer 

Kreuzer⸗, Zerſtörer⸗ und I.⸗Boots-Flotte geeiniat. 

Abrüſtung iſt das nicht, Es iſt nicht, einmal Herabſetzung 

bbruütkung ih ber Rüſtungen.“ 

Den Haupterfolg der Konferenz ſieht das Blatt der 

Arbeilempdrtel in den Abmachungen über die Schlachtſchiff⸗ 

flotten, vie während ver nächſten Zahre, zungreken Euſparfechfff. 

und vielleicht zum Verſchwinden ves loſtipieligen Schlachtſchiff⸗ 

baues überhaupt führen würden. Dagegen feien die Verein⸗ 

barungen üiber die ſogenannte Vermenſchlichung des 

U⸗Boottrieges als bedauerlicher Rückſchritt zu be⸗ 

trachten. 

„Es gab Augenblicke“ — ſährt das Blatt ſort —, „in denen 

es ſchien, als würde die Konſerenz in einer Atmoſphäre von 

Verärgerung und gegenſeitigen Vorwürſen zulammenbrechen, 

die gefährliche Konſequenzen nach ſich ‚chban konnten. Dieſe 

Geſahr iſt abgewendet worden. Fraukreich und Italien haben 

ſich nicht geeinigt, aber ſie werden die Konferenz nicht in ſeind⸗ 

ſeliger, ſondern in ſreundlicher Stimmung vexlaſſen. Es iſt 

vollkommen klargeſtellt worden, daß die politiſchen Meinungs⸗ 

verſchiedenheiten zwiſchen Frankreich und Italien 

das Haupthindernis für die Umwandlung eines Dreiᷓ· 

mächtevaltes in einen Fünſmächtepalt 

ſind. Zwiſchen den beiden Ländern tut eine ähnliche Reini⸗ 

gung del Atmoſphäre not, wie ſie zwiſchen England und 

Amerita im vorigen Jahre ſtattfand und es iſt nicht der ge⸗ 

rerſoſlhe Erſolg bieſer Konferenz, taß eben durch ihren Miß⸗ 

erſoig die Franzoſen und Itoliener dahin gebracht worden 

ſind, ihrerſeits mit der Suche nach einer Löſung zu beginnen. 

Es wäre töricht, den Gewinn zu überſchätzen. Die Konferenz 

hat weder die Abrüſtung zuwege gebracht, noch den Frieden 

geſichert. Die Staatsmänner können nicht auſ ihren Lorbeeren 

ausruhen. Die Völter erwarten von ihnen einen großen Teil   mehr als was die Konſerenz zuſtande gebracht hat.“ 
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Das Theater in Hugenbergs Fraktion 
Abſtimmungen hin und her Drohungen gegen widerſpenſtige Mitglieder der Fraktion 

Die deutſchnalionale Reichstagsſrattlon hielt am Freitag⸗ 

abend eine mehrſtündige Sitzung ab. Die „Vofſ. Ztg.“ weiß 

darüber zu berichten: 
„In einer Probeabſtimmung haben ſich 27 deulſchnatio⸗ 

nale Abgeorbnete für, 25 gegen die Annahme der Steuervor⸗ 

lagen ausgeſprochen. Hugenberg ſoll daraufhin mit der 

Niederlegung des Partelvorſitzes gedroht haben, Das ſcheint 

kelnen ſtarken Eindruck gemacht zu haben. Um ſo, mehr 

wirkte aber die andere wiederholte Drohung, daß Hugen⸗ 

berg, wenn es doch zur Auflöfung des Reichstages in kurzer 

Zeit kommen ſollte, es nicht zulaſſen. würde, daß einer von 

den 27 Abgeordneten wieder aufgeſtellt werden würde, die 

egen ihn aufgetreten ſind. Die Deutſchnationalen laſſen ſich 

belanntlich in ihren pplitiſchen Entſchließungen nur von 

nationalen und vatriotiſchen Erwägungen beſtim⸗ 

men. Sie ſagen es ja ſelbſt. 

Aber wenn der Parteiſtihrer, der nicht nur über die 

große Kaffe, ſondern auch über den größten Varteiappa⸗ 

rat verjlügt und bei Neuwahlen in irklichkeit allein 

darüber beſtimmt, weiche Namen auf die Reichsliſte der 

Partei geſeht werden iut 0 jaht, ſind wichtige Belange 
in Gefahr. 

Hugeuberg durch ſeine Drohung erreicht, daß 
Jedeufalls hat ů 

Abſtimmung 12 Mitglieder, die zum ausge⸗ 
nach der erſten 

  

ſurochen agrariſchen Flügel gehören, das Beratungszimmer 

verließen. In der Rumpffraktlon erreichte Hugenberg 

dann den Beſchluß, den er wollte: Den Uimfall Aer. 2 

tünnerhalb vonacht Tagzen. In der Reichstagsſitzung 

vom 3. April hat Hugenberg jene vielbeſprochene Erklärung 

abgegeben, in der dem Kabinett Brüning das Mißtrauen 

ausgeſprochen wurde, und gleichzeitig die Mißtrauensanträge 

der Linken abgelehnt wurden. Er begründete den Umfall 

mit den angekündigten Maßnahmen zum Schube der ſchwer 

notleidenden Landwirtſchaft. 

Acht Tage ſpäter bat Hugenbers in der Fraktion durch⸗ 

gefetzt, daß lieber auf bas Abrarproaramm verzichtet 

und die Stenervorlagen abgelehnt werden follen. 

Dr. Oberſohren und Graf Weſtarp haben geſtern nachmittag 

dem Reichskanzler davon Witteitenn Hemtant daß die Vünthſe 

nationale Fratlion in der zweiten Beratung nicht für die 

Deckungsvorlagen ſtimmen werde.“ 

Inwteweit dieſe Darſtellung richtig iſt, müſſen wir der 

„Voſſ. Ztg.“ überlaſſen. Aus den Ankündigungen der Hu⸗ 

genbergpreſſe iſt jedenfalls zu, erſehen, daß die deutſchnakto⸗ 

nale Reichstagsfraktion ihre Beratungen am Freitag nicht 

abgeſchlofſen hat und heute vormittag um 10 Uhr kort'⸗ 

ſetzen wird. 

  

Sie pfeifen auf die chriſtlichen Arbeiter 
Zentrumsabgeordneter gegen die Konſumvereinsſteuer — Die Frahktion ließ ihn fallen 

Am Freitag erſolgte im Reichstag eine ſoßialdgrahceile⸗ 

Offenſive gegen die im Steuerprogramm der Reichsregie⸗ 

rung vorgeſehene Ausnahmebeſteuerung der Konſumvereine. 

Der Abg. Dr. Hertz nabm ſich vor geſpannt horchendem 

Hauſe die Oiueſger Meot pon der Wirtſchaftsvartei und ihre 

Handlauger auf der Regierungsbank vor. 00 v. 

gewinus der Konfumvereine, wolle man wegſteuern, und ſo 

elwas mache die Jentrumspartei mit, in der chriſtliche Ge⸗ 

noſſenſchafter, chriſtliche Gewerkſchafter ſitzen. Die Partei 

der chriſtlichen Arbeiter beſchließe ein Ausnahme⸗Steuergeſetz 

auf die Lebensmiltel der Äroletarler in den Konſumvereinen. 

Sie beſchließe es in demſelben Augenblick, in dem ſte auf 

Geheiß der Grünen Frout Zölle auf alle Bedarfsartikel 

knallt, daß einem Vören und Sehen vergehen kann. 

Kaum 14 Tage Bürgerblock, und ſchon haben die deutſchen 

Maſſen die Auittung in bunderten von Millionen Mark. 

7i Millionen Mark für die Arbeitsloſenverſicherung aber 

waren nicht aufzubringen. 

Der Zentrumsabg. Schlack, der Führer des chriſtlichen 

Genoſſenſchaftsweſens, ſchleuderte am Freitag, von der 
Reichstagskribüne ſeiner Partei die Anklage ins Geſicht, daß 

ſie eine Aushungerungspolitik gegen die A 
  

  

Frau zeigte mir das Zimmer. Es läge etwas abſeits, ſagte 

ſie, aber ſei ſchön und groß. 
Wir gingen eine Treppe hinaui auf den Boden. Ich er⸗ 

kannte ihn fofort wieder. Es war der Boden meines 

Tränmes! Da war der Latteuverſchlag und die Tür mit 
dem Bild aus dem „Familienjournal“. Wir gingen bin⸗ 

durch. Da ſtanden die Wannen .. und dort . au die 
Wand gelehnt die Axt!“ 

„Da bekamen Sie's aber mit der Angſt“, meinte die 
Dame. 

„Nein“, ſagte er, „komiſch genug. Jetzt, da ich die Ge⸗ 

ſchichte erzähle, kommt mir alles unbeimlich vor. Als ich ſie 

aber erlebte, war ich ledigtich erſtaunt. Ich konnte es nicht 

unlerlaſſeu, an eine der Wannen mit Meſſingknopf beranzu⸗ 

trelen . .. es war gerade die Wanne, aus der der Mann 

herausgeſchnellt war, und ich blickte hinein! Natürlich be⸗ 

ſand ſich niemand darin. Aber die Frau ſagte: 

D Das ſind alte Wannen, die ſchon zur Zeit meines Baters 
in der Färberei geſtanden haben! Aber ietzt ſolen Sie das 

Zimmer ſehn!“ 
Sic öffnele die Tür zu einem reizenden Giebelzimmer 

mit der ſchönſten Ausſicht auf die Wieſen und den Dom. 

Gerade unten lief der Bach vorbei! 

Am Ende des Hauſes befand lich eine birekte Treppe, ſo 
daß ich abends nicht über den Boden zu gehen brauchte, ſonſt 

hätte ich es auch wohl kaum gewagt. Drei glückliche Jahre 

wohnte ich dort, und kann Ihnen verſichern, daß ich nie⸗ 

mals eiwas ſah oder hörte, was mich bätte erſchrecken 

können.“ 
IJa — meinte der Herr von vorbin, „es gibt viele 

ſonderbare Träume — ſo träumte ich zum Beiſpiel mal von 

einer Ratte 

„Entſchuldigen Sie“, bemerkte der Erzähler, „ich bin uvchn 

nicht ganz fertig. Ich lernte den alten Färber kennen und 

verkehrte bei ihm wie ein Sohn des Hauſes. Im zweiten 

Jobr meines Dortfeins wurde der Mann, ernſtlich krank 

und welkte von Tag zu Tag mebr dahin. Eines Nachts kam 
die alte Frau und weckte mich. Sie ſagte, daß ihr Mann in 
den letzten Zügen läge und mich vor ſeinem Ableben an ſeben 

wünſchte. Ich entſinne mich des Krankenzimmers mit dem 

Schirm vor der Lampe und des unrafierten Mannes in 

ſeinem weißen, groben Nachthemd und der knochigen Hände 

auf dem Deckbett. Er wandte ſich mir au und ſagte: 

„Es iſt ichwer zu ſterben, wenn man etwas auf dem Ge⸗ 

Würden Sie glauben, daß ich einen Menſchen 

umgebracht habe: Sehe ich wie ein Mörder an 

ichah aber aus Notwehr. Glauben Sie, daß mi 

  

Es ge⸗ 
Gott ver⸗ 

  

Zeihen laun?“ 
Die Frau trat ait die audere Seite des Beties und 

trockrete ſeine Stirn: 

H. des Rein⸗ 

   

beiter treibt. Verlegen ſaß das ſchulbige Zeutrum da. 

Hinter jedem Satz des aufbegehrenden Zentrumsabgeordne⸗ 

ten aber rauſchte der ſozialdemokratiſche Beifall durch den 

Saal. So ſagte Schlack ſeiner eigenen Fraktion: „Eure 

Steuer trifft die Aermſten am härteſten, die Erwerbsloſen, 

die Kinderreichen. Die zählen am meiſten. Es iſt eine reine 

Lebeusmittelſteuer. Es iſt 

das reaktionärſte Steuergeſetz ſeit der Revolntion. 

Die chriſtlichen Arbeiter warnen in letzter Stunde. Ich 

tann icht glauben, daß die Miniſter Wirth und Stegerwaͤld 

dem Ausnahmegeſetz gegen die Arbeiter le ämmſum werden. 

Jede Partei, die für die Steuer gegen die Konſumyereins⸗ 

mitglieder verautwortlich iſt, wird bei der nächſten Wahl die 

Quittung bekommen.“ — ‚ 

So der Zentrumsabgeordnete Schlack gegen ſeine Zen⸗ 

trumspartei. Eine Stunde ſpäter erhob ſich im Steueraus⸗ 

ſchuß der alte aarariſche Zentrumsfübrer Herold und er⸗ 

klärte, Schlack habe ohne Erlaubnis der Zentrumsfraktion 

geſprochen. Die Zeutrumsfraktion halte an, den Geſetzent⸗ 

würſen fejt. Alſo: die Zentrumsvpartei feift auj die chriſt⸗ 

bichet. Urbeiter, und die haben es vielleicht nicht beſſer ver⸗ 

dient. 

  

     
  

„Wenn nur keiner mehr auf dem Gewiſſen hätte als du“ 

ſagke ſie. 
„Ich tötete ihn hier im Hauſe“, ſagte er. (Sterbende 

ſprechen immer ſo fern und nicht zu einer beſtimmten Per⸗ 

ſon. Sie ſtarren auf ein; Tapetenmuſter während ſie 

reben) ... „Ich warf die Leiche in den Bach und ſie trieb 

hinab in die Mühle. Als ſie ihn janden, glaubten ſie, daß 

er dort ertrunken ſei! Es trug ſich ſo zu, daß ich eines 

Sonntags allein zu. Hauſe war und hörte, wie ſich iemand 

die Treppe hinaufſchlich. Das war er!“ 

Er ſchwieg und verſank in Gedanken, 

ihn zu tröſten: — 

„Wenn Sie wiſſen, daß es Notwehr war, brauchen Sie 

ſich keine Gewiſſensbiſſe zu machen!“ — ů 

„Ach — Sie kennen das nicht. Im erſten Augenblick 
möchte man darauf ſchwören, daß es Notwehr iſt, aber wenn 

man ſpäter darüber nacharübelt, taucht der Gedanke auf, daß 

es vielleicht nicht nötig war. Möglicherweiſe wurde mein 

Leben gar nicht bedroßt, das habe ich mir nur eingebildet. 

Vielleicht war es ein armer Kerl, der mehr Angſt vor mir 

hatte, als ich vor ihm. Wäre doch bloß ein Zeuge dabei ge⸗ 

weſen! . .. Aber hören Sie nun: Als er die Treype hinuaf⸗ 

jchlich, ſchlich ich binterher. Ich hörte ihn über den Boden 

gehn, dann rieſ ich: Hallo! Wer dort? Niemand antwortete. 

Ich ging dorthin, wo die Wannen ſtehn ‚ 
ſirä Sie damals einen roten Vollbart?“ fragte ich 

eifrig. 
„Fa“, ſagte er, „warum. 
„Ich weiß alles“, ſagte ich. „Sie ſtanden auf dem Boden 

und blickten ſich um. Plötzlich ſpraug der Mann aus der 

Wanne mit den Meſſingringen hervor Ja. Jal .. 

Er batte ein Meſfer in der Hand und ſtach nach Ihnen. Sie 

ſprangen zur Seite und ergrifien die Axt. Er war es aber, 

der Sie zuerſt angriff. Es war ehrliche Notwebr!“ 

Mit aufflackernder Kraft erhob er ſich im Bett, ſtreckte 

ſeine Hände gen Himmel und ſagte laut: 

„Gott ſei gelobt. Der Zeuge iſt gefunden! 

Er wollte mehr ſagen, aber es war nur ein Murmelu, 

und als er ins Bett zurückſank, erloſch ſein Lebeuslicht, und 

»r ſtarb vor meinen Augen. Wir verweilten einen Augen⸗ 

blick ſchweigend und ſtarrten in ſein Geſicht, dann bedeckte 
ihn die Frau mit einem Laken und ſagte: 

„Jetzt ſteht er vor dem Richter, der keine Zeugen braucht, 

und ich ſagte, um 

2. 

  weil er allwißend iſt!“ 

„Der, Mann mit dem Traum ſchwieg. Einen Aungenblick 

alles ſtill, dann ſagte der Herr von vorhin: 

Es gibt keine Erklärung für Träume. 
Syu tränmte ich einmal von einer Ratte 

(Alutoriſierte Ueberſetzung aus dem Däniſchen 

    

1 

1 von Marielniſe Henniger.)
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Arbeitsloöhne ſollen herabgeſetzt werden 
Die Arbeitnehmer ſollen noch mehr ausgebeutet werden — 

Proteſt der Arbeitnehmerverbände 
Seit einer Woche iſt in Gewerbekreiſen Pommerellens 

eine gewiſſe Erregung zu bemerken. Faſt täglich finden Be⸗ ratungen ſtatt, die der Frage der Kü ndigung des Ar⸗ 
beitertarifs und ) eduzierung der Arbeiter⸗ 
Löhune gewidmet ſind, die mit dem 10. April nach dem Be⸗ ichluß des Arbeitgeberverbandes der noroweſtlichen Gebiele 
Polens eintreten ſollen. 

Diefe Erregung iſt zurückzuſühren nuf die Haltung der 
Arbeitgeberverbände, die auf einer Konferenz in Graudenz 
am 29. März mit 94 gegen 42 Stimmen bei 20 Stimm-⸗ enthaltungen beſchloſſen Hese daß die vom 1. 11. 20 bis 
zum 31. 3. 30 verpſlichtenden Lohntarife nicht ernenert wer⸗ 
den und in Uebereinſtimmung mit dem Geſetze allen Fabrik⸗ 
belegſchaften die Arbeit mit einer Friſt von 11 Tagen zu 
ſchragesn und eine Tarifermäßigung von 10 Prozent vorzit⸗ ichlagen. 

Als zweites Projekt wurde porgeſchlagen, 
die Arbeitskräfte um ein Fünftel zu rodnzieren. 

Dieſes Projekt wurde aber nicht angenommen, und zwar 
deshalb, weil ſchon heute die Zahl der Arbeitsloſen in 
10000.élen 20 450 beträgt und im Netzegebiet ungefähr 

Die von dem Beſchluß des Zentralarbeitgebexverbandes 
nerſtändigten Arbeitnehmerverbände nahmen ſcharf zegen die geplante Tarifermäßigung Stel⸗ 
iung. In Verſammlungen ſaßte man Re plutionen, die 
ſich gegen die Herabſetzung der Löhne ausſprachen. Wenn 
alle Mittel perſagen, ſollen Streiks proklamiert werden. Die 
weitere Eutwicklung dieſer wirtſchaftlich ſehr wichtigen An⸗ 
nelegenheit wird mit großem Intereſſe verfolgt. 

  

Die Zeche mit dem Leben begahlt 
Eigenartiger Selbſtmordverſuch in Lodz 

In Petrikau bei Lodz betraten zwei Herren ein Reſtau⸗ 
rant und Ließen ſich ein reichhaltiges Abendbrot und die 
beſten Getränke ſervieren. Gegen Mitternacht baten die 
Gäſte um die Rechnung, worauf ſie den Kelluer noch nach 
Vigaxetten ſchickten. Als der Kellner zurückkehrte, fand er 
die Gäſte mit ſchwachen Lebenszeichen auf dem Fußboden 
liegend vor. eide wurden in eruſtem Zuſtande ins 
Krankenhaus gebracht, wo Vergiftung mit einer Miſchung 
aus Eſſigeſſenz und Sublimat feſtgeſtellt wurde. Auf die 
Rechnung hatten ſie aufgeſchrieben: „Wir zahlen mit unſerem Leben.“ Auſ Grund der bei den Selbſtmördern vor⸗ 
gefundenen Dokumente wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um 
zwei Arbeitsloſe handelt. ö ů 

  

Aus Stargurd 
Stadtverorbnctenſitzung. Am Montag fand in Stargard 

eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Bei der Verpachtung von 
ſtädtiſchem Grundbefitz an Meiſtbietende ſoll der Goloͤzloty 
als Baſis angenommen werden. Die Satzungen der Kinder⸗ 
gärten, des Schlachthauſes und der Zuſatzhaushaltsplan für 
das Wirtſchaftdjahr 1925/30 werden einſtimmig genehmigt. 
Eine lebhafte Ausſprache ruſt die Schenkuͤng des der Stadt 
gehörigen belgiſchen Geſchützes, das dem abziehenden 
2. Schſttzenbataillon zugeſprochen wurde, hervor, da es in die 
Grundbefugniſſe der Stadtverordneten eingreiſft. Die 
Schenkung wurde dauk der Stimmenthaltung der deutſchen 
Gruppe akzeptiert, die aber erklärte, daß ſie dies nur tat, 
um die Rückerſtattung der Schenkung zu vermeiden, in Zu⸗ 
kun't jedoch gegen alle vom Magiſtrat vorher gefaßten Be⸗ 
ichlüſſe Stellung zu nehmen. Die in den vorhergehenden 
Sitzungen jo ausgiebig durchdebattierten. Fragen in bezug 
nuf die Stadtſparkaſſe werden bis zum Entſcheid der Woje⸗ 
wodſchaſt vertagt. Da durch unvorhergeſehene Iuveſtierungen 
das Budget des Schlachthauſes ein Defizit aufweiſt, jchlägt 
der Magiſtrat die Erhöhung der Schlachtungsgebühren um 
25 Prozent vour. Mit Rüchſicht darauf, datz im Schlachthauſe 
die Stelle eines Leiters neubeſetzt und infolgedeſſen eine 
gemaue Ueberſicht über die Benutzung des Schlachthauſes zur 
Ileiſchverſorgung dex Stadt nicht vorliegt, wird der Antrag 
des Magiſtrats genehmigt, ſedoch nur für drei Monate, ge⸗ 
rechnet vom Datum der Beſtätigung dieſes Beſchluſſes durch 
die Wojewodſchaft. An der inkernationalen Pyſener Aus⸗ 
itellung für Verkehr und Touriſtik kann Stargard aus 
nehnant an entſprechenden Mitteln und Material nicht teil⸗ nehmen. 

  

Aiss Thorn 
Aus dem Stabtparlament. In der Stadtverorbneten⸗ 

ſitzung am 9. d. M. wurde zunächſt der Bericht über die Revi⸗ 
ſionen der ſtädtiſchen Kaſſen für die Monate Dezember 1929, 
Januar und Februar 1930 erſtattet. Mehrere Vorlagen 
wurden debattenlos zur Kenntnis genommen böw. ange⸗ 
nommen, darunter ein ermäßigter Waſſertarif für Gärkner. 
In der Angelegenheit der ſofortigen Hilfe für die Arbeits⸗ 
loſen wurde ein Antrag angenommen, den Magiſtrat aufzu⸗ 
jordern, zu dieſem Zwecke eine Subvention zu gewähren und 
die erſorderlichen Schritte bei der ſozialen Fürſorge zu tun. 
Eine ausgedchnte Debatte entſpann ſich bei ber Beratung 
des Zuſatzbuͤgets für das Fahr 1925/30, wobei ſeitens 
mehrerer Reduer bemerkt wurde, daß bei dem Schulbudget 
Erſparniſſe gemacht und die für dieſen Zweck notwendigen 
Gelder für Perſonalzwecke verwendet wurden, obwohl die 
Verhältniſſe in den Schukräumen ſehr ſchlechte ſeien. Es 
wurde ſchließlich ein 
en blog gemäß der Miagiſtratsvorlage angenommen mit 
einem Zuſatzantrage daß in Zukunft keine Aenderung des 
Budgets ohne Bewilligung der Stadtverordneten vorge⸗ 
nommen werden darf. Dann wurde das Wappen der Stadt 
Thorn beſtätigt und der Antrag auf Verbeſſerung der ulica 
Kordeckienß— (Wörthſtraße) angenommen. Das Forſtgrund⸗ 
Kucr im Revicr Hlek joll ietzt zur Weidenutkung terangezracn 
werden. Zur Beratung ſtand ſodann die Augelegenheit der 
Beleuchtung ber ulica Kraſzewſkiegp (4. Linie) und Ein⸗ 
führung von Gas und Waſſer in die in dieſer Straße befind⸗ 
lichen Häufer. Betreffend die Verlängerung der Straßen⸗ 
bahnlinie von der ulica Wybickiego (Goßkerſtrabe) bis öum 
Vahnhof Thorn⸗Nord wurdc auf Antrag des Stadtverord⸗ 
geten Malinomiki beſchloßßen, die Verlängerung im laufen⸗ 
nWirtſchaftsjahre 1930/31 durchzuführen. Der Vorſchlag 
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Antrag auf Annahme des Budets.   

CTELDODLUE- CoHs 

zur Reaultierung und Veränderung der ulica Pulamſtiego wurde elnſtimmig angenommen. Zum werüewiht⸗ des 6. Bezirks wurde Herr Wladislaus Kraſzuckt gewäblt. 

Seine Schweſter und ſich ſeibſt erſchoſſen 
Schreckliche Familientragbdie in Poſen 

In der Republikſtraße. 1—8 ſpielte ſich eine ungewöhnlich blutige Familientragödle ab. Der 22jährige Bahnbeamte Jan Jaſielſkt erſchoß ſeine Heen⸗ Schweſter Jadwiga, worauf er den Revolver in den Mun nahm und ſich erſchoß. 
Wir erfahren dazu folgendes: 

Ein Nachbar hörte gegen 7 Uhr abends zwei Revolver⸗ ſchüſſe und verzweifelte Schreie einer Frau, Er lief daher 
ſofort zum Kommiſſariat und führte einen Poliiſten herbet, 
der beim Betreten der Wohnung dort die erſchrockene Mutter 
Jaſielftis antraf, die auf fämtliche Fragen ſehr verwirrte 
Antworten gab. Inſolgedeſſen durchfuchte der Poliziſt die Wohnung und ſand die Küchentür 8Upbcnert Als er durch 

  

  

das Schlütſſelloch zwei auf dem Fußboden liegende Körper erblickte, rief er ſoſort den Rettungswagen herbei und hob 
die Tür aus. Der Anblick war erſchütternd. In einer Blutlache lag die Leiche der 15jährigen Jadwiga mit einer Wunde an der linken Schläfe, und daneben lag der Bruder Jan in Todeszuckungen mit einer großen M Los Peiter fel 
Der eingetrofßene Arzt ſtellte nur noch den Tod beider feſt. 
Der Grund zn dieſer entſetzlichen Tat konnte bis Lt0 noch nicht PPüeſthe werden. Gewiſſe Verdachtsmomente deuten barauf hin, 8 beibe erſt vor kurzem erfahren baben, daß ſic uneheliche Kinder ſeſen und jedes einen anberen Vater habe. Die Augelegengeit wird ſicher die Multer aufklären, 
15 vorläufig infolge Rervenzerrüttung nicht verhört werben 
ann. 

  

Fleuggenug ruſt gegen einen Baum 
Fluszeugführer und Begleiter ſprangen vorher ab 

Ein DToppeldecker des Typs „Votez“ Nr. 42156 unter⸗ 
nahm von Poſen aus die erſte Fahrt nach Farotſchin 
uUnd beabſichtigte auf dem Flugplatze zu landen. Dor ͤührer 
läuſchte ſich jedoch in der Entfernung und jah plötlich beim 
Abflug eine Ackerfläche dicht unter ſich lkegen. Er verſuchte, 
den Apparat ſoſort hochzureißen, kam dabei aber der Chauſſee 
än nahe und fuhr gerade in die Bäume hinein. Der Be⸗ 
gletter ſprang aus einer Höhe von fünf Metern ab und 
landete glücklich auf den Ackerſchollen, ohne nennenswerten 
Schaden davongetragen zu haben. Der Führer unternahm 
den letzten Verſuch, einer völligen Zertrümmerung vorzu⸗ 
beugen, und ſührte das Flugzeug noch bis dicht an den 
Boden, dann ſprang auch er ab. Die Maſchine ſchlug mit 
dem Kopie zuerſt auf und bohrte ſich in den Boden ein, 
wobei die Tragflächen pöllig zertrümmert wurden. Der 
Motor jedoch wurde nur unweſentlich beſchädigt. Die In⸗ 
ſaſſen kamen mit dem Schrecken davon. 

  

Aiss OBrombers 
Betrügeriſcher Kontrolleur. Im November vp. wurde 

als Kontrolleur der Stadtkrankenkaſſe ein gewiſſer 42iähriger 
Stanislaw Kamienieckii eingeſtellt. Er hatte den Poſten 
allerdings nur kaum fünf Wochen inne, da er bereiks am 
5. Dezember v. J. wieder eutlaſſen wurde. Er hinterließ 
jedoch Andenken, nicht nur der Krankenkaſſe, ſondern auch 
vielen hieſigen Firmen. Er ſtellte ſich nämlich als höherer 
Veamter der Krankenkaſſe ſowie als Verwandter des 
Direktors und Kommiſſars vor, machte bei den Firmen 
Anleihen und kaufte auf Kredit, ſoviel ec nur bekommen 
konnte. Die Firmen hegten keinen Verdacht und erteilten 
dem angeblichen Verwandten des Kommiſſars gern Kredit. 
Der Schwindler nahm, was zu erreichen war, wenn nicht 
Bargeld, dann Ware, und verſchwand ein Tages aus Byb⸗ 
goſzcz. Die geſchädigten Firmen macht“ Anzeiaa die 
Staatsanwaltſchaft, doch der Betrüger ke tte' bisher nicht 
gefunden werden. 

Zehniauſende Zloiy erbentet, Die durch die Polizei ſeſt⸗ 
genommene Schwindlerin IJrena Szymanſka hat in den 
Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen eine ganze Menge 
Betrüsgereien ausgeführt. eSie ſtellte ſich auch als Frau 
eines Flieger⸗Hauptmanns vor, der angeblich bei einer 
Flugkataſtrophe in Torun [Thorn) verunglückt ſei, wobei ſie 
von verſchiedenen Perſonen unb Inſtitutionen auf Grund 
gekälſchter Dokumente Geldſpenden herauslockte. Tie durch 
die Betrügerin ſo erreichten Gelder machen etliche zehn⸗ 
tauſend Zloty aus. Es handelt ſich hier um eine bekannte 
und rückfällige Betrügerin. 

Verlängerung der Geſchäftsſtunden vor den Oſterfeier⸗ 
tagen. Laut erfügung des Innenminiſteriums vom 
9. Dezember 1929 (Dziennik lſtaw Nr. 85, Poſ. 633) ijt für 
die Wochentage vom Montag, dem 14. an, bis Karfreitag, 
den 18. April einſchließlich, erlaubt, die Geſchäfte, und zwar: 
Kolonialwaren⸗, Lebensmittel⸗, Fleiſch⸗ und Räucherwaren⸗ 
Backwaren⸗, Gemüſe⸗ und Obſtläden zwei Stunden länger 
(bis 21 Uhr) auſzuhalten, mit Ausſchluß der Geſchäfte, die 
ſich ausſchließlich ß5zw. hauptſüchlich mit dem⸗ Verkauf vyn 
Alkoholgetränken befaſſen. — Alle anderen Geſchäfte bis 
20 Uhr. ů ů 
Seeeneeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeeiee 
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Von Heiratsſchwindler ausgeplündert 
Er war ſiets in Gelbverlenenbeit 

Arbeitsloſigkeit, eventuell auch Faulheit und großer Geld⸗ mangel einerſeits, Heiratsluſt und Männermangel auderer⸗ 
ſeits führen dazu, daß Heiratsſchwindler noch immer Er⸗ folge haben, und daß alle Warnungen, größere Vorſicht walten zu laſſen, auſ unfruchtbaren Boden fallen. Und letzten Endes kann man es niemandem verübeln, daß, wenn er ſich 
verheiraten will, er nicht in ſeinem Partner burchaus einen 
Betrüger ſehen will. 

In der polniſchen Preſſe veröffentlichte der jährige Kazimierz Sobczak, der ſich des Namens Waclaw Gru⸗ 
ſzezynfki bediente, Anzeigen, daß er die Be fanntſchaft 
von Witwen zu machen wünſche, bie über Vermögen ver⸗ 
fügen oder über eine hübſche Wohnung. Wie nicht anders 
zu, erwarten war, ſoll der Eingang an Offerten an den 
beiratsluſtigen jnngen Mann recht gruß geweſen ſein, Und 
die Angebote waren auth nicht nur für den vielverſprechend, 
der auf Betrügereien ausging. Es beſanden ſich ſehr wohl⸗ 
habende Damen darunter, die gern eine Ehe eingehen wollten 
und die dem jungen Manne geſchrieben hatten. Er ſuchte ſich natürlich die beſten Partien aus, machte Belanntſchaſten und 
war, in jedem Falle unverzüglich, ſofort, auf der Stelle bereit, eine Ehe einzugehen. Es kam jedoch nicht ſo ſchnell zu einem Eheſchluß, ſondern porerſt noch einmal zu einer 
ſehr peinlichen „Geldverltegenheit“ des änfünſtigen 
Ehemannes, aus der natürlich die Tamen ſtels mit großer 
Begeiſterung und cbenſo großen Milteln aushalfen. Leider 
war dieſer Pump ſtets die Urſache zZum Verſchwinden bes 
Ehekandibaten, ſo daß die Enttüuſchung bei den heirats⸗ 
luſtigen Damen doppelt groß war. „ 

Der Betriiger hat auf dieſe Weiſe eine, ganze Meihe von 
Perſonen in Bromberg und anberen Städten geſchädigt. Jetzt 
erſt ſind bei der Polizet Meldungen eingegangen, die zur 
Durchführung einer ſtrengen Unterinchung durch' dle Be⸗ 
Hhörden geführt haben. 

  

Gegen einen Baumn gefahren 
Tragiſcher Tod eines Bäckers 

Der Väckermeiſter Joſef Lewanbomſfi, 39 Jahre alt, 
wohnhaft in Samter, juhr mit ſeinem Auio in voller Fahrt 
an der Ecke Gafanefka auf einen Baum, wobei er ſich das 
Schlüſſelbein brach. Er wurde nach Hauſe gebracht. Trotz 
ſorgfältiger ärztlicher Behandlung ſtarb Lewandowfft. 

  

226 000 Kilogramm Sett beſchlagnahmt 
Die Greuzwachen haben in dem Kattowiter Kreiſe⸗ 26 000 

Kilogramm amexikaniſches Fett im Werte von 1 Millinu 
Zloty beſchlaanahmf. Das Schmalz wurde orbnungsmäßig 
über Danzig nach Polniſch⸗Gberſchleſien eingeführt, verzollt 
und hier bei den Speditionsfitrmen deponierk. —Doch kam 
in den letzten Jahren eine Verordnung heraus, daß bei allen 
Auslanbsfetten eine beſondere Beſcheinigung eines Tier⸗ 
arztes über die Beſchaffung der Fette vorliegen muß, was 
hier nicht der Fall war, Die beichlagnahmten Fettmengen 
waren zum größten Teil durch die Kattowitzer Kaufmann⸗ 
baobe) bezahlt und die Kaufleute werden fetzt das Nachſehen 
aben. 

  

Aus Schwetz 
Einen bedauernswerten Unglücksfall erlitt der Beſitzer⸗ 

ſohn Schatkowfki aus Dubielno bei Schwetatowo, der 
beim Sprengen von Feldſteinen beſchäftiat war. Auf irgend⸗ 
eine Weiſe kam der geladene Stein nicht zur Exploſion. Sch. 
wollte nun den Schuß aufbohren und von neuem laden, 
wobei jedoch ein Funke in die Pulverladung drang, und der 
Schuß loskrachte, der ihm zwei Finger von der Hand glatt 
wegſchnitt, während der übrige Teil der Hand entſetzlich ver⸗ 
ſtüͤmmlelt wurde. Man ſchaffte den Verletzten nach dem 
Hoſpital zu Crone. — Ein weiterer Unfall trug ſich in Neu⸗ 
Jaſchnitz zu. Der Ingenicur J. Kledzin ſki aus Schwetz 
war hier bei der Ausführung von Facharbeiten beſchäftigt. 
Er kam ſo unglücklich zu Fall, daß ihm das rechte Bein unter⸗ 
halb des Knies brach. 

Kinderſchutzimpfung. Auf Anorduung der Kreisbehörde 
fiudet in der Zeit vom 13, April bis 2. Mai eine Kinder⸗ 
ſchutzimpſung ſtatt, deren Ausführung dem Kreisarzt über⸗ 
lragen worden iſt. Der Kreis iſt in acht Impfbezirke einge⸗ 
teilt. Für Kinder des erſten Lebensjahres und deren Mütter 
iſt von den Ortsſchulzen der Landgemeinden für Fuhrwert 

un forgen. Bei Erkrankungen werden die Ortsſchulzen dafür 
Jafldar gemacht werden. Im Stadtbezirk findet dieſe 
Impfung im Lokal Schkola powozechua am 2. Mai um 9 Uhr 

Die Impfbeſchau erſolgt am 9. Mai. 

Inſolge der beginnenden Bauſaiſon macht ſich eine Be⸗ 
lebung auf dem Arbeitsmarkte bemerkbar. Die Baufirma 
Cöajarſki, Grutſchno, die die Ausführung der Bahngehöfte 
auf der Neubahn nach Goͤyny inne hat, begann in dieſer 
Woche mit den Renovierungsarbeiten der Bahnhofsgebäude 
und Wärterhäuschen. Weitere Arbeitsanſtellungen ſtehen 
bevor. Hoffentlich dürfte dadurch die größte Rot und Er⸗ 
werbslofigkeit unter der ländlichen Bevölkerung behoben fein. 

Holzauktion. Die ſtaatliche Oborſörſterei Oſche gibt zur 
öllentlichen Keuntnis, daß ſie im Wege des Meiſtgebots bei 
Barzahlung ſolgende Holzauktiynen abhalten wird: Am 16. 
und 30. April, am 14, und 28. Mai und am 11. und 25. Juni, 
beginnend um 9.30 Uhr vormittags im Saale des Hotels 
Smela in Oſche. Die Verkauisbedingungen werden zu Be⸗ 
ginn jeder Auktion bekanntgegeben. ů 

Die Holszverſteigerung im Knutſchen Saale zu Janiagora 
wax Küt miäßl ſchwach beſucht. Die amtlichen Preiße wurden 
in keinem Falle überboten. Erlenkloben koſteten 7, Knüppel 
6 Zl. Ein Strauchhaufen ( Meter) 4 Zl., Bereits in den 
Mittagsſtunden wurde der Verkauf beendet, da ſich keine 
Käufer mehr fanden. 

Poſener Eifekten vom 11. April. Konverſionganleihe 54, 
Dollanbrieje 94—94,25, Poſener konvertierte Pſandbriefe 43— 
4, Dollarprämienanleihe 75. Tendenz ruhiger. 

Warſchauer Effelten vom 11. April. Bank Dystuntowy 
115, Vant Handlowy 118, Bank Polſkt 168.—165,50, Sila i 
Swiatlo 100—100,50—100, Chodorow 145, Cukier 28, Firley 
35, Koleje Dojazdowe 16, Eegieliki 44, Modrzejow 11,60, 
Oſtrowieck b) 71—60, Parawoz 20, Starachomice 20,50, Haber, 
buſch i Schiele 108. Inveſtierungsanleihe 122,25—121— 
bproz. Konverſionsanleihe 55, Eiſenbahnanleibe 101.



W— Dangiger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Ot. D. „Procida“, 12. 4. von Stettin, Bergenske. 

Dt. D. „Elbe“, 1. 4, von Kolberg, Bergenste. 

(Dt. D. „Trude Schünemann“, 11. 4. von Kopenhagen, Ber⸗ 

genske. 
Schwed, D. „Aegir“, ca. 12. 4. von Limhamy., leer, Reinhold. 

Eil. V. Vergühild“, ca. 18. 4. fallig, Poin. Stand, 
Schlwed. D. „Gerania“, 11, 4. von Lundsvall, leer, Vehnle & 

Sleg. 
ů W.. D.„Glurich“, 11. 4. Holtenan paſllert, Güler, Behnte & 

Sieg. 
Scheh D. „Ingeborg“, 11. 4. 17 Uhr von Stockholm, leer, 

ö‚ Behnke & Sieg. 
Lett, D. „Kaupo“, ca. 13./14. fällla, lcer, Poln, Stand. 

Poln, B. „Kralpw“, 10. 4. 10 Uhr, von Veyle, leer, Pam. 

Sthwed. H. „Maerta“, 11. 4, mittags von Helſingborg, leer, 

ů Behnke & Sieg. . 

Letl. D. „Rauna“, 1I. 4. 10 Uhr Nakslo, leer, Behnle & Sieg. 

Schuwed. D. „Triö“, 11. 4. von Trelleborg, leer, Pam. 

  

Wochenſplelplan des Danziger Stadttheaters. Sonntag, 

g0rmüG , ür: „Der lebte Walzer“ — Montag, abends 

7% Uhr: (Serie 1) Nen einſtudiert; „Die Verſchwörung des 

Sylesto zu Genua“. Republikaniſches Trauerſptel in b5 Akten 

(10 Bildern) von Friedrich von Schiller. — Dienstag, zabends 

71%% Uhr: (Serle 2) „Othello“. — Mittwoch, abends 7% Uhr: 

„Sie andere Seite“. — Donnerstag, abends 7½ Uhr: (Serie 

) „Die Verſchwörung des Fiesto zu Geuna,, Kar⸗ 

freitaa: Geſchloſtent — Sonnabend, abends 77 Uhr: 

(Serte 0 „Othello“. — Oſterſonntag, abends 7% Uöhr: 

„Toska“. — Oſtermontag, abends 74 lihr: Zum 1. Male: 

„Jetichen Gebert“, Singſpiel in 3 Alteu (10 Bildern) von 

Willi Wolff und Martin Zickel. Muſik von Walter Kollo. 

Neue Gäſte im Wilhelmtheater. Heute, Sonuabend, Pre⸗ 

miere des Sthlagers: „Armer Gigolv“, In den Hauytrollen: 

Eva Monty vom Großen Schauſpielhaus Berlin, Grete 

Diertes vom Karltheater Wien, Frydel Fredy vom Luſtſpiel⸗ 

  

  

  

      
     

    

  

      

     

   

     

       
    

Moderne Ausführungen in Madras, 

engl. Tüll, Etamine, Kristalline usw. 

in gröhßter Auswahl 

eppiche 
bekannte Marken 

in jeder Größe und Ovalität 

umerrelent 

an Auswahl und in bekannter 

prelswurdalskeit 
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Maen, Trikotagen 
      

    

    

       

Bettfedern- Reinigung 

der Betten ertolgt am selben Tage kostenlos 

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman / Von Agnes Smedle) 
  

  

      

'glischen übersctzt von Julian Gumperz2.) 
29 by Frankfurter Sorietäts-Druckerei G. m. b. H., 

Frankfurt a. M.) 

2. Fortſetzung. 

— Am nächſten Tage kaufte mein Vater im Städtcheu eine 
Kiſte Zigarren und verteilte ſie mit großer Geſte, als ob er 
etwas ſehr Bemerkenswertes geleiſtet habe, unter die 
Mäuuer, die in ihren Wagen zur Gratulation kamen. Eine 
Flaſche Whisky ging von Hand zu Hand. Ein Sohn war 
geboren worden. Ich fühlte mich vernachläſſigt, und als ich 
zu meinem Vater lief und meine Arme um ſeine Beine 
ſchlang, die mir wie Säulen ſchienen, ſchüttelte er mich ab 
und ſagte: ich ſolle mich davon machen. Etwas ſchien mit 
mir nicht in Ordnung zu ſein ... Etwas, das zu tief und 
geheimnisvoll war, als daß ich darüber hätte weinen können. 
Unſer Blockbaus hatte nur zwei Zimmer. In einem be⸗ 

zauden ſich unſere beiden Betten, das andere war Küche, 
B•, Näb⸗ und Arbeitszimmer alles in einem. In einem 

Bett ſchliefen meine Eltern und das Baby, in dem anderen 
meine zwei Schweſtern und ich. ü 

„LEines Nachts wurde ich durch irgendein Geräuſch wach; 
ich drebte mich unruhia berum. Das Geräuſch wiederbolte 
tich, es kam aus dem Vett meiner Eltern und klang wie ein 

eſtiger Kampf. Ich blieb liegen, von einer Angſt geſpannt, 
wie es mir unmöalich machte, einen Laut von mir zu geben 
ichn Erſt als ich ic i ich zitterte vor Entſetzen und 

. Erſt, als ich die Eltern wieder leiſe ſpr örte, 
eruhiate ich mich. ie ſorechen hörte 

K Einige Tage ſpäter, als ich früb am Morgen mit meinen 
Geſchwiſtern im Zimmer herumjpielte, erblickte ich meinen 
Vater und meine Mutier in inniger Umarmung. Entſetzt 
ſah ich, was mir ein mörderiſcher Angriff auf meine Mutter 
ſchien, — und doch wehrte ſie ſich nicht. Als beide wieder 
zubig im Bett lagen, jahen ſie mich unangtkleidet in der 
Sitte des Zimmers ftehen. Ich drückte eine zerfetzte Puppe 
an mich und beobachtete ſie ſcheu. Während meine Muiter 

GAus dom 
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noch in meines Baters Armen lag, rief ſie mich zu ſich. 
Och geharchte, ohne jprechen zu können, und bemerkte, wie 

broi ihr Geſicht war. Sie ſtreckte ihren Arm aus und berührte 

3 

haus Berlin, Rudolf Bergl vom Herrnfeld⸗Tlieater Berlin, 

William Diedrich vom Deutichen Theater Neunorn und 

Ehikegv, Kurt Wiegand vom Theater des Weſtens Berlin. 

Volkstümliche Preiſe. 

Aerztlicher Sonntagsdienft 
Den, Dienſt, Üüben am moxglpen, Toge aus in 

  

Danz ig; Tr. Neumann, Elifabeihwoll 4, Tel, z10, (ehunts⸗ 
iqraben 5/7, Kel. 2ti 15. Tr. Gocth, Ketier⸗ 

f08rgifer 2 Gi. 200 M Geburtsbeuſer. In Lgnaſu hr: agergaffe 11/12, X. — 
r. t, Bärenweg 10, TFel, ½1 22, Heburtöbeiter: Dr., Aergen⸗ 
Pe 14, Kel, 4106. S, Lebvnt Kü. Schubsrt, 
Am W. lerbez 17. Tel, 430/½ In Neufahrwaſter: Dr. 
Dopenbeimter, Flſcherüir, 9., Tel, 550 On, Geunrtsbeif. . Peu zapn. 
Grzllichen Pieuſf Uben von 10—-18, Aibr, Vormitiags gus in Sansig: 
Dr. Zimmer. Kanagarten 2;, Tr. Ewer, Sanbarube 12. — In 

Langfubr: Tr. Sohr, Kaftanſenweg 12. „ ffe —5 Averband 

Deutſcher, Heutlſtenein Panzta: Liidile, Bundegaſſe, „): 
E Kl, 470. Markt 1c. — In Lanaſübr: Mares, Jäſchlen⸗; 
taler Wes „ 

t. ber, Avotbeken vom, 13, ots 10. Apriüt in Danz lg: 
AIgMweſpeie Langer aaſer 17, Siveltus,Apvotbefe, Rähm, I: 
Gleſanten,Rpotbels, Hreiigaſſe 15: „Babubvfs⸗Abothele, aſſub. 
Markt 22. — In Langfubr:, Gedania⸗KApoſbekr, Neuſchott⸗ 

ge, A K- SLie e ldler, vger Straße 50. — — Stern⸗ 

Aboihele Hiaßigebiek' 7, — In Seubbe: Apotbele Heubude 
Gr. Seebadſtraßè 1. —...— 

Der Barendter Mord wird wahrſcheinlich noch zu dieſer 

Sthwurgerichtsperiode, die ſich bis nach Oſtern hinziehen 

     

Ein Weg zur wahren Gefunduung! 
Die wahre Erkenntnis des großen Biologen Alexander 

Müller, daß alle Krankheiten in erſter Linie in den 

Funktionsſtörungen der feinſten Blutgefäße zu. ſuchen ſind, 
ſetzt ſich in der wiſſenſchaftlichen Welt immer mehr durch. 
Sehr intereſſant iſt die auch in Danziger Apotheken erhält⸗ 
liche Abhandlung über die „Sepdelenopathie“ (von Dr. med. 
Wilhelm Mardner). ‚ 

Im Verein mit der „Sepdelenvpathie“, die unter Zu⸗ 
grundelegung einer natürlichen Ernährung aufgebaut iſt. 
gehen die geſundheitlichen Nahrungsmittel, worunter vor 
allem „Brotella“ (ſpeziell für Regelung des Verdauungs⸗ 
iraktus) ſällt, ſowie das bekannte Kräuterpulver „Wald⸗ 

ſtora“; mit den Indiſchen Teeſorten (Marke Heß) ſind vor 
allem bei ſchweren Nierenerkrankungen und ähnlichen 

Krantheiten die größten Erſolge erzielt worden, während 
der auch hier bekannte „Bulg. Bluttee“ bei leichtexren Er⸗ 
krankungen günſtig wirkt und vor allem gern von Kindern 
genommen wird. ů 

Die wiſſenſchaſtlichen Broſchüren pp. auch über „Wald⸗ 
flora“ und Ind. Tee ſind in Apotheten, Drogerien und Re⸗ 

formhäujern koſtenlos erhältlich. 13⁴ 

f— f—-—PT — 

Brieftelegnramme nach Rumänien. Von ſofort werden 
Brieftelegramme im Verkehr zwiſchen Danzig und Ru⸗ 
mänien zu den allgemein üblichen Beſtimmungen zuge⸗ 

  
Bediuckte 

Hünstier-Aafeodecken 
luſt., licht- und Waschecht 

130/130 

12 15⁷˙⁵ 

wird, zur Verhandlung kommen. Es iſt allerbinas noch. 

zwelfelhaft, ob bie umfanareiche Anklageſchrift gegen die 

belden Täter Hermann Maitz aus 

Brandt aus Neukirch bis zu dieſer Zeit ſchon fertiggeſtellt 
werden kann. 

Arbeiter⸗Sänger im Rundſunk. Die Freie Sänger⸗ 
veranſtaltet am Sonntag⸗ 

Imittag für die Rundfunkübertragung ein Chorkonzert, 
vereinigung L angſuhr 

das unter Leitung von Wilhelm Brennert ſteht. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer: 

ſrau Selma Schwarz geb. Schlägel, 52 J. 2 M. — Renten⸗ 
empfänger Karl Czerwinſti, 80 J. 4 M. 

(Gardinen GSrese 
    

        

      
   

  

   

    

130/160 

90/0 
6⁰⁰ 

Taschentüecher 
Kinder-Tnachentücher mit L.l5 
farbigen Kanten. C.40, 0.25, U. 
Damen-Batiat-Taschentücher Dl 
m. Tlohlsanm, 0.65, 0.46, 0.25, U. 
Damen-Batist-Spitzen- 
Taschentücher mit àHe, 20 
denen Ecken K 
Herren-Taschentücher aus 
Linon, mit weißen u. u.. 20) 
Kanten 0.80, 0.65, 0.5, 0.35, U. 

0.45, L.35, 

reinwollenem Panamau. mirgß., 

     
in sämtulchen Abtellungen unseres Hlauses auperge 

und Osterbedarf / Sorgtültige Vorbereitungen 7 Große günstügé Einkäufe 

Ferliger Hamen- MKielduns 
Flottes Kleid f. Vebergang u. 
Frühjahr, aus d. jotzt a0 mohl. 
dezont u. prakt. gemust. EGectt. 
Stoßfen, kleids. Jugendl. Miaci. ,.) 
urt, mit roizender Verzlerung L. 
Das mod. Tweed-Kieid in 
sportmäßig. Verarbeitung in)/ 00 
vielen Fäarben u. Mustern . CI. 
Ein Glocken-Kleid aus moll. 

Knopfgnrnierung- 
Das elég. Woll-Georgette- 
Kleid aus gut., meirwwoflenerſ, 
Qualität, in mod. Farben . hU. 

Frümlanras-Hntel 
Damen-Mantel aus moder- U 70 
nem Herrenstofl, Zweireihig IU. 
Tuved-Mantel aus englisch.Aft, 
Stoffen, reine Wolle. . f. 
Sport-Mantel aus reinwoll. 
Stoſlen, auf 74 Futter beson.J0., 
dors gut verarboitet . UdU. 
Der Mantel für jede Jahres- 
zeit aus reinwollenem, im. . 
Prügnierten Gabardino D0. 
Der haibschwere Ueber- 
gangs-Mantel aus mod. Stant.20 
flotte Gürtelf., ganz gefũütt. C.     

Palſchan und Friedrich   
Frilhiahrs-Complets und Mostüme 

Das flotte Sport-Kostüm aus 
Ierrenstoff., in sich gemust, 20.5 
moderne glatte Form... E). 
Elegante Gomplets V0 v 
Kleid und Mantel . UD. 
Das mod. Complett aus rein- 
woll. Tyeed, Mantel mit 7950 
Rock, mod. geschw. Porm. [O. 
Damen-Kostüm aus einkarl“. 
Ripa, in schwarz u. mar., m. Ol.0 
Herrenrevers u. Knopfgarn. W. 

üücι,hen-Kleiduns 
Mädchen-Kleid aus ieinwolh, 
Popeline, Passenform, mighe 
hübscher Smokarbeit, Gx. 45 H. 

ede weltero Größo 8s ; mohr. 
Mädchen-Kleid aus reinwoll. 
Pop., Vordert. durchg. plist. U 759 
m. Gürt. u. andersf. Kraug. Gr.60 -II. I 

Jede weitere (iröhbe 1. 20 mehr. 
Mädchen-Mantel a. Herrenst., 
hübsches Karomuster, 1 0g) 
reihig, verarbeitet, Größe 45 U. 

Jelle weitere Grösge 75 P mehr. 
Mädchen-Mantel aus hübschem, 
Karostoff, Sportf. m. Gürtel. 1.0 
aufgesetzte. Taschen, Gr. 65 1. 

Jelle weitere Größe 1.50 mehr. 
    

laſſen. Die Wortgebühr beträgt 50 Prozent der vollen 

Wortgebühr, mithin zur Zeit 125 Gold⸗Centimes. 

Der Geſangverein „Freier Sänger“ gibt am Soun⸗ 

abend, dem „12. April, abends 77½ Uhr, in der Aula der 

Petriſchule ein Chorkonzert, unter Mitwirlung des Flöten⸗ 
ſoliſten Wilhelm Köſter. Chordirigent: Oskar Sach—. 

Todesfälle im Standesamtsbezirtk Ohra: Sohn des 
Ehe⸗ Eiſenbahnbremſers Franz Stromſt, 4 W. — Sohn des 

Elektritergehilfen Friedrich Wroblewiti, 274 St. — Toch⸗ 
ter des Eiſenbahnaſſiſtenten Johannes Drews, 3 M. 

F-Verkau 
Wöhnliche Kautgelegenheiten tür den Frühlehrs- 

  

zu Ausnahmeprelsen 

    

     

  

   

Gr. Auswahl 

Krawatten, Kragen 

Mlanscheiten, Hosenträgern 

obememden, Handschuhen 
Strümpfen 

Socken 

  

    

        

   

  

Sehürzen 
Uumper-Schürzen aus hu. .U 
sShen Indlanthren-Stoff. 2.75, l. 
Jumper-Schürze aus verschic- 
denen Indanthren-Stoffen, 200 
fosche Fassons .. 4.75, 3.75, 
Uumper-Schürzen aus hüb- 
schen geblümten Satins, 3J0 
«xtra große Form 6.75, 4.90, U. 
Servier-Schürzen a. gut. O UU 
moderne Fassons . 2.75, 1.75, U. 

G Ei Reinigen und Aufarbeiten der 
* 15 gebrauchten Betten in unserer 

modernsten v. aut diesem (iebieie vollkommensten 
Dampi-Reinigungs-Anlage beim Einkauf 
von Inletts od. Beittedern. Das Abholen u. Zustellen 

  

    

    
  

ſanft meine Wange. Entſetzt zuckte ich zurück, ich wußte nicht, 
warum. 

Dieſe veiden Vorfälle habe ich nie aus meinem Gedüchtnis 
löſchen können. Alles Geſchlechtliche wurde für mich eine 
Angelegenheit von Gewalt und Brutalität. Niemals jedoch 
konnte ich zu einer lebenden Seele darüber ſprechen, auch 
nicht, als ich erwachſen war. Aber dieſe Eindrücke ruhten 
tief in meinem Bewußtſein, wuchernd wie ein Krebsgeſchwür, 
manchmal ſchlummernd, manchmal ſchrecklich lebendig. 
Von dem Augenblick an, da ich dieſe Szeuen beobachtete, 
änderte ſich mein Gefühl für meine Mutter. Wenn ſie mich 
ietzt ſchlug, ſtieg nur Haß in mir auf. Hätte mein Vater 
mich geſchlagen, wie ſie es tat, ich hätte ihn vielleicht genau 
ſo gehaßt. Aber die Mutter, die früher für mich jenſeits 
von allem Böſen ſtand, verſank, und als ich ſie kurze Zeit 
ſpäter eine Unwahrheit ſagen hörte, verſchwand ihre Voll⸗ 
kommenbeit, ſo ſehr es auch ſchmerzte. Noch Jahre nachher 
ſtarrte ich ſie über einen Abgrund inſtinktiver Feindſchaft 
hinweg an. Langſam merkie ſie, daß ihre Worte keinen Ein- 
fluß mehr auf mich beſaßen. Sie begann, mit dem Vater 
zu drohen, was aber auch keinen Erjolg hatte: denn er hatte 
mich nie geſchlagen, und ich wußte, daß er es nie tun würde. 
Sein Wort genügte, — ich geborchte. Wie er zu ſein, die 
Pferde wie er zu lenken, Heubündel, wie er es kat, auf den 
Wagen zu werſen, ihn ebenſo ſtolz auf mich wie auf meinen 
kleinen Bruder George zu machen, das war der heißeſte 
Wunſch meines Lebens. 

Einmal lachte meine Mutter über den kleinen George, 
den ſie auf den Boden unſeres über eine ſteinige Straße 
inratternden Wagens gelegt hatte. Seine kleinen, feiſten 
angen zitterten von dem Geratter, und als er ſab, daß 

meine Mutter über ihn lachte, liejen Tränen ſeine Backen 
berunter. 

„So is vecht, lach nur über den Jungen“, rief mein Vater 
wütend. 

Irgend etwas jtieg mir warm im Herzen auf, ich kroch 
zu dem kleinen Bruder bin und legte meine Arme um ihn. 
Er drückte ſich jeit an mich und beruhigte ſich. Mein Vater 
ſah uns an und ſagte nichts mehr. Meine Mutter hörte auf 
zu lachen. Von dieſem Augenblick an liebte ich den Bruder. 

Meine Großmutter war eine große, ſtarke Frau mit 
ſträhnigem, ins Geſicht hängendem grauen Haar und Augen, 
die ſo ſchwarz waren wie die Nacht, wenn kein Mond an 
Himmel jteht. Sie ging immer barfuß, trug ein loſes 
weites Gewaud und rauchte Pfeiſe aus einem Maiskolben. 
Seit der Zeit, da mein Großvater an Schwindſucht litt, hatte 
üir die Leitung der Farm wie auch die ibrer vier oder fünf 
erwachſenen Söhne und acht erwachſenen Töchter auf ſich 
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VIKMUUS G Fuehs 
Das Maus der sSuten Gualitaten 

  

  

       

   
genommen. Drei Töchter und z ne hatté ſie ſe 

mit in die Ehe gebracht, mein Großvater hatte die übrigen 

beigeſteuert. Nur ein einziges Kind, Mildred, ein Mädchen 
meines Alters, war dieſer Ehe entſproſſen. 

Seltſamerweiſe war meinr Großmutter zugleich meine 
Tante, denn ſie war meines Vaters ältere Schweſter. Moein 

Großvater beklagte ſich auch immer darüber, dan ihre Tamilic 
nichts tange, beſonders aber mein Vater nicht. Ojſenbar 

hatte es nicht ganz in ſeiner Abſicht gelegen, ſie zu heiraten. 
Es geſchah mehr durch Zufall: mein Vater und meine Mutter 

hatten ſich auf den erſten Blick ineinander verliebt uud 

waren auf⸗ und davongelaufen, da meine Mutter damals 
nur Usozehn, Jahre zählte. Mein Großvater, voller Aerger 
und Wut hinter ihnen her, wollte er doch unter allen Um⸗ 

ſtänden verhirdern, daß ſeine Tochter einen ſolchen Mann 
heirate, der noch dazu halbindianiſcher Abſtammung war— 

Die beiden hatten ſich in das Haus einer älteren Schweſter 
meines Vaters gejlüchtet, wo der Großvater ſie ſchließlich 
entdeckte. Unglücklicherweiſe war er Witwer und ſie Witwe, 
die mit ſchwerer Mühe ihr Brot und das ihrer Kinder ver⸗ 
diente. So führte ſie ihn kurz entſchloſſen an den Altar und 
heiratete ihn ebenſo ſchnell, wie mein Vater meine Mutter 
geheiratet hatte. Auf dieſe Weiſe wurde ſie meine Groß⸗ 
müuͤtter. So hojfuungslos waren die beiden Familien mit⸗ 
einander vermiſcht, — ich wußte niemals recht, ob ich ſie 
Großmutter oder Tante neunen ſollte und ihre Kinder als 
Onkel und Tanten oder als Couſins und Couſinen zu be⸗ 
trachten hatte. Aus dieſen Schwierigkeiten half ich mir, 
indem ich ſie Taute Mary nannte. 

Sie beſaß den Körper und den Geiſt eines Manues. 
Kaum verheiratet, übernahm ſie ſofort die Herrſchaft über 
ihren neuen Mann und ſeine Beſitztümer. Gehorchten ihre 
oder ſeine Kinder nicht aufs Wort, ſo gebrauchte ſie eben 
ihre mächtigen Fäuſte. Wenn ſie morgens oder abends die 
Kühe melkte, geſchah das mit den großen Bewegungen und 
ſtäarken Geſten eines Mannes. Schwere Eimer abgerahmter 
Milch trug ſie über den Hof und fütterte die Schweine. 
Knetete ſie vor dem Backen das Brot, knallte der Teig unter 
ihren Händen und ihre Arme arbeiteten wie die Kolben einer 
Dampfmaſchine. Morgens weckte ſie die Mäuner und abends 
leilte ſie ihnen mit, daß es an der Zeit ſei, ins Bett zu 
gehen. Das Obſt wurde unter ihrer Leitung gepflückt. 
Aepfel, Birnen, Pfirſiche, Beeren aller Art. Sie lehrte die 
Mädchen, es einzumachen oder für den Winter zu börren. 
Rinder und Schweine wurden nach ihren Weiſungen ge⸗ 

ictlachtet und dann in der Räucherkammer unter ihrer Auf⸗ 
ſicht geräuchert. Wenn das Zuckerrohr im Sommer reif 
war, ließ ſie ſchueiden und in der langen, niedrigen 
Zuckerrohrfabrik am Fuße des Hügels die Melaſſe herſtellen 

(Fortſetzung folgt) 
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2. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne 
  
    

Sbeimabenb, den 12. April 1939 

  

x LAeßber em ſausem Mit? 

Vater Nil im Morgenſonnenbade 
Die Geſchichte von den Schweinsblaſen Beſchwerliche Expedition 

Dort, wo er das ſtufenförmig zu ſeinen Ufern abfallende 
Hochland durchſchueidet, mußten wir den Blauen Nll, auch 
Abbal genannt, überqueren. Auf einer dieſer für das Ge⸗ 
birgstand Abeſſiniens ſo charakteriſtiſchen Terraſſen hatten 
wir die Nacht verbracht, auf einer rieſigen Wieſe ohne Baum 
und Buſchwerk, die nur von einer Menge gleichmäßig an⸗ 
gerrdneter länglicher Grashügel, abeſſiniſcher Gräber, be⸗ 
ſtanden war. Wir befanden uns in einem alten, manerloſen 
Friedhof. 

„Am nächen Morgen brachen wir frühzeitig auf und 
ritten den Piad, der uns hierher geſührt hatte, weiter Bald 
kamen wir in dichtes Geſtrüpp, das aber plötzlich auf der 
einen Seite aufhörte, knapp neben uns drohie ein tiefer, 
ſteiler, gerölliger Steinabfall, auf deſſen Grund es grün⸗ 
ſilbrig glitzerte: Vater Nil im Morgenſonnenbade! Selbſt 
Ephraim, mlin ſchwarzer Diener, der Naturgewohnte, 
ſtrahlte über das ganze treuherzige Geſicht und zeigte ftolz 
grinſend hinunter auf den jubelnden Strom. 

In ſteilen Serpentinen ſtiegen wird den Abfall herunter, 

unſere ſicher auftretenden Reittlere am Zaume führend. Sie 
und die beiden ſolgenden Packtiere legten in dieſer 
Situation wieder eine Behbendigkeit an den Tag, wie ſie nur 
Maultieren eigen iſt. Vorſichtig und langſam rutſchten wir 
dem Blauen Nil, der bier vielleicht 80 Meter breit iſt, näher 
und erreichten endlich, nach Umgehung eines rieſigen Felſens, 
ganz unerwartet ein breites Sandufer. 

Obwohl wir uns hier in vollſtändig unbewohnter Wildnis 
befanden, waren wir doch nicht die einzigen, die hinüber 
wollten: eine Gepäckkarawane, aus drei italleniſchen Sol⸗ 
daten, einer Menge Schwarzer mit Frauen und Kindern und 
einem Rudel, Maultierc beſtehend, hatte bereits Vorberei⸗ 
tungen zur Ueberguerung getroffen. Die Manltiere waren 
abgelaͤden, größe Warenkiſten lagen im Sande aufgeſtapelt, 
daueben, ſchön augcordnet, zahlreiche Heuhauſen und trockene, 
ausgebreitete Rindshäute. Gerade, als wir dazu kamen, 
warfen die Schwarzen das Heu auf die Rindshäute. Dann 
nahmen die Frauen, je eine mit einem Kinde, darauf Platz. 
Die Häute wurden nun zuſammengebunden, ſo daß uur die 
Köpfe der Inſaſſen herausſchauten, und die „Bopte“ ins 
Waſfer gezogen: die Familieniſberfahrt begaun! 

Die ſchwarzen Männer ſchwammen, ihre Fracht vor ſich 
öů‚ her ſchubſend, 

ütber den Strom, der an dieſer Stelle zwar ſehr tief, aber 
nicht reißend war. Faſt ohne abgetrieben worden zu ſein, 
exreichten ſie das gegenüberliegende Ufer, Dort wurden die 
Franen und Kinder ausgeladen, und die Männer ſchwammen 
mit den Häuten wieder zurück. 

Jetzt kamen die Maultiexe an die Reihe. Diejer Teil des 
Transportes war der weitaus ſchwierigſte: gleich nachdem 
wir die von Zaum und Sattel befreiten Tiere dem Waſſer 
zugetrieben hatten, bemächtigte ſich ihrer eine panikartige 
Unruhe, und ſie ſchlugen äugſtlich ſchnaubend wild um ſich. 
So war alſo nichts zu machen. Da packte ein Schwarzer eins 
der Tiere unſanft, aber, wirkſam bei der Unterlippe und 
zerrte es trotz energiſchen Sträubens ins Waſſer. Die 
übrigen, darunter auch unſere, wurden mit Prügeln und 
Steinen nachgetrieben. Sie ſchwammen ſchon ein gutes Stück 
vom Ufer entfernt, als ſich plötzlich das vorderte eines 
anderen beſann und ſchnurſtracks kehbrt machte. Dies war 
das Signal zum allgemeinen Rückzuge. 

Alles Fluchen, Schreien und Steinwerfen half nichts. 

Die aufgeregt ſchnaubenden und am ganzen Körper eru⸗ 
den Tiere flüchteten in tollem Chaos zurück und bewäſſerten, 
ſich gegenwärtig abpuddelnd, uns und unſere Sachen. Nach 
einen tieinen, Pauſe verſuchten wir es nochmals. Wieder 
würde ein Tier ins Waſſer gezerrt und die übrigen nach⸗ 
getrieben. Dann gabeit die Italiener einige Schüſſe aus 
ihren-Gewehren ab. Das übte eine außerordentliche Wir⸗ 
tung aus: wie von böſen Geiſtern gehetzt, pruſteten die 
Tiere in Windeseile dem anderen Ufer zu, wo ſie von den 
Frauen in Empfang genommen wurden. 

Nun wurden die Kiſten, Gepäckſtücke, Kleider, das Zaum⸗ 
nud Sattelzeug in den Rindshautbooten hinüberbefördert. 

Als letzte Nummer des abwechſlungsreichen Programms 

   

lumen wir felber an die Reihe: die drei italieniſchen Sol⸗ 
daten, Ephraim, ich und die übrigen Schwarzen. Zweifellos 
war mir dabei die ultigſte Rolle zugedacht worden. 

Es heißt, daß die Krokodile, von denen der Blaue Nil 
wimmelt, die Schwarzen zwar verſchmähen, dafür aber eine 
um ſo größere Vorliepbe für weißes Fleiſch haben, Deshalb 
wurden einige Gewehre hinübergeſchafft, während die 
anderen auf unſerer Seite bereit lagen. Außerdem hatten 
die Schwarzen einen ganzen Berg fauſtgroßer Steine zu⸗ 
jaminengetragen. Bei dieſen düſteren Vorbereitungen wurde 
mir etwas ängſtlich zumute. 

Trotzdem wollte ich mit den Italienern und Ephraim 
losſchwimmen. 

Da machte mir aber mein Diener, der ernſtlich um mein 
Leben beſorgt war, cinen Strich durch die Rechnung. Unter 
Tränen flehte mich der Gute an, auf ſeinem Rücken Platz 
zn nehmen. Worauf ich ſtaunte. Schon kam er mit njer 
rieſenhaften Schweinsblaſen und einer Menge Riemen daher 
Und legte ſich, aufgeregt zu mir herüberfuchtelnd, knapp neben 
das Waſſer auf den Bauch. Ich machte es mir, um Ephraim 
zu beruhigen, auf ſeinem Rücken, ſo 
lings bequem und wurde von den ſchmunzelnden Italienern 
ßeſtgeſchnallt. Gphraim begann zu kriechen. Im letzten Augen⸗ 
blick aber erinnerte er ſich noch an die Schweinsblaſen. Nach⸗ 
dem ich je zwei um meine Achſeln gbunden bekommen hatte, 
wurde es eruſt. Die Italiener ſchwammen dicht neben uns. 

Kaum waren wir im Waffer, als am Ufer ein Heidenlärm 
entſtand: die Schwarzen ſchyiſen wie irrſinnig herein und 
brüllten kannibaliſch dazu, als ob ſie am Spieße ſteckten. Ein 
Bombardement von Steinen klatſchte ins Waſſer, und die 
Kugeln flitzten dicht an unſeren Köpfen vorbei. Nach der 
Mitte des Stromes begann der Abwehrſpektakel von der 
Dibegti Seite. Es war eine ausgeſprochen ungemütliche 
Situation. 

Mehrmals während der „Ueberfahrt“ dachte ich daran, 
wic peinlich es wäre, wenn Eyhraim, den watker 

Rudernden, der Schlag träfe. 

Zum Glütl jedoch blieb dieſer aus, und wir erreichten un⸗ 
verſehrt das gegenüberliegende Ufer. Ich wurde abgeſchnallt, 
und Ephraims Geſicht ſtrahlte wie der junge Morgen. 

Dann zogen wir uns an. Nachdem die Maultiere bepackt 
waren, verabſchiedeten wir uns von der Carawane, die 
einen anderen Wen ee·· — ritten gegen 
Debra Markos. 

  

  

    

uit dies eben ging, rück⸗; 

  

  

  

Die pvier Schweinsblaſen habe ich mir als Andenken auf⸗ 
gehoben. Noch hente liegen ſie in meinem Kaſten. 

Harald Spitzer. 

Die Bekümpfung der Heufchrerken 
Ein Drittel der Bevölkerung beſchäftigt 

Ungefjähr ein Drittel der Bevölkerung Paläſtinas iſt zur 
Zeit damit beſchäſtigt, die Heuſchrecken zu vernichten, die in 
ungeheuren Schwürmen in das Land eingeſallen ſind und 
bereits unüberſehbaren Schaden angerichtet haben. 

  

        

Die Brautfahet der 1160 
1160 griechiſche Junggeſellen aus Amerika ſind in einem 
Sonderdampfer in ihrem Heimatlande eingetroſſen, um unter 
den Schönen von Hellas ihre Lebensgefährtin zu wählen. 
Viel Zeit verbleibt ihnen nicht, deun in 14 Tagen kehrt der 
Dampfer zurück und bis dahin muß alles erledigt ſein. Aehn⸗ 

  

  

liche Maſſenbrautjahrten ſind früher bereits veranſtaltet wor 
den und ihre Manager rühmen ſich fehr guter Erfolge, Ob 
friſch gewagt auch in dieſem Falle halb gewonnen ſein wird, 
muß allerdings erſt dic Zukunjt lehren. — Unſer Bild zeigt den 
Marſch der heiratsluſtigen Griechen durch die Straßen Athens 

zur Kathedrale. 

  

bihejühriger Kuabe von Zigeunern entführts 

  

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

Schiffbeuch vor Südkoren 
Die Beſatung gerettet 

Der briliſche Dampfer „Cityſof Peking“ geriet Donnerstag 
abend auf der Fahrt von Dairen nach Wladimwoſtot alii der 
Höhe von Port Hamilton Sben-ug auf ein Riff und 
erlitt Schifſbruch. Die Beſatzung ſowie die 80 ruſſiſchen und 
chineſiſchen 
nonimen. 

Der Weohſelfülſcher beim „Hochzeitsſcherz“ 
Der augeklebie Vollbart 

Die Züricher Polizei verhaſtete einen. Manu, der liu 
verſchiedenen Banten verſuchte, einen Scheck von A0 
wPranken einaulöſen. Eine Banl, der Zweifel an der Echt⸗ 
heit des Schecks aufgeſtiegen waren, benachrichtigte die 
Polizei, die feſtſtellte, daß ein ähnlicher Mann vorher in 
einer anderen Bank einen Scheck einlöſen wollte. Der 
„Aehuliche“ hatte jedoch keinen Bart gehabt, während der 
Augezeinte einen ſchönen Vollbart trug. In einer dritten 
Bank erwiſchte man den Mann mit dem Vollbart und 
ſtellte ſeſt, daß er ſchön kunſtgerecht augellebt war. Man 
ſand bei dem Schwindler geſälſchte Wechiel im Geſamtbe⸗ 
trage von 2/0 000 Frauken und ermittelle auch den Friſeur, 
bei dem er ſich den Bart hatte antleben lafſen. Dem batte 
der Gauner erzählt, dan er zu einer Hockzeit eingeladen 
ſei und ſich mit dem ſalſchen Bart einen Scherz machen 
wolle! 

Eieꝛ Kind ohne Füße 
In Malatia im Oſten der. Türkei hat eine Frau ein, 

Kind zur Welt gebracht, das keine Füße hat. An den beiden 
Beinen des Kindes hängen unförmige Fleiſchllumpen von 
ſieben Zentimeter Länge. 

Fahrgäſte wurden von Fiſcherboolen aufge⸗ 

Die Tengödie von Karolinenhof 
ů Zuchthausſtrafen für zwei Anneklagte 

Vor dem Großen Schölfengericht in Prenzlas wurde 
Donnerstag der Ranbüberfall, der in der Racht zum 2. 
Banuär dieſes Jahres auf das Gutshaus der Familie Eber 
hardt in Karolinenhof (Kreis Templin verübt wurde, av— 
neurteilt. Bei der Tat wurden, wie crinnnerlich, zwei der 
Mäuber, Schreck und Burſobins, von den beiden Landwirts⸗ 

   

      

      

ſöhnen Eberhardt erſchoſſen. Nach rund lamnündiger 
Sitzungsdauer wurden die Angeklanten Franke, Bera 

inann, Schmidt uͤnd Weitum wegen verſüuckten ſchwer—   

Naubes zu einem Jahr und ſechs Monaten Zuchthaus ver⸗ 
Urteilt. Tie bürgerlichen Ebrenrechte wurden ihuen aui die 
Zeit von drei Jahren aberkannt. Der Angetlaate Schlick 
wüurde unter Zubilligung mildernder Umſtände zu einen 
Jahr ſechs Monaten auis verurteilt.    

  

Die Ausſagen einer Frau Wird das Märchen einmal wahr? 

Scit dem 21. Februar dieſes Jahres wird der 67 Jahre 
alte Güniher Koſten aus Eſſen vermißt. Das Verſchwinden 

des Jungen hatte ſeinerzeit in Eſſen und Umgegend größtes 
Aufſchen erregt. Allcs wurde aufgeboten, um den Junßen, 
von dem man annahm, daß er einem Verbrechen zum Opfer 
gefallen war, aufzufinden. Bisher war jedvoch alle Mühe ver⸗ 
geblich. Nuumehr hat eine Frau aus Drewer, dic als glaub⸗ 
würdig bezeichnet wird, am Freitag die Meldunß erſtattet, 

negen 6 Uhr abends in dem Dorſe Lippe bei Hamm⸗Boſſen⸗ 
dorf lagernde Zigeuner geſehen zu haben. ů 

Ein 6—7 Jahre alter Knabe habe ſich ihr genähert und ihr 
weinend ertlärt, er heiße Günther Koſten und ſei vor einlgen 
Wochen in Eſſen von Zigcunern gewaltſam mitgenommen 
worden. Die Frau ſab weiter an, den Zigeunern ſei die 

Unterhaltung zwiſchen ihr und dem Kinde nuftefallen und ſie 
ſeien nun in größter Huſt in Richtung Haltern geflüchtet. 
Ueberjalltlommando und Kriminalpolizei wurden aufgeboten 

und nahmen die Verfolgung der Zigcuner auf. Alle Land⸗ 

jägerciſtationen ſind ſofort benachtichtigt worden. Die in 

Frage kommende Gegend iſt abgeſperrt. Die Verfolgung 

dauerte um Mitternacht noch an. 
  

Höhenweltrekurd einer veutſchen Fliegerin. Der deutſchen 

Fliegerin Frau Fusbahn gelang es geſtern vormittag in 

Börlingen mit einem Klemm⸗Leichtfluazeug den, internatio⸗ 
nalen Höhenrekord für Leichtjluggeuge in — 

brechen. Die Fliegerin erreichte eine Höhe von ungefähr 

Unterstützen Sie Danziger Arbeitl 

Sie:werden erstklassig bedient und mich deshalb gerne weiter empfehlen! 

Altansässiges, modern eingerichtetes Unternehmen gröbten Stils. Tel. 285 73 

Denken Sie an ihre Frühjahrsgarderobe! 

  
  

in der Klaſſe C zu 

4900 Meler. Damit iſt der bisherige Höhenrekord vorbehalt⸗ 
lich der Anertennung durch den Deutſchen Luftrat und durch 

die internationale Sportlommiſſion in Paris um zirka 900 

Meter geſchlagen. Ver letzte Rekordinhaber, der polniſche 
Flieger Zwirke, erreichte eine Höhe von 4000 Meteru. 

Bluttat eines Wilderers 
12 Jahre Zuchthaus 

inn Kobleuz verurteilie geſtern den 
23jährigen Pflaſterſteinſchlüͤêer Kronz aus Oöcrmendis bei 

Mayen zu 12 Jahren Zuchilaus und zehn Jabren Ehr 

luſt. Kronz hatte am 25. Aannar d. J. bei Obermendig, Lert 

Sberwachtmeiſter und Jagdauſſeber Robrmann ans Kotten⸗ 

beim bei einer Wildererüreite erſchoſſen. 

Das Schwurnerxicht 

      

  

Einführung der Luftfahrtnachtſcuer in Holland. Iu einem 

bei der zweiten Kammer eingebrachten Nachtragsetat zum 

Haushall des Miniſteriums der öſſentlichen. Arbeiten in Haag 

ſordert die Regicrung einen Betrag von 160 000 Gulden zum 

Zwecke der Anlegung mehrerer Luſtſahrtleuchtfeuer jür den 

auf der Luflverkehrsſtrecke Amſterdam—deutſche Greuze in 

Nichtung Hannover demnächſt zu eröffnenden Nachtflugver⸗ 

tehr. Geplant ſind vorläufig neun ſtarke Leuchtſeuer. Sie 

ſollen zu Beginn des Sommers in Betrieb genommen werden. 

DANZIG 
Elisabethkirchengasse 

Töpfergasse), Junker- 

Lasse, Matzkausche 
Gasse 6, Langgarten- 
Mattenbuden, IIl. Dammb 
Altstädt. Graben 48/49 

OIRA, Hauptstraßbe 577 
(Fabrik] 

LANGFURR. Hauptstraſle 

39 und 118 

OLIVA, Schloßgarten 23 

20PPOrT, Seestraſe 42 
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Zwieback 

Scholcolade und 

Konfitüren 

Klischee-Anstalt 

Seifenpulver 

Moderne 

Schuhpflege 

Marmeladen 

Bekannt als bester 

Gummiabsatz 

Qualitäts-Brennstoff 

. rufe Otto Heinrich 

Das beste 
Bohnerwache   

    Das praftischẽe TFeſepſton-Ainiußet 

Preisausſchreiben 
kür die Leſer 

ber „Danziger Bolksſftimme“. 

Mit unſerer heutigen Beilage 
bringen wir nochmals die Bebin⸗ 
aungen unſeres Preisausſchreibens. 
Wir faſſen das Weſentliche zuſam⸗ 
men: 
Um das Buchſtabieren beim Tele⸗ 

phonieren zu erieichtern, machen wir 
den Vorſchlag, ſich in Danzig eines 
Telephon⸗Alphabets zu bedienen, 
das Namen von bekannten Danziger 
Geſchäften und in Danzia bekannten 
Erzeugniſſen enthält. 

Es ſoll Aufgabe unſerer Leier ſein. 
zu erraten, welchen Namen einer 
Danziger Firma oder einer in Dan⸗ 

zig bekannten und erbältlichen Ware 
wir hinter jeden Bachſtaben dieſer 
Beilage ſetzen werden. Die Anmer⸗ 
kungen hinter dem freien Feld 
geben einen Fingerzeig für das in 
Frage kommende Wort. 

5 Preiſe haben wir feñgeſetzt: 

1. Preis 50 Gulben 

2. Preis 50 Gulden 
S5. Preis 20 Gulden 

außerdem 15 Troſtpreiſe. 

Laufen mehr richtige Einſendun⸗ 
gen ein als Preiſe vorbanden ſind, 
ſo werden die Gewinner datch das 
Vos feſtgeſtellt. 

Auf dem nachſtebenden Vordruck 
ſind die Namen, die der Leſer für 
die richtigen hält, aufzuſchreiben, 
ein Beiſpiel geben wir unter dem 
Buchftaben X. Namen und Adreſſe 
des Abfenders am Schluß bitte nicht 

vergeſſen. ů 
Der Vordruck wird ausgeſchnitten 

und in einem Umſchlag mit folgen⸗ 

der Auſſchrift uns zugeſandt: 

Preisausſchreiben 

Verlag „Danziger Volksſtimme“. 
Danzig. 

Am Spendhbaus 6. 

Letzter Tag für Einſenbdungen: 

Donnerstag, den 17. April. 
  

Ausſchneiden und einſenden 

A wie.777——— — 

B wie   

  

  

  

  

  

  

  

  

L wie   

M wie. 
  

Nwie   

O wie   

P wie 
  

wie   

R wie   

S wie   

T wie 
  

UwWe   

V vie 

WWie 

X Vie Xantl 

  

  

Vwie 
  

2 wie 
  

Name des Einſenders 

  

—. 

Straße und Hausnummer 

  

      
  

Weltbekannte 
Electric-Schallplatte 

Elektrische 
Hausgeräte 

sechs Pfennig 
das Stück 

für Tafel, Küche 
und Konservierung 

Glühbirne 

Bekanntes ö 
Schuhputzmittel 

Schütat vor Husten] 

Tabakgegend 
in Macedonien 

Für den 

Pfeifenraucher   
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Straßenkampfzwiſchen Räubern und Polizei 
Mit 10 loh Dollar entkommen 

Sieben mit Gewehren und Maſchinengewebren bewaſi⸗ 
nete Räuber, dic in Nigna (Obio] einen Bankeinbruch ver⸗ 
übt hatten, ſticßen bei ihrem Rückzug mit herbeigecilter 
Polizei zuſammen. Es kam zu einem regelrechten Straßen⸗ 
kampf, bei dem cinc Perſon getötet wurde und zwei andere 
ſchwer verletzt wurden. Dic Räuber konnten ſchlietzlich mit 
einer Bente von 10 bhh Dollar entkommen. 

Wie Loeske ſein Teſtament ſchrieb 
Der Streit um die Erbſchaft 

Im Verlauf der Unterſuchung über die Rechtsmäßigkeit 
des Teſtamentes des Berliner Multimillionärs Loeske, 
deſſen Gültigkeit bekanntlich von ſeinen nichtbedachten Ver⸗ 
wandten angezweifelt wird, fand am Freitag in der Woh⸗ 
nung des Verſtorbenen ein neuer Lokaltermin ſtatt. Die 
enterbten Verwandten Loestes hatten behauptet, daß es un⸗ 
möglich geweſen wäre, aus dem Safe Lorskes das Teſtament 
bherauszunehmen, da der in die Wand eingelaſſene kleine 
Geldſchrank, der das Teſtamenk enthielt. durch einen Schrant 
ſo verſtellt geweſen wäre, daß die Safetür gar vicht hätte 
geöffnet werden können. Durch prartiiche Proben wurde 
aber bdas Gegenteil feſtgeſtellt. 

Der Schrank, über den die vorläuſig rechtmäßigen Erben 
ſtolpern ſollten, war ſo auigeſtellt, daß man doch in das Ge. 
heimſach hineinſaſſen konnte. Nach dem Lokaltermin wurde 
im Gericht die Krankenſchweſter Anna Zabel veruommen, 
die bꝛobachtet baben will, wie Albert Loeste am 2. Auguſt 
1028 ſein Teſtament in der Klinik mit eigener Hand ſchrieb. 
Auf die Fragen gab die Zeugin an, daß der Multimillionär 
zu dieſer Zeit geiſtig vollkommen friſch geweſen ſei. Er habe 
alle Narkotika verweigert und nicht einmal Schlafmittel ge⸗ 
nommen. 

Acht Todesopfer der Eiſenbahnkataſtrophe von Laiſfey 
Die Urſache des Uualücks 

Die Zahl der Todesopfer der Eiſenbahnkataſtrophe vou 
Laiſſey hat ſich auf acht erhöht. Sechs ſanden bei der Ent⸗ 
gleiſung des Zuges ſofort den Tod, zwei ſtarben während 
der Einlieferung ins Krankenhaus. Die Zahl der Verletzten 
wird nunmehr mit 40 angegeben, von denen vier ſchwer ver⸗ 
letzt ſind. ů 

Die Entgleiſung iſt, wir die zuſtändige Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft bekanntgibt, auf die Entfernung eines Schieuenteiles 
auf der in Reparatur befindlichen Strecke zurückzuführen. 
Es beſtätigt ſich, daß bisher ſechs Tote geborgen und daß 38 
Soldaten verletzt ſind. Es kaun noch nicht mit Gewißheit ge⸗ 
ſagt werden, ob nicht unter den Trümmern noch mehr Tote 
verborgen liegen. Zwei der ins Krankenhaus Eingeliefer— 
ten gelten als verloren. 
EEEEEErrrere 

Vom Dichter zum Unterrichtsminiſter? 
Meldungen gus Moskau zufolge, ſoll der ruſſiſche Dichter 
Maxim Gorki (Bild) demnächſt ſeinen Wohnſitz in Italien 
aufgeben und wieder nach Mostau überſiedeln. Hier ſoll er 

  

  
  

  

  

zur Mitarbeit am Voltskommiſſariat für Voltsauftlärung 
herangezogen werven. Man erwartet, daß Gorki zum ſtellver⸗ 
lretenden Volkskommiſſar für irt auftlärung ernannt werden 

wird. 

Die Kleinen hüngt man 
Schuberth und Povp wegen Einbruchsdiebſtahl verurteilt 

Vor bem hieſigen Amtsgcricht in Kulmöach hatten ſich 
die in der Mordangelegenheit Meußdörfer bekanntgeworde⸗ 
nen Klumbacher Hilisarbeiter Schuberth und Popp ſowie 
die Arbeiter Weiß und Schneider wegen verſchiedener Etn⸗ 
vruchsbiebitähle zu verantworten, die vor einiger Zeit in 
Orten der Umgebung verübt wurden. Das Urteil lauiete 
gegen Schuberth auf zwei Jahre ſechs Monate Zuchthaus, 
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gegen Vopy aujf neun Monate Gefängnis, gegen Weiß und 
Schneider auf je drei Monate Gefängnis. Und was geſchieht 
borſ 5• unter Mordverdacht ſtehenden Bankier Meuß⸗ 
örffer? 

Fünfzehn Mann erhalten einen elektriſchen Schlag 
Schwerer Betriebsunfall in Dresden 

Bei Arbeiten am Hochbehälter der Waſſerleitung in Räck⸗ 
nitz bei Dresden ereignete ſich geſtern nachmittag ein ſchweres 
Unglück. Beim Transport von Erdmaſſen durch ein unter 
elellriſchem Antrieb ſtehendes Förberband entſtand Kurzſchluß. 
Die fünfzehn Arbeiter, die am Förderband beſchäftigt waren, 
erhielten einen elektriſchen Schlag. Obwohl ſie ſoſort von der 
Leitung befreit wurden, konnten einer nur tot und vier mit 
leichteren Verletzungen Aerhen werden. Dieſe wurden ins 
Jofephſtädter Krankenhaus gebracht, während die übrigen nach 
ihren Wohnungen entlaſſen werden konnten. Die Ermittlun⸗ 
gen nach der Urſache des Unglücks ſind noch im Gange. 
—..—.222222.———————j.;:; — ———..669—Ü—.—— 

Der lebende Abtwinker 
England, das Lanb, das den mechaniſchen Abwinker an Fahr⸗ 
zeugen nicht kennt, hat dieſe rote Lampe erfunden, die beſon⸗ 
ders von Motorrabfahrern zum Angeben der Fahrtrichtung 

  

  

  

in der Dunkelheit viel benutzt wird. Die Lampe glüht nur, 
wenn die Hand ſenkrecht zum Erdboden gehalten wird, und 

erliſcht, wenn die Hand wagerecht auf dem Volant ruht. 

Iwei Schiffsheizer burch Keſſelexploſion getötet 
Bei einer Keſſelexploſion an Bord des Dampſers „Abda“ 

in Marfeille ſind zwei Heizer tödlich verletzt worden. 

Von der Leiter geſtürzt 
Zwei Tote bei einer Feuerwehrübung 

In dem Regensburger Werk der Süddeutſchen Zucker— 
fabrit A.⸗G. voranſtalteie dic Fabritfeuerwehr eine Uebund, 
bei ber ſich cein ſchweres Unglück ereignete. Als der 32 Jahre 
alte verheiratete Gehilfe Johann Fichtelſcherer und der 22jäh⸗ 
rige verheiratete Schweißer Andreas Hoſweber auf der 16 
Meter hohen Leiter ſtanden, ſtürzte dieſe um und beide wur⸗ 
den in die Tiefe geriſſen. Die Verunglückten fielen auf einen 
Betonboden, wobei Fichtelſcherer ſofort getötet und Hofweber 
lebensgefährlich verletzt wurde. Er iſt noch auf dem Transport 
ins Kraukenhaus geſtorben. Ein Zimmerer wurde von der 
umſtürzenden Leiter getroffen und erlitt ſchwere Verletzungen. 

Dr. Eckener in Neuyork. Dr. Eckener iſt in Begleitung 
ſeiner Gattin von Waſhington nach Neuvork zurückgelehrt und 
wird am Montag an Bord des Hapagdampfers „Reliance“ 
die Heimreiſe nach Deutſchland antreten, um die letzten Vor⸗ 
bereitungen für den am 15. Mai beginnenden großen Süd⸗ 
und Nordamerilaflug des „Eraf Zeppelin“ zu treſfen. Der 
Verband ehemaliger deutſcher Stmudenten in Amerika veran⸗ 
ſtaltet heute abend ein Eſſen zu Ehren Dr. Eckeners. 

SSSPSPPSPDPPDPDPDPDPDPDPPDPDPDPDPDPDPPDPDDPDPDPDPDPDDDDDDDDDDDDDDRDRDEE 

„ Setten -Betifedlern - Daunen 2 
2 2 Elnschpttungan 

2 Metalbettstellen für Erwachsene und Kinder 2 
ů Betttedern-Reinigung 

à nakergasse 63, an, der Markiballe 
SSSSDDPDPPDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDRDDNNDDDDDDNNDDDDDRDN 

Berliner Autobanditen in Thüringen? Die Unterſuchung 
des gemeldeten Raubüberfalls auf den ſtaatlichen Lotterie⸗ 
einnehmer von Schrader in Mühlhauſen (Thüringen) durch 
die thüringiſche und Berliner Kriminalpolizei hat ergeben, 
daß die Tat wahrſcheinlich von Berliner Autobanditen aus⸗ 
geführt wurde; es beſteht ſogar die Möglichkeit, daß es ſich 
um die gleichen handelt, die vor mehreren Wochen die Raub⸗ 
rat in der Filiale der Kommerz⸗ und Privatbank in der 
Müllerſtraße in Berlin begangen haben.   

Sonnabend, den 12, April 1930 
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Trotz des niedrigen Preises — 
Blititzschnelle Fahri ohne Uberanstrengung 
  

  

     
  

Was der MRundfunk bring 
Woche vom 13. bis 19. April 1930 

Am Sonntag ſüberträgt Königsberg aus dem Operu— 
haus Albert Lortzings komiſche Sper „Zar und Zimmermann“. 

Das Abendproaramm des Montag bringt zunächſt ein 
Bachkonzert des Funkorcheſters unter Leitung von Her⸗ 
mann Scherchen. Die Suite D⸗dur, das Klavierkonzert 
[⸗Moll und die Suite h-Moll ſtehen auf dem Programm. 

Am Dienstag ſendel Dauzig Heinrich von Kleiſts 
„Michael Kohlhaas“ in der Funkbearbeitung von Arnolt 
Bronnen. Die muſikaliſche Leitung liegt in Händen von 
Otto Selberg. 

Mittwochabend ſingt Franz Baumann vor dem Kö⸗ 
nigsberger? Mikrophou; im Anſchluß daran wird ein hei⸗ 
teres Spiel für nette Leute unn Ilſe Kamnitzer und Ernit 
Stockinger unter dem Titel „Familien⸗Album“ geſendet— 

Am Gründynnerstag gibt es zunächſt eine lite⸗ 
rariſche Veranſtaltung in Geſtalt der Novelle „Die Tochter 
des Pſarrers“ von Karin Michgelis. Eine stammermuſik⸗ 
verauſtaltung um 2ʃ.30 Uhr bringt Jof. Handus Quartett 
„Sieben Worte“. Um 21.15 Uhr wird aus Berlin Strind⸗ 
bergs „Chriſtus“ übertragen. Die Riegie führt ülfred Braun. 

Am Karfreitag gibt es Paſſionsmuſik aus der Neu⸗ 
roßgärtner Kirche Königsberg. Das Funkorcheſter und der 
Funkchor konzertieren unter Leitung von Mufkdirektor 
Hugv Hartung. 

Der Oſterſonnabend bringt eine muſitfaliſch-lite⸗ 
rariſche Feierſtunde, in der das Funtorcheſter unter Leitung 
von Leo Borchard mitwirkt, ferner das Königsberger 
Frauenterzett und Walther Ottendorff. Zur Einleitung 
des Oſterfeſtes wird um 24 Uchr aus Verlin der „Oiter⸗ 
ſpaziergang“ aus Goethes Fauſt übertragen. 

Bemerkenswerte Vorträge: Freitag, 18 Uühr: „Der Wert 
des Wanderns für die werktätige Bevölkerung“, Alfred 
Kwitniewfki. 
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Programm am Sonntag 

91, Moxgenanbackt: Pfarrer Müller (Leiter, des Carlabäfer 
Volksbochſchulheimsf. — 10.56: Wetterdienſt. — 1.15: Konzert. ge⸗ 
wiömet dem Bund für neue Tonkunſt. Große« Funkorcheiter. 
Tirigent: Generoldireftor Hern. Scherchen, — 13.10: Marct Weber 
ſpiell (Schallplatten). — 4. Schachfunk: P. S. Leonbardt. — 

und szum Ilugsrligtührer: Flu. 
        

  

   

    

   
    

     

   

  

  

15, Inßenditunde. Die An Wül 
leiter i Heym, 135, Licderflunde. Freie Sängervereini⸗ 
graa angfubr. — 16.10: Rilder. Künſtler, Laien. Zeitgem. Be⸗ 
Tachtungen von Prof. Wirth. — 16. Srcheſterkonzert. 
unkorcheſter. SenriOfit Erich, Seidler. — den Pauſen: Ueber⸗ 
ragung auß den, iramax-Lichlfpielen, L. berg, 'enen aus 

  

dem Torfilm „Wien, du Stadt, der Lieder⸗ 18.30; Sitauiſche 
Volksweiſen: Lieder und Tänze (Schallplotten.) — 19.15: Anloren⸗ 
ſtunde. Artur Mebrlin lieit eigene Erzäblungen und Dumoregken. 
= 19.43: Sporffunk. — 30 ermann. 0 aus dem Opernhaue 
Königsberg- „Zar und Zimmernrann.“. Komiſchc Oper in drei 
Akten. Text nach einer franzäßſſchen Korlage vom Komroniſten. 
Mufik von Albert Lortzina. Muſikaliſche Leitung Huav Leucn⸗ 
decker, Regic: Richard Ludewigs. —. Auſchließend: Preſſehachtichten. 
Sporiberichte. — Hicxauf bis 0.30: liebertragung aus Berlin: 
Tanzmufik. Kavelle Maret Weber. 

Der Kreuzer „Emden“ in Charleſton. An den Feierlich⸗ 
keiten aus Anlaß der Anweſenheit des deutſchen Kreuzers 
„Emden“ in Charleſton (Südlarolina) wird auch der deutſche 
Boiſchafter v. Prittwitz und Gaffron teilnehmen. Der Bot 
ſchafter hat ſich bereits nach Charleſton begeben. 
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fängt um 1022 Uihr normittags Stern 1. 

  

Sport am Sotumtag 
ů‚ Es wird für die Olteripiele gerllltet 

Von bden morgen ſtattfluͤdenden SüMenuiLen intereſſiert 
veſonders das A⸗Klaſſenſpiel Vorwärts 1 gegen F. T. 
Danzig (, das um 10% Ubr vormtttaas auf dem Ertel⸗ 
vias ſtattfindet. Der Ansgang des Treſſeus iſt ungewiß. 

n der B⸗Klaſſe ſtehen ſich um 4 lihr nachmittags, auj 
dem Sportplatz Reichskolonie, die F. T. Langfuhr IB 
und Plehnendorf 1 gegenüber. 
II. Klafſe: 

8.. 1J. gegen F. T. Danzig II, um 10.30 Uhr (Ohra). 
F. T. Schidlib 11 gegen Baltic 1, um 2330 Uhr (Schidlitz). 
Vorwärts 11 gegen Adler J, ume9 Uhr (Ertelplatz). 

III. Klafße: 
Friſchauf II gegen Adler II, um 3 Uhr (Troylplatz), 
SFreiheit III gegen Oliva II, um bh Uhr (Heubude!. 
Trutenau ! gegen Emaus 1, um 4 Uhr, (Trutenan). 

IV. Klafje: 
Trutenau II gegen F. T. Schidlitz III. um 2.3½ Uhr 

(Trutenau). 
Emaus 1] gegen F. T. Langſubr III, 3 uhr (Emaus). 
Brentau 11 gegen Stern 111, um 10 Uhr (Brentau). 

Jugend 1: 

F. T. Schidlitz gegen F. T. Danzig I, um 1.15 Uhr (Sthidlitz) 
Emaus gegen Fichte J, um 2 Uühr (Emaus). 
S. T. Langfuhr 1 gegen Stern 1, um 2.45 Uhr (Reichskol.). 

Jugend 1I: 

Stern vieih⸗Len F. T. Langſuhr 1I, um 10.30 Uhr (Herren⸗ 
garten). 

Vichte III gegen Baltic J, um 9.30 Uhr (Ohra). 
Börſenſpiele 

Um ſür die, Oſterſpiſele gegen den Kreismeiſter 
„Vorwärts“ Königsberg gerüſtet zu ſein, haben die 
beiden Veranſtatter, F. T. Schidlitz und Fichte Ohra 
jür morgen Geſell ſchaftsſpiele abgeſchloſſen. Fichte J emp⸗ 

Es iſt ein. ſlottes 
Spiel zu erwarten. 

Die F. T. Schidlitz J bat Friſchauſ 1 (Troyl) als Gegner. 
Die Troyler haben von jeher den A-⸗Klaſſen⸗Mannſchaften 

den die Serienſpiele des Kreiſ 

  

ebenbürtige Spiele geliejert, ſo daß das morgige Spiel, das 
um 4 Uhr auf dem Sportplatz in Schidlitz beginnt, intereſſant 
än werden verſpricht. 
5 eibeit Il⸗B empfäugt um 10.30 U2Uhr Stern II in Heu⸗ 

uüude. 

Weitere Spiele: Langenau Igegen Prauſt II, um 
1. Ulhr in Pranſt. Giſchkau 1 gegen St. Albrecht 11, um 10 
Uhr, in Prauſt. Prauſt Jugend gegen St. Albrecht Jugend, 
um 11.45 Uhr in Prauſt. 

Nunbenbeginn im Großen Werder 
Die II. Gruppe im 3. Fußballbezirt beginnt am kommen⸗ 

den Sonntag mit den Rundenſpielen. Die Spiele ſind wie 
folgt angeſeßt: 

Jungfer I gegen Ladekopp II, um 1 Uhr (Jungfer). 
Lindenau J gegen Neuteich I, um 1.30 lihr Keinbenanm. 
Tralau Igegen Tiegenhof 1, um 1.30 Uhr (Tralau). 
Marienau I gegen Schöncberg I, um 12 Uhr (Ladekopp). 
Ladekopp I gegen Mausdorf 1, um 2 Uhr (Ladekopp). 

Handbball am Sonntaa 

In der A⸗Klaſſe findet fein Spiel ſtatt. Das vorge⸗ 
jehene Treſjen Danzig J gegen „Stern“ J fällt aus. In der 

II. Klaſſe treffen ſich zu fälligen Serienſpielen: 
Langfuhr II gegen „Fichte“ II um 1.30 Uhr (Reichs⸗ 

kolonic). 

Bürgerwieſen J gegen Schidlitz 1 um 4 Uhr (Bürger⸗ 
wieſen!. 

Lehrturnſtunde in Langfuhr 

Die Turnſparte ves Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 
bandes Danzig bringt morgen vormittag wieder cine Lehr⸗ 
turnſtunde zur Durchführung. Die Lehrturnſtunde iſt für 
Vorturner und Turnwarte geplant; ſie findet ab 9 Uhr in der 

CTurnhalle der Mädchenſchule Neuſchottland ſlatt. 

Fußball im Baltenverband 
Nachdem die Baltenmeiſterſchaftsſpiele beendet ſind, wer⸗ 

II wieder etwas mebr in 
den Vordergrund der ſonntäglichen Fußballereigniſſe treten. 
Für den morgigen Sonntag ſind in der Ligaklaſſe szwei 
Spiele angefeßt. Es ſpielen: 

3 Uhr: Schupo gegen Preußen (Schupoplatz). 
0 Uhr: Hanſa gegen Gedania (Schuvoplatz). 
Dem Spiel Schupo gegen Preußen kommt beſondere Be⸗ 

deulung öu, da für beide Mannſchaften Abſtiegsgefahr be⸗ 
itebt. Auch Hanſa kann noch abrutſchen, während Gedania 
Durch einen Sieg eher Ausſicht hat, den zweiten Platz vor 
B.⸗u. C.⸗B. zu erringen. 
Seitere ESpiele: 

A⸗-Klaſſe: 
11 Uhr: Wacker gegen Zoppoter Sportverein (Schidlit). 

B⸗Klaſje: 

C⸗ 

    

11 Uhr: Bar⸗Kochba gegen Schupo (Kampfbabn II). 
11 Uhr: Poftſportverein gegen Oſtmark (H. E. III). 

Marienburger Handballſpiele in Danzig 

Am Sonniagvormittag 11 Uhr trejfen ſich auf dem Platz in 
der Reichskolonie dic erſten Handballmannſchaften der Vereine 
Hochmeiſter Marienburg und B.⸗ u. E.⸗V. Danzig. 
Das erſte Treffen in Marienburg endete unentſchieden 4: 4. 
Die Marienburger haben ſich ſehr gebeſſeri und durch die Siege 
über V. f. B. Königsberg und Polizei Elbing in den Vorder⸗ 
grund der oſtdeutſchen Vereine geſtellt. B.⸗ u. E.⸗V. ſcheint 
augenblicklich eine Schwächeperiode durchzumachen, die durch 
den Abgang einiger guter Spieler hervorgerufen wurde. 
Marienburg hat alfo mehr Ausſicht, zu gewinnen, doch werden 
dir Danziger ihnen den Sieg nicht zu leicht machen. 

́—ͤ———— —ę-ę—— 

„Drohmacht Solfürniül- 
Leuischlands grũüßte Haudssortschau im Film 

lLeatt um Eienstag, dem 15., nud am Mittusch, dem 
16. EMil, in fen Flarziagu-Aichnirien, Junkerzasre 
Das Urteil der gesamten Presee Denterhlands lautet: 

in veiner Art. niemand darf 
den Film zu schen. 

Eintritiskarten zu den Vorstellungen: 4.00. 58.45. 2.50 und 
0 sind zum Preise don Ean der Abendkasse zu 

haben. Schäler und Erverbslosc zu den Nachmittagsvor- 
stellungen 50 

ux.-Bas. u. Iaktskr. fersi. Srnesriär-, yr , Smn ů 

—————————— 
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Boxkampf Gedania gegen Polizeiſportverein Königsberg 

Am beutigen Sonnabendabend findet in der Sporihalle. 

Große Allee, ein Boxkampf zwiſchen dem Sportklub Gegania 
Und dem Polizeiſporwereir Königsberg ſtan. Insgeſamt 
werden acht Paare kämpfen. 

Fliegengewicht: Fuchs (K.) gegen Jaskolkowſti (G.). 

Bantamgewicht: Petruk (K.) gegen Bianga (6.. 

Federgewicht: Kudolf (K.) gegen Wengler (G.). 
Leichtsewicht: Sack (K.) gegen Radtke (G.). 
Weltergewicht: Gramſtadt (K.) gegen Blok (G.). 
Mittelgewicht: Kerſin (K.). gegen Autowjfki (G.... 

Halbſchwergewicht: Vorowſti (K.) gegen Bindrus 
(Gedania). 

Zwei Danziger Hanpballmannſchaften in Königsberg 

Am Sonntag, dem 13. d. M., ſpielt die Meiſtermannſchaſt 
des Turnvereins Xeufahrwaſſer in Königsberg um die oſi⸗ 
deutſche Meiſterſchaft gegen den dortigen Männerturnverein 

Königsberg. Auch die Turnerinnen des Turnvereins Obra 
jahren nach Könissbera, wo ebenfalls das jällige Kreismeiſter⸗ 
ſchaftsſpiel ausgetragen wird. 

  

  

  

Vonoglin und Domgörgen kämpfen unentſchieden 
Matter Kampi 

Die Rheinlandhalle in Köln wies am Freitagabend an⸗ 
lähßlich des Revanchekampſes Hein Domgörgen—Bona⸗ 

galia etwa 7000 Zuſchauer auf, ſo daß man alſo nicht von 

einem ausverkauften Hauſe ſprechen konnte. Im Einlei⸗ 
tungskampf trug Dau Schink⸗Köln über den Belgier 
Bieſeman's über ſechs Runden einen ſchmeichelhaften 

Punkiſieg davon, wäbrend Netzner⸗Köln van den 
Grveck über die gleiche Diſtanz verdient nach Punkten 
ichlug. Jakob Domgörgen ſchlug Elon⸗Belgien 

nach Punkten. Die Kämpfe gingen ſämtli.“ öber ſechs Run⸗ 

den. 

Eine groß5e Euttãuſchuna brachte der Hanpikampi 

Hein Domgörgen, der bier Revanche an ſeinem Bezwin⸗ 

ger Michele Bonagtiia nehmen wollte., mußte ſich nach Ab⸗ 
jauf der 10 Runden mit einem matten Unentichieden be⸗ 
anägen, wobei ein Sieg des italieniſchen Europameiſters 
ſehr nahe lag. Die L ing Bonaglias, der 11 Pfund weni 
ger wog als der Dentiche iß bedeutend höber zu 
Zum Abichluß ſtanden ſich Höl3I⸗Hamm and Heuſer 
Nonn in der Endausſcheidung um die Halbſchwergewicht⸗ 
meiſterijchaft gegenüber. Nach einer regelrechten Keilert. 
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wurde der Bonner Heuſer knapper und verdienter Pnukt⸗ 

ſieger und hat nunmehr das Recht, Meiſter Piſt ulhbe her⸗ 

auszufordern. 

Danziger Schupo Handball⸗Valtenneiſter 
Die Handballmeiſterichaft für 1930 iſt vom grünen Tiſch 

aus entſchieden worden. Der Handballausſchuß Hat den Titel 

an die Danziger Schupp vergeben. Bekanntlich ſtand die 

Danziger Schupo mit der Polizei Stettin punktgleich. Das 

Schlußſpiel wurde wegen der hohen Koſten zurückgeſtellt. Da 
Stettin ſich jetzt Berlin angeſchloſſen hat und die Stettiner 

Handballſpieler ſich bereits an den brandenburgiſchen ů 

ſterſchaften beteiligten, iit ein Entſcheidungsſpiel überfli 

geworden. Die Danziger Schupo wird alſo an den Spielen 

um die Deutſche Haudballmeiſterſchaft teilnehmen. 

  

      

Unterſuchung gegen Carnern eingeleitet 
Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Neupvork hat der 

nationale Boxverband der Vereinigten Staaten am Donners⸗ 

iag in Chikago die Unterſuchung gegen den italieniſchen Ueber⸗ 

boxer Primo Carnera eingeleitet. Die Kommiſſion will 
genau die näheren Umſtände bei den 14 entſcheidenden Siegen, 

die Carnera bereits in der erſten bzw. zweiten Runde auf 

jeiner Amerikaiournec erzielte, vorausſichtlich mit dem Endziel 

prüſen, um den Italiener für längere Zeit kaltzuftellen. 
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    2 Solt-=u afta⸗Amneis, am ô ½ ů Coeld- u. Plafla-Amalpam é- 
LMaMnMöf, Nätevanes Labazieben mit erll. Betäahans in 

            Sllen EAllæ gw. S 
relialität. Becesheres Ladp Uhtebeianses i. Eien Aess 

Mellalitat. Kegaeatren und Umsrbeitepgen in einem Tage 
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41. Fortſetzung. 

Langſam trat das kleine Fenſter aus dem Dankel der 
Nacht, wurde beller und heller. Ein neuer Tag nahte. 

„Wie viele noch?“ dachte Eberhard. Aber er empfand es 
nicht bitter, daß er ſterben mußte —: War es nicht ein Glück, 

„nicht mehr denken, nicht mehr leiden zu müffen? 
Er fühlte, daß er fieberte. 

Nach einer Zeit, die ſich nicht abſchätzen ließ — bei der 
Einlieferung war Eberhard ſeine Uhr abgenommen worden 
— wurde die dicke Bohlentür ſeiner Zells geöffnet; ein 
Schließer und zwei Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett 

traten ein. Eberhard wurde geſeſſelt und weggeführt. Viel⸗ 
leicht ſtellen ſie mich obne weiteres an die Wand“,0 dachte er 

— auch gut. Beſſer als die unerträgliche Ungewißheit!“ 

Aber er wurde nicht an die Wand geſtellt, ſondern in ein 

Amtszimmer geführt, in dem ein Major und ein Schreiber 
ſaßen. Ein nüchterner, kahler Amtsraum. 

„Wer ſind Sie?“ 
„Alekſander Grigoriewitſch Naſchtſchenko aus Moskau.“ 
„Das iſt nicht wahr.“ 

Eberhard ſchwieg und ſah den Major verwundert an. 

„Sie ſind ein deutſcher Spion! Legen Sie ein Geſtändnis 
ab, und erſchweren Sie ſich Ihre letzten Stunden nicht ſerbſt, 
Warum ſprechen Sie nicht? Hören Sie nicht, was ich ſage?“ 

„Ich kann doch darauf uicht autworten! Die Anſchuldi⸗ 
gung ſſt ſo ungeheuerlich — Sie ſagen: 0 ſei ein deutſcher 
Spion! Ich habe bisher geglaubt, im Dienſt der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung zu arbeiten!“ 

„Sie beſtreiten, Beziehungen zur Deutſchen Oberſten 
Heeresleitung zu haben?“ 

„Ich beſtreite das — ſelbſtverſtändlich beſtreite ich das. 
810 begreife gar nicht, daß auch nur der Schatten eines Ver⸗ 

achtes ſich gegen mich richten kann, nachdem ich ſeit mehr als 

zwei Jahren gerade für den Nachrichtendienſt Ihres Kriegs⸗ 
miniſtertums tätig bin.“ 

„Sie haben unter dem Vorgeben, für uns tätig zu ſein, 
jür „ Muſammes gearbeitet. Seit wann ſind Sic mit der 
Dame zuſammen, mit der Sie verhaftet worden ſind?“ 
„Ich have ſie in Bukareſt kennengelernt.“ 

„Wer iſt ſic?“ 
Wemdard ſah den Major an, als hätte er ihn nicht ver⸗ 

ſtanden. 
„Wer die Frau iſt, irage ich Sie!“ 

„Die Sängerin Georgette Erano aus Neuorleans.“ 

„Das iſt nicht wahr. Die Frau iſt unter dem Namen 

Ala Bari als Spivnin ſeit Jahren für den deutſchen General⸗ 
ſtab tätig. Sie iſt Ende 1514 aus Paris geflüchtet, hat ſich 
dann anfcheinend auf dem Balkan herumgetrieben und iſt 
mit Ihnen wieder nach Frankreich zurückgekehrt. Sie haben 
mit ihr zuſammengearbeitet.“ 

„Herr Major — die Achtung vor dem Amt, das Sie aus⸗ 

üben, die Henerti vor Ihrem Beruf verbietet mir, über 
dieſe ungeheuerliche, dieſe unmögliche Anſchuldigung zu 

lachen! Georgette Ernano eine Spionin! Identiſch mit 

einer Frau, die für Deutſchland gearbeitet hat! Wenn Sie 
Georgette auch nur zwei Miyuten ſprechen, werden Sie er⸗ 
kennen, welch ein Mißverſtändnis hier vorliegt.“ 

„Geben Sie ſich keine Mühe; ich habe die Beweiſe! Sie 
behaupten alſo, die Frau in Bukareſt kennengelernt zu 

haben. Was taten Sie damals in Bukareſt?“ 
„Ich gründete mit dem Reſt meines Vermögens und mit 

Unterſtüsung der franzöſiſchen Regierung ein Blatt in fran⸗ 

zöſiſcher Sprache. Ich nehme an, daß meine Papiere be⸗ 

ſchlagnahmt worden ſind. Unter ihnen befindet ſich ein An, 
erkennungsſchreiben des franzöſiſchen Geſandten in Bukareſt.“ 

„Den Sie ſchmählich hinters Licht geführt haben! Weiter! 
Was geſchah weiter?“ 

„Als die Deutſchen in Bukareſt eingerückt waren, wur⸗ 
den Georgette Ernano und ich verhaftet und nach Berlin 
transportiert. Da man uns jedoch nicht beweiſen konnte, 
daß wir während der Anweſenheit der Deutſchen gegen ſic 
gearbeitet hatten — das Blatt mußte natürlich eingeſtellt 
werden —, wurden wir entlaſſen und gingen über die 
Schweizer Grenze. In Bern arbeitete ich durch die fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaft für den „Matin“ und außerdem — hatte 
ich Bezichungen zu dem Rechtsanwalt Dr. Brüſtlein, zu dem 
Grafen Mougeot und einigen anderen Herren, die für den 
franzöſiſchen Generalſtab tätig waren. Als einige dieſer 
Herren von den Schweizer Behörden vexbaſtet wurden, jühlte 
ich mich nicht mehr ſicher und ging mit Georgette nach Paris. 
Ich hatte ein Empfehlungsſchreiben des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten an den Chefrebakteur des „Matin“ — das Schreiben 
muß ſich auch unter meinen Pavieren belinden.“ 

„Was taten Sie in Paris?“ 
„Der Chefredakteur des „Matin“ machte mich mit Herrn 

d Allancvurt bekannt, für den ich arbeitete. In der letzten 
Zeit habe ich Artikel über die ruſſiſche Revolution geſchrieben, 
die in verſchiedenen Blättern erſchienen ſind.“ 

  

„Und was tat die Frau, die Sie Georgette Ernanv 
nennen?“ 

Georgette hatte kein Engagement.“ 
„Hat ſie ſich darum bemüht?“ 
„Das weiß ich nicht. Ich glaube wohl!“ 
„Die Frau hat viel mit Herren des diplomatiſchen 

Dienſtes verkehrt, auch mit Herren, die der auslänudiſchen 
Diplomatie angehören!“ 

„ „Wir verkebrten im Caſé Luxembourn, in 
d'Allancourt ſtets zu treiſen war. Da ergab es ſich wohl 
von ſelbſt, daß Georgette Betanntſchaften machte.“ 

„Jawobl! Und Sie haben dann zujammen dieſe Be⸗ 
lanntſchaften für Ihre Zwecke entſprechend ausnewertet. Auj 
welchem Wege verkehrten Sie mit der dentſchen Regicrung?“ 

„Ich habe nicht mit der deutſchen Regierung verkehrt!“ 
„Sie brauchen nicht ſo laut zu reden!l. 
·„ 10 bitte um Entſchuldigung, Herr Major — daß mich 

dieſe Anſchuldigung in Erregung verſetzen muß, iſt doch wohl 
begreiflich. Nach den vielen Opfern, die ich Ihrer Regie⸗ 
rung gebracht habe ...“ 

dem Herr 

  

  

„Sie ſind ein deutſcher Spion! Legen Sie ein Ge⸗ 
ů ſtändnis ab.“ 

„Geben Sie ſich keine Mühe — es iſt vollkommen zweck⸗ 
los, Wir wiſſen, daß dieſe angebliche Georgette Ernauy die 
Spionin Ata Bari iſt. Sie leugnet es ja auch gar nicht!“ 
„Das iſt ein entſetzlicher Irrtum, Herr Mafor! Das iſt 

nicht möglich — einſach nicht möglich!“ 
„Wollen Sie mich Lügen ſtrafen? Sie wollen alſo nicht 

geſtehen? Sie haben nicht den Mut, Ihre Verbrechen am 
franzöſiſchen Volk, das Ihnen Gaſtfreundſchaft gewährt hat, 
zit bekennen und zu ſübnen?“ 

„Herr Major — ich kann doch unmöglich etwas geſtehen. 
das ich nicht getan habe — nicht getan haben kann!“ 

„„Gut. Sie leugnen alſo. Das tut nichts — Sie werden 
ſchon noch geſtehen, verlaſſen Sie ſich darauf. Wir haben 
Mittel genug, Sie dazu zu zwingen.“ 

Der, Major gab dem Schließer einen Wint; Eberhard 
wurde in ſeine Zelle zurückgeführt. 

2⁰ 
Mercedes war in das gleiche Militärgefängnis gebracht 

worden wie Eberhard. Auch die Zelle, in die ſie geſteckt 
wurde, war der Eberhards ſehr ähnlich; der Unterſchied war 
lediglich der, daß die Bewachung durch Frauen verſehen 
wurde. Man hatte ſich dazu gezwungen Heescenz da in dieſer 
Zeit ſehr häufig Frauen und Mädchen dieſen Teil des Ge⸗ 
fängniſſes bevölkerten. 

Mercedes war durch die Verhaſtung nicht niederge⸗ 
ſchmettert worden, obwohl ſie ſich ſagen mußte: dies iſt das 
Ende. Sie hatte, im Grunde ihrées Herzens weit weniger 
optimiſtiſch als Eberhard, beſonders ſeit ſie auf franzöſiſchem 

oden wirkten, ſtets das Bewußtſein gehabt, daß jede ein⸗ 
zelne Stunde den Schlußſtrich unter ihr Leben ſetzen konnte; 
und der Gedanke war ihr keineswegs furchtbar. Denn dieſes 
Leben war für ſie nichts weiter als eine Qual. Wohl waren 
ihre letzten Jahre geadelt worden durch die Liebe zu Eber⸗ 
hard, aber ſo wenig dieſe Liebe in ihr die Vergangenheit   

löten lonnte, ſo klar war ſie ſich auch bewußt, daß ſie hür 
Cberhard fein Glüct bedeutete. Sie ſah ſehr wohl, was 
äwiſchen ihnen ſtand, füuhlte die eherne Maner, die kie unn 
einauder trenute, ſah immer wieder das Mißtrauen, im 
Auge des Geliebten, ſah, wie elend er im Grunde ſeines 
Herzens war. 

Nun war aljo gekoᷣmmen, was lommen mußte, 
lein Problem für. Mercedes. Ste war ſich auch klar, was 
lie tun munte. Hülte ſie nur auf ſich allein Mückficht zu 
nehmen gehaßt, ja würe das Einſachſte geweſen, zu geſtehen: 
„Ja, ich bin Ata Vari, ich habe Snionaße getrieben — macht, 
was ihr wollt.“ Aber ſie munte Eherhard ſchützen. Es be. 
ſland immerhin die Möglichteit, dan man ihn nur verhaftet 
hatte, weil ensemit ihr zuſammenlebte. Daß man nicht die 
Lenan eines Beweiſes gegen ihn beſan. Darum mußte ſie 
eugnen. 

Sie wurde noch am Tage ihrer Berbaftung dem Majſor, 
der die Unterſuchung ſührte, vorgeſührt. Sie ſühlte, daß 
in dieſen lalten, garauen Angen kein Erbarmen ſtand. 

Sie ſind die Säugerin Ata Bari!“, 
Mercedes nahm ſich zufammen. „Verzeihung — das iit 

ein Irrtum, Ich bin die Säugerin Georgetie Ernano.“ 
„Es iſt lein Irrtum, Madame! Ich weiß ſehr, geuau, 

was ich ſage. Sie ſind die Sängerin Ata Vari. Ich werde 
Sie gzeugen gegenüberſtellen, die Sie aus Ihrer ſrüteren 
Tätigleit in Paris noch erlennen, Sie waren wahrſcheinlich 
ſchon vor dem Kriege, ſicher aber ſeit Krieasausbruch für den 
deutſchen Geueralſtab tätig. Sie ſind Ende ihtt aus Frank- 
reich entflohen, haben ſich vermutlich längere Zeit in Kon 
ſtantinopel aufgehallen und tauchten dann zuſammen mit 
dem ſugenannten Naſchtſchenko in Unkareſt auſ. Dann kamen 
Sie über Deutſchland — was ſehr vezeichnend iſt — in die 
Schweiz, und als Ihnen auch dort der Boden unter den 
Füßen zu hein wurde, hatten Sie die Verwegenbeit, nach 
Frankreich zu kommen. Sie haben hier Bekanntſchaften mit 
franzöſiſchen und ſfremden Diplomaten unterhalten und ſtan 
den ſeibſtverſtändlich ſortlanſend im Verkehr mit dem deut 
ſchen. Geueralſtab.“ 

„Mein Herr — ich verſtehe kein Wort von allem, was Sie 
mir ſagen!“ 

„Ste verſtehen mich ſogar ausgezeichuet. Sie haben ge— 
glaubt, daß über Ihre einſtigen Affären bereits Gras he⸗ 
wachſen ſei. Sie glaubten, daß man Sie nicht wieder er⸗ 
kennen würde, weil Sie ſich das Haar abgeſchnitten hab 
und ſich überhaupt anders krugen als früher. Sie haben f 
getänſcht. Man veraißt in. Paris nicht ſo ſchuul, beſonders 
Uicht, wenn man es mit Feinden der franzüſiſchen Nalion 
zu tun hat!“ (Fortietzung ſolgt) 
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ger Bürger aufrechterhalten 

Der Krach um „Cyankali“ 
Das Zentrumsblatt in ſchäumender Wut — Sie verteidigen Rüpeleien — Ein Bekenntnis 

„Mit Stinthomben und verſaulten Eiern machte ſich d 
empörte Volksſecle Luſt.“ — Dieſer klaſſiſche Satz befindet 

ſich in einem Artikel, den geſtern die katholiſche „Landes⸗ 

zeitung“ als Rechtfertigung des widerlichen, von katholiſcher 

Seite inſzenierten Klamauks anläßlich der Aufſührung von 

„Enankali“ brachte. Er ſpricht Bände! So alſo ſieht eine 

edle Zentrumsſeele in Reinkultur aus, ſo macht ſie ſich Luft, 

ſo düftet ſie. Und dieſer Duft, der Geſtank verfaulter 

Eier haftet auch dem ganzen Artikel an⸗ Wer Zentrums⸗ 

ſeelen noch nicht gekannt hat, dem wird über ihre Verfaſſung 
die geſtrige Hetzkampagne der „Landeszeitung“ die rechte 

Alsäfunft gegeben haben. 
Was haben ſich die, Zentrumsſeelen da nicht alles an Ver⸗ 

logenheit geleiſtet, und wie verſuchen ſie das rüde Benehmen 

der halbwüchſigen Radaubelden auszulegen. 

Der „geſunde Anſtiukt“ 

habe ſich gleich nach Wiedergabe der erſten Szeue des Büh⸗ 

nenwerkes „aufgelehnt“, wo es doch jedem Theaterbeſucher 

klar war, daß das Ganze nichts als eine Mache war, und 

daß die ſogenannte „Volksſtimmung“ nur als ein⸗ 

itudierte Rüpclei zu werten war. Sehr richtig ſchreibt 

die „Landeszeitung“ ja auch, daß manche Leute der Sen⸗ 

jation willen ins Theater gekommen waren, es waren das 

gerade die katholiſchen Jünglingsvereinler, die erſt die 

„Senſation“ machten. Sehr ſein iſt auch ein Satz des Ar⸗ 

likeis, in dem man ſich darüber ärgert, daß der Dichter zuk' 

Kennzeichnung des Milieus Ausdrücke in den Dialog auf⸗ 

(enommen habe, „welche jedem Anſtand direkt, ins Geſicht 

ichlagen, Ausdrücke, die man wohl in dem übelſten Kaſchem⸗ 

menviertel einer Großſtadt zu hören bekommen mag.“ Dem⸗ 

gegenüber beißt es in demſelben Geſchreibſel daun etwas 

weiter unten, daß die Schauſpieler von den aufgehetzten 

Rüpeln „nicht gerade mit ſchönen Schmeichelworten rega⸗ 

ltert“ wurben. — Man erinnert ſich, daß beiſpielsweiſe von 

den edlen Chriſtenmenſchen geruſen wurde: „Vervollt die 

Dirnen!“ Und dann ſchreibt der Verſaſſer weiter, daſ das 

den verantwortlichen Stellen zu denken geben jollte. O ja, 

die Wirkung dürfte man erreicht haben! 
Aber nicht genug damit. 

Die dummen randalierenden Jungens werden in der 

echriſtlichen“ Zeitung auch noch verherrlicht. 

Es heißt da wörtlich: „Man wird den Leuten, welche ihre 

Perſönlichkeit im Stabttheater herausſtellten, die in Wah⸗ 

rung des chriſtlichen Standvunktes die, Aufführung der⸗ 

artiger Stücke verhindern wollten, die Anerkennung, nicht 

verfagen dürfen.“ — Nun, dazu braucht wohl nichts weiter 

geſagt zu werden. 
Auf dem gleichen Riweau wie dieſe goldenen Worte ſtehen 

denn auch die „theaterpolitiſchen Ausführungen“ (wer lacht 

da?7) des Artikelſchreibers, Er „kann“ es und „wird“ es 

beiſpielsweiſe nicht begreifen, daß die Theaterleitung trotz 

der finanziellen Rot ſolche Bühnenwerke aufführtl! Nein, 

er wird es wirklich nicht begreifen! — Und dann, geht's los: 

Zum letzten Male wird das Theater aufgeſorbert, Stücke 

wie „Cyankali“ in Danzig nicht mehr aufzuführen. Die 

Leitung des Staßdttöeaters ſolle ſich nicht wundern, wenn 

dem Theater „wohlgeſinnte“ Kreiſe im wabren Sinne des 

Wortes „als lesztes Mittel zur Verhinberung von derartigen 

widerlichen Aufführungen ſchließlich zar Selbſthile areifen“. 

— Vielleicht äußert ſich die „Landeszeitung, einmal deutlicher 
Man kann geſpannt ſein, den Sinn ſolcher höhlen 

Phraſen kennen zu lernen. 
Schließlich wird auch noch die alte Lüge aufgetiſcht, 

daß das Stadttheater durch die Steneraroſchen der Danzi⸗ 
wird. Nun, die meiſten 

Steuern werben bekannklich von der Arbeiterſchuft aufge⸗ 

bracht, die zum Dank baflir faſt ausſchlietßlich „olle Ka⸗ 

mellen“ vorgeſetzt erhielt. Wenn endlich einmal ein Werk 

gebracht wird, das Anſchauungen und Intereſſen der bis⸗ 

ber betrogenen Arbeiterſchaft vertritt, dann rumort es in 

den Zentrumsſeelen. 
Daßs köſtlichſte aber leiſtet ſich das Blatt, wenn es ein⸗ 

fach erklärt: „Der von anderer Seite geſpendete demo 

ſtrative Beifall darf die Theoterleituns nicht darüber hin⸗ 

mwegtäuſchen, daß trotz deſſen das Stück eine noch nie da⸗ 

geweſene Äöfuhr erhielt“. Solche Weisheit leuchten wohl 

nur der Logik eines Zentrumsgehirns ein, falls ein ſol⸗ 

ches noch in Reſten vorhaaden iſt 

Sie ſtoßen ins gleiche Horn 

Auch die übrige Danziger Preſſe hat ſich mit der Auf⸗ 

ſührung von „Cnankali“, beſchäftigt. Es iſt kein Wunder, 

daß die Tante „Allgemeine“ ſaſt in das gleiche Horn wie 

ihr katholiſches Bruderblatt ſtößt. Sie ſtellt feſt, daß ein 

„Geſinnungstheater“ wie Cyankali nicht ihre Sache iſt. Nun. 

das haben wir immer gewußt. Mit (üinvva „ot vine 

deutſchnationale Zeitung nichts gemein. Sie ſchimpfen dann 

weiter über Kulturbolſchewismus und verdrehen den In⸗ 

halt des Bühnenwerks. 
Aber ſie wagen es nicht, ſich mit den Stinkbombenwerfern 

zu identifizieren. wenn ſie ihr Verhalten auch rechtfertigen. 

Es heißt da: „Billigen können wir das Vor⸗ 

gehen derer nicht die geſtern mehrmals die 

Aufführung mit Lärm unterbrachen.“ 

Am Schluß wutſchnauben die „teutſchen Mannen“, daß 

es nunmehr „Pflicht aller Verantwortungsbewußten ſei, eine 

Wiederholung derartiger Extratonren Unſeres Stadttheaters 

mit allen Mitteln zu verhindern.“ — Wir nehmen an, daß 

die Stadtthßeaterleitung ſich von ſolchen verkrampften 

Schreien nicht einſchüchtern laſſen wird. Sollte das dennoch 

der Fall ſein, dann können wir verſichern, 

daß die Sozialbemokratie das Recht ber Krbeiterſchaft 
auf moderne Kunſt wahren wird, 

und daß ſie, falls das Stadttheater dem nicht Rechnung trägt, 

es ſich wohl überlegen wird, noch einmal die Zuſchüſſe zu 

bewilligen! 
Mut aur Ehrlichkeit. 

Intereſſanter als dieſe beiden Blätter war wohl der Be⸗ 

vicht der „Danziger Neueſten Nachrichten“, Gewis ſie win⸗ 

den ſich herum, ſie lehnen das Stück ab, ſie bedauern uſw. 

Aber . . Sie finden doch endlich cinmal den Mut zur Ehr⸗ 

lichkeit. So iſt in der Kritik wörtlich zu leſen: 

„Es geht um den Paragraphen 218. Darf der Kritiker 

hier bekennen, ſo gihbt er zu Protokoll: Dieſer Pa⸗ 
ragraph war (in praxi) ein Ausnahmeparagraph⸗ 

Es war, im allgemeinen, bis dato ſo: wer 

Geld hatte. zog ſich ans der Affäre, wer 
keins hatte, ſaß drin. Geſcheite und humane Leute 
in allen Lagern haben das eingeſehen.“ 

Und weiter. in bezug auf den Inhalt des Stückes: 

Warum foll man darüber⸗ nicht disku⸗ 
'ren? Äbermit Stinkbomben?? 

   

  

Der Klamank war ganz ofſenſichtlich ein⸗ 

gehendorganifiert: denn nicht eitwa aus im⸗ 

pulſfivem Verdruß an der kraſſen Tendenz 

des Stückes brach der Sturm los, ſondern bereits an 

einer Stelle, ganz im Anfang, die mit dieſer Tendenz 

nur erſt in loſem Zuſammenhang ſtand.“ 

„Alles audere, was die „D. N. N.“ an dem Stück herum⸗ 

mäkeln, tritt hinter, dieſes Bekenninis zurück. Das iſt ſicherlich 

eine Antwort, die ſich das Zentrum hhiter die Ohren ſchreiben 

kann! 

ö Die Polizei 
Die Polizeipreſſeſtene hatte zu deu Vorſällen im Stadt⸗ 

üheater einen Bericht Weraspiger deſſen Ton die Meinung 

auftommen laſlen muß, daß die Störer das wärmſte Verſtänd⸗ 

nis auf dem teeg. W. iein gefunden haben. Es ſind da 

Sätee enthalten, wie z. B. „eine Menſchenmenge von ungefähr 

200 bis 300 Perſonen hatte ſich eingefunden, die durch laute 

Pſuirufe ihren Unwillen (1;) gegen die Auſſührung des 

Stückes zum Ausdruck brachte“. Mertwürdig, nicht wahr? 

Es fehit nur, noch das Wort „unſittlich und dann hätte der 

amtliche Bericht einer auf Ruhe und, Ordnung bedacht ſein 

ſollenden Inſtitution ein, Satz eines Arttlels der Preſſe der 

ſtintbombenſchmeißenden Jungen ſein, können. 
Aber das gibt nur einen Einblick in die Pivchologie des 

oltzeipräſibiums, für deſſen „Qualitäten“ die, „Danziger 

andeszeitung“ geſtern bezeichnenderweiſe eine Lanze zu 
brechen ſich verpflichtet fühlte. Das zeigt „nur“, welches Stick⸗ 
Lilftchen in dieſen Räumen am Karrenwall weht. Aber auch 

über die eigenartige Auffaſſung der zum Theater ablomman⸗ 

dierten Offiziere gibt der Polizeibericht Aufſchluß. „Nach An⸗ 

ſicht des Offiziers vom Dienſt, war“, ſo heißt es, „von der 

Theaterdirektion nicht geuügend Vorſorge getroffen worden. 

Es muß doch erſt das Theaterperſonal ſerbſt einſchreiten. Das 

Theaterperſonal war nicht verſtärtt worden und daher auch 

nicht in der. Lage, ſich bei den Ruheſtörern durchzuſetzen. 
Das Bild dieſes Ofſiziers müßte in, ſämtlichen Polizei⸗ 

Archiven der Welt aufbewahrt werden. Er iſt fürwahr ein 

braver Maun. O„ei hätte das Theaterperſonal, „ſich 

durchgeſetzt“, wenn die Garderobenfrauen um 100 Prozent 

verſtärtt worven wären, Aber ine, Eruſtt Wozu ſibl Poltzei 
im Theater? Damit ſie die Aufführungen genießt. Dann 

müßte aus demſelben Grunde auch die Feuerwehr da ſein. 

Das wären hübſche Perfpektiven. So, Herr „Offizier vom 

Dienſt“ oder vielmehr vom Vergnühgen, geht das nicht. Wir 

hatten bereits den Vorſchlag gemacht, daß einige Offiziere der 

Schupo in die Regiſtraturen geſteckt werden, uns jcheint, auch 

foi eianen ſich beſſer vazu als für „Ruhe und Ordnung“ zu 

orgen. 
Doch weiter. „Die Feſtgenommenen mußten bald frei⸗ 

gelaſſen werden, da die augeſtellten Ermittlungen lkeinen ge⸗ 
  

KWSItGE AUTUEruns von 
2 

„CEVankali“ 9 
dureh dle Grumnme Junser SchuUmpLeter 0 

Karten ab morsen mittam Um Büre uer 

Scnlaldem. Dartal, Vorat. GrGUben 44 

Arelter-üfMunss-usschιμι 

  

nügenden Anhalt' für die Täterſchaft ergaben,“ O, wie 

ichade. Wie ſchade aich, daß damit den unterſuchenden Ve⸗ 
amten gewiſſermaßen ein Zeugnis ihrer Unfähigkeit aus⸗ 

geſtellt wurde. Wir haben, offengeſtanden, eine günſtigere 

Meinnug über dieſe Fähigkeiten der Polizei als das Poli⸗ 

zeivrälidium. Wir meinen nämlich, daß die Beamten das 

ſchon herausbetommen hätten, wle oft iſt doch ſchon der Be⸗ 

weis dafür, erbracht worden, daß z. B. bei linken Demou⸗ 

ſtrationen höhere Polizei eamte ſogar mehr feſtaeſtellt hat⸗ 

ten, als in Wirklichkeit los war. Alſo, liebe, Polizeipreſſe⸗ 

ſtelle, uicht ſo das Licht hinter den Scheffel geſtelll. Tüchtig⸗ 

keit kann manchmal gar nicht ſchaden. Ulnd in der Oeſfent⸗ 

lichkeit macht es einen ſehr viel beſſeren Eindruck, wenn 

man ſeine Gaben — ſagen wir — auf Gerechte und Un⸗ 

gerechte gleichermaßen verteilt ... 

Wenn wir das wünſchen, ſo tun wir keineswegs damit 

das, was das Zentrumsblättlein dem Publikum gern in die 

Schuhe ſchieben möchte“. „Man konnte⸗ die Bemerkung 

machen, daß gerade diejenigen Kreiſe, welche die Schüpo ſouſt 

am eijrigſten perhorreizieren, am eifrigſten denunzierten 

und nach der Schupp riefen, Auch ein prächtiges Dokument- 

von Eharakterfeſtigkeit ...I“ Was für ein Witz, ein unfrei⸗ 

williger zwar, aber ein netter. Iſt die Schupo etwa Saal⸗ 

und Straßenſchutz des Zentrums? Dann wird ſicherlich das 

Publikum, das uach Ruhe verlaugte und in deſſen Seele 

weder die Inſtinkte noch die „Eter“ ſaul ſind, Line Dele⸗ 

gation zum Polizeipräſidenten ſchicken. Sie wird um Ver⸗ 

zeihung bitten, daß das Publſkum ſo unverſchämt war, in 

Verkennung der Sachkage die Polizei gegen das Geſchrei der 

rotzigen Vengels, deuen voch die Hoſen mit der Kneifzange 
zuzur:achen find, in Anſpruch uahm. Sie wird aber glelch⸗ 

zeilig darauſ hinweiſen, daß das Geld für die Bezahlung der 

Schupo nicht aus der geutrumskaſſe ſtammt, ſondern aus 

den Taſchen der werktätigen Bevölkerung ... 

  

Caſanova auf dem Lande 
Erſt verführt, dann mußten ſie Meineide leiſten — Ein Meineidsfabrikant und ſeine Opfer 

Alle, die vor Gericht Meineide hieiſch an wie noch nicht 

ganz entſchloſſene Selbſtmörder, die ſich auf ſelbſt gelegte 

Minen ſetzen — die Zeitzündung einzuſtellen überlaſſen ſie 

dem Eericht, in der Hoffnung, daß von Amts wegen und auch 

ſonſt daran nicht mehr gerührt, wird. Eines ſchönen Tages. 

wenn ſie ſchon längſt vergeſſen haben, daß ſie auf einer Bombe 

ſitzen, geht die Geſchichte mit Tod und Teufel in die Luft, 

und wenn ſich die Armen dann recht beſinnen, finden ſie ſich 

im Zuchthaus oder im Gefängnis wieder. 

Der Schwere⸗ und Schwörenöter Hermann Wittig, der 

heute vor dem Schwurgericht unter der Anklage des Meineivs 

und des verſuchten Meineids ſteht, hatte ſich nun in den 

Jahren 1923—1925 auf eine ganze Reihe ſolcher Meineids⸗ 

minen geſetzt, die jetzt zu ſeinem größten Schrecken mit viel 

Spektakel in die Luft gehen. Der Angeklagte ſaß in den Jah⸗ 

ren 1923—1925 als Beſitzer auf ſeinem etwa 27% Huſen großen 

Grundſtück in Neumünſterberg. Vier Mädchen arbeiteten bei 

ihm und unterſtützten die Frau des Hauſes. Er ſelbſt war 

Hahn im Korbe, ließ ſeine Frau Frau ſein, und „verkehrte“ 

in der Geſindeſtube. Es lam, wie es nicht anders zu erwarten 

war. 
Das Kindermädchen war eines ſchönen Tages „ſoweit“, 

d. h. ſie bekam ein Kind. Große⸗ Aufregung in der Geſinde⸗ 

ſtube. Der gnädige Herr betam es mit der Angſt zu tun, Die 

Frau des Hauſes durfte um Gottes willen nichts von dieſen 

Sperenzchen erſahren. „Wenn, du mich als Vater angibſt, 

paſſiert was“, ſagte Wittig 5 Marie, und das Hausmädchen, 

zu dem er ſich ebenfalls huldreich gelegt hatte, meinte denn 

auch: „Du kannſt doch nicht den Herrn angeben.“ Die Sache 

wurde dann ſo gedreht: 

Ein ziemlich Unbeteiligter wurde als Vater angegeben. 

Die Hausfrau ließ ſich bereden, die Vormundſchaft zu, über⸗ 

nehmen. Nachdem dies alles ſo in Haſt und Eile geregelt war, 

ſuhr Wittig auf ein vaar Tage nach Polen. Zuhauſe aber 

gab es Krach zwiſchen den beiden Frauen. Frau Wittig nahm 

ſich vie Sara aus der Bibel zum Beiſpiel und ſchickte Hagar, 

die Magd, — in diefem Falle Marie — 2 

mit ihrem Kind auf die Straßte. 

Jetzt blieb das Kindermädchen, nicht ſtill. Sie ſprach in der 

Gegend herum, wer der wirkliche Vater ihres Kindes ſei, und 

ſie wußte auch Geſchichten zu ſcrzählen, die ver gnädige Herr 

ittig in der Geſinde ſtube mit ſeinen Mädchen erlebte. Als 

Frau Wittig und ihr Mann davon zu hören belamen, fuhren 

ie beide aus dem Haß Var Ex beſprach die Angelegenheit 

und das Gerede, daß das Kiübermädchen unter die Leute 

brachte, in der Geſindeſtube. Man war ſich darüber einig, daß: 

„Weil keiner weiß, daß wir wiis vorgehabt haben, darum 

haben wir auch nichts vorgehabt.“ Der ehrenwerte Herr 

Wittig warf ſich alſo in die Bruſt. juhr nach Tiegenhof auf 

das Gericht und ů 

verklagte das Kindermädchen wegen Beleidigung. 

Das war im Jahre 1923. Das Mädchen wurde zu neun 

Monaten Gefängnis verurteilt und gleich aus der Gerichts⸗ 

verhandlung heraus feſtgenommen. Bei der Höhe der Straſe 

erſchien Fluchtverdacht begründet. Das Mädchen blieb c⸗ 

nicht ſtill. Sie legte Berufung gegen dieſes Urteil ein. E⸗ 

wurde dann auch in Danzig deswegen verhandelt. Es blieb 

aber bei der Strafe, weil Wittig ſowohl als auch die anderen 

Mädchen unter Eid ausſagten, daß ſie niemals miteinander 

geſchlechilichen Verkehr gehabt hätten, bzw. daß er, Wittig, ſich 

niemals ver Verurteilten in unſittlicher Weiſe genähert häite. 

Marie mußte alſo ihre neun Monnate abſitzen, 

weil auch die beantragte Reviſion vezworfen wurde. Ihre 

Alimentenforderungen gegen Witlig wurden abgelehnt weil 
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ſie unglaubwürdig erſchien. Der Richter der erſten Inſtanz 

hatte zwar das Gefühl, daß das Kindermädchen ſich ihre Be⸗ 

hatplungen hicht aus den Fingern geſogen haben könne, 

andererſeils tonnte er aber nichts gegen dle vier dagegen⸗ 

ſtehenden Eide lun. Er hatte alſo das Mädchen not⸗ 

wendigerweiſe verurteilen müſſen. ö 

Im Verlaufe der Zeit betam dann das Dienſtmädchen ein 

Kind von Wittig. Die Frau des Hauſes kam 

hinter vas Treiben ihres Mannes, 

und eines ſchönen Tages war die Scheidung perfett. Wittig 

ging unach Hannover, wo er bis vor kurzer Zeit als landwirt⸗ 

jchaftlicher Jnſpektor auf einem landwirtſchaftlichen Gut in 

Harsfeld tätig war. Seil dem 7. November iſt er in Haft. Er 

ſaß bis zum 23. Februar im Gefängnis von Buxtehude und 

iſt dann hier eingelieſert worden. Vorbeſtraft ift der Ange⸗ 

klagte noch nicht. Der Augtzklagte beruft ſich auf ſeine Gedächt⸗ 

nisſchwäche. Er behauptet, im Kriege ſchwer verwundet ge⸗ 

weſen zu ſein, und er könne ſich heute auf nichts mehr recht 

beſinnen. Als der Vorſitzende ihm aber vorhält, daß ſeine 

Kriegsverwundungen eigentlich gar nicht ſo ſchlimm wären, 

daß ſie in der Hauptſache nur, Haeficer daſt geweſen 

ſeien, gibt Wittig nach und nach die ihm zur Vaft gelegten 

Straftaten zu. 

Er hat aus Angſt vor ſeiner Frau vie Müpthen überrevet, 

den Meineid zu leiſten. 

Rur eines beſtreitet er ganz entſchieden, nämlich, der Vater 

des Kindes der verurteilten Marie zu jein. Zu dieſer Ver⸗ 

handlung, bei der die Oeffentlichkeit während der Zeugenver⸗ 

nehmungen ausgeſchloſſen iſt, ſind als Sachverſtändige drei 

Aerzte geladen, und zwar Medizinalrat Dr. Loeb, Mei izinal⸗ 

rat Dr. Gluck und Regierungsmedizinalrat Dr. Wagner, die 

dartiber Auslunft geben follen, ob der Angellagte, der Mor⸗ 

phiniſt iſt, tatſächlich an Gedächtnisſchwäche leidet, die durch 

ſeine Kriegsverwundungen hervorgerufen worden iſt. 

„In dieſer 

gleichen Geſchichte ſinv ſchon ſo viel Meineibe geteinet 

worden, daß es wirtlich nicht nötig iſt, daß heute noch einer 

dazukommt“, hatte der Vorſitzende zu Beginn der Verhand⸗ 

lung geſagt. Und es iſt in der Tar erſtaunlich, was hier auf 

das Betreiben Wittigs hin ſchon an Meineiden geleiſtet wor⸗ 

den iſt, wieviel Menſchen durch ihn ins Unglück hinein⸗ 

geriſſen worden ſind. Das Kindermädchen bekam neun Mo⸗ 

nate Gefängnis wegen Verleumdung, das Hausmädchen wurde 

ebenfalls zu neun Monaten, Gefängnis wegen Meineids be⸗ 

ſtraft. Drei Monate davon hat ſie bereits abgeſeſſen. Für die. 

übrigen ſechs Monate wurde ihr Bewährungsfriſt gewährt. 

Gegen die anderen beiden Mädcheu ſchweben die Verfahren 

wegen Meineides noch. Aber ſa tragiſch dieſe Geſchichte auch 

für die Beteiligten iſt, ſo grotesk mutet ſie den unbeteiligten 

Zuhörer an. Heute, wo die Sache rettungslos verſahren iſt, 

weigert ſich keiner der Beteiliaten mehr, die Wahrheit zu ſagen. 

Damals, als es noch Zeit war, fürchtete ſich ein jeder von 

ihnen vor einer Chimäre. nämlich der bürgerlichen Schande. 

Niemand wollte geſtehen, daß er ein Menſch ſei, ebenſo wie 

jeder andere. Jeder für ſich wollte als das vom Himmel ge⸗ 

zallene reine Mondkalb auftreten. Und jetzt, 

nach ſieben Jahren, 

nachdem Wahr das Zuchtharts droht, laſſen ſie ſich dazu herbei, 

mit der Wahrheit herauszurücken. —— 

Die Verbandlung dauert bei Schluß der Redaktion noch an.)



  

    
   

Am 10. April verschied nach 
langem und schwerem Leiden 
mein lleber Manvp, Sohn, Bruder, 
Schwatger und Ookel 

poktPraodpieh 
im blilhenden Alter von 29 

Vohren 

  

    

  

       
      

         

  

Im tielen Schmer 

Dis MHinterbliebenen 
Dle Einäscherung ſindet am 

15. April, nachmittags 4½ Uhr 
Sslolt 

     
      

     

     
  

  

   
Am Donnerstag, d. 10. April, 

vervlurb nuch langom, schwe- 
rem Leiden unser langjähri- 
ger Genosse 

Ilbert Friedrich 
im blühendon Alter von 29 
Inhren. 

Wir verlierxen oinoen tapfe- 
reu, jederzoit hilfsbereiton 
Mitstreiter, und werden sein 
Andenken stets in Phren 
halten. 

b. Bexirk, Langfuhr 
Sezialdemok. Ver. Dzg.-Stadt 

Die Einäscherung findet am 
Dienstag, dem 15. April, 
nachmittags 4½% Uhr stalt. 
Um rege Beteiligung wird 

gebeten. 

       

        
    
          
      
    
    
    
      
       

      Vorinſerat 
Danzigs größtes und behannteſtes 

Auntionsunternehmen 

Die Vorzuüse 
der Maturutter 
  

findet die sachvers tändige Hausfrau in keinem 

Margarine-Erzeugnis so vollkommen vereinigt, 

ule in der. Blauband Feinkostmargarine. Darum 

zum Ostergebäck und zum Festbraten: 

nur.,SLAUEBANDY* 
frisem Sekirnt 

    

  

Siehmund Weinberg 
verſteigert 

Dienstag, hen 16. April v. J. 
vormittage 10 Uhr 

Vorſtädt. Graben Me. 2 
im Auftrage wegen Fortzuges u. a.: 

ult Danziger u. modernes Mobiliar 
aus herrſchafilichem Privatbeſitz: 

alt Panziger Herrenzimmer 
ca. 1000 Liter ſehr gute Lihöre 

Siegmund Weinberg 
vereidigter — 

öffentlich angeſtellter 
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Jule-Läufer é67 em brei, Meter 2.63, 1. 

euer 67 em br., Meter 6.10, B.25     
  

  

  

wünscht sich eine Sohütt-Kche. 

Jede Hausfrau 

  

Sorgfäl- 
* * 0 „. » „ . 2.50 tigste, solide Verarbeitung, „ung niedrig- 

E ů Lackierung, moderne Modelle untd niedrig- 
ů Nins- Iäuter 67 em vreſ, Meter S.50 ster Preis . . das alles Zeiohnet die Sonütt- 

„n„, 90 „ „ „ 4.90 Küchen aus. Sie Kaufen die Schütt- K üchen 

Jachuanu- Läuler 67em br., 4.50 nmitteier in ů —1 7 cm br., Met. 5.25, &. 3ů „ „ 90, „ „70 6.90 Eabriklager 
im alten Zeushaus (Wallplatz 1—2, ver- 
längorte Fleischergasse) bei der Fa. Arthur 

7.90, 7·50 Neustadt & Go. 2u 

Original -Fabrikpreisen 

  

Wlut Pereid TEPPIeME 2 GAnDUR N SAats in grofler Auswahl Der Wert einer Schütt-Küche ist höher als ů Sachverſtändiger ihr Preis! Bitte, besichtigen Sie unverbind.. f . Weriiin⸗ und gung latr Weun 
K lioh unsere Ausstellun, Herichte der Ir. 1999 

8• Güro⸗ Auf, raben 18. 1 Tr. Tel. 20820 

Dunzigs größtes und behunnteſtes E S f — üe — Monlemmarget I/IG, SCussage 
eeeee, S ** 
Großze Aunctton 

IFleiſcherguſſe Ar. 7 
Montag. den 14. Anpril IWmw. 

vormittans 10 Uhr. Sortietzung: Piensiag. d. 18. Ayril 1980, 
vormsäfigas ih uör. 

Merben wir im Aafrreac we⸗ 
nvon Danzig bochberrfchaftli⸗ 

tein Foxtauges 
s, Mobillar und äandere Gegeuſtände öffentlich meiſt⸗ 

bietend verſteigern: 

beit. 
t. 

  

Eiegestes Herrenzimmer, 
aus:, Vibfiothek, Ziylomatenſchreib⸗ 
mit bochlehnigem Sefiel. Tiſch mit ühlen a Schiaß⸗ erſts, 
gehr aule Schlafaimmér (Eiche) 

    

2 moderne Speiſesimm 
gedienene Ausfübrung. 

2 Siche ur ü. 0 Aurichſen 
(Ei⸗ be und mabe.. 

1 ſebr Wecisope Sianbrit Gederwerk). meprere Wiplomatenſchreidt 5 Catshise, Vhsls Riosnrek: Banerbragbofen, Chaüſelotel, d ſechs bochlehnige Stüble, 

  

Einsegnungs-Anzüge 
Agisrte Wwelreialge fonn, Sute, rspfäbplgæ Vunilläten 

5.- Dg 28* 36. 
Einsegnungs-nzüge 
eicene Werkästnerbeit, ————— Pablurm, 

kur jede Figur am Lager 

54— 65.— 78.— Dg 

    

  

Kauten Sie jetzt 
u. Zahlen Sie später 

Eüinstiges Osterangebat 

im Hekleidungshaus 
„Hrauit“, Wach 

Heilige-Geist-Gasae 137, 1 Treppe 

Iu il. Damen-wunẽ Herres-Lonferülen 
aowie Manantertigung 

Bequeme Ratenzahlungen 

Pri. ua Qualitäũten Billige Preise 

  

   
  

  

   
  Vitiſche longnes. 2 Gobefinklubgarnituren, Umbeg, Dilden Suneeifehſel Sefa, mit Bilder, Schrribſerdtre, keleuch⸗ 195 Herrenmimeriit &mif giofen. rrensimm. 0 Tiiche und Stüble. Sen. 1 Win⸗ derbettgeftell 1. Eriitalltafelauffatz, 

eukr Teppiche, 1 ſebx gutes Piaue ikrenzigitig!, 
1 Scbrankarammonhan mii Mhatlen. 

1. Komplete Labcneinrichkunn, 

  

. Ainderwagen. 1 Kin⸗ 

  

mit rchtem Marmor, und 

   
beß, aus: Kepoſttoxium. 2 Laderii kaßs ndfc inken, 3 Schränkthen, 2 Ochen⸗ 

Men. 
Diveries Haus⸗ und Küchengeräl. Glas,    

Perzellane u. a. m, 
ſeſicbtignna 1 Stunde varber. 

Beiftellung. tägl. allerůüberfl. Möbel u. Haushaliſ. 
Vorſchäfle ofort! 

Alſred und Margot Schwarz 
vereinigte Anktiongioren für den Freiitank! E 

nöig. 

Büro: Jopengaſſe 59, 1 Tr. 
Wir bitten. ant unſeren 

neuen Feraruf 
beionbers zu athen. 1 263 7 

   
   

     

   
Dem geehrlen Publikum von. Nieder- 
stadt zur gelälligen Kenntnis, dah ich 
neben meinem Herren-Frisler- 
Salon einen der Neuzeit ent- 
sprechend eingerichteten 

—. — —— 
Damen-Frisier-Salon 

am Montag., den 14. April, erötine 

Es wird mein Bestreben sein, wie 
bisher im Herrenfach, so auch jelat im 
Damentach stels das Beste zu bieten 

Solitie Preise! Erstlassiges Personal 
S ESπarate Einzel-Kabinen 

EEDIEE KKSMNMLERE 
Serlinsssesse Mr- 22 

                

   

  

  

    

  

  

     

   

   

  

klafſiges Perional für jede 

Haushalthiife 
Laftadie 3,4. Telepbon 288 5ß. fendet. erſt⸗ 

Hausarbeit⸗ 
zum Reinmachen. Baſchen. Plätten und 
Serrieren. Auch wird Säſche ausgebeſſert. 

  

  

   

   
Lömp 

kannſt du v wandern!     
    trägſt du dieſe, ſparſt viel Geld.     

   
Einer ſagt's dem andern: „Auf 

Es iſt das haltbarſte Leder der Welk, 

    Mur Heil geiſt⸗Gaſſe 106. Müller 

  

Ferir 

Fechter 
für Frauen- u. Mäünner⸗ 
abende. Moniag 8 Uhr 
0 

Sss 

llt, Ber⸗ 

Uebnnasabend: 

Wehh 61 Latele 

Adre 
Eer ſtaatl. anerkauni. 

Law. K9. Vers Leßbr⸗ 
üiße d, Verbandes 

1D5 V. Munflebeiraßie 5 
unentgeltlich j. d5 

Mufikalienbdl. Lan, 
riſtapb. Jiemſſen 
s.) 

(, Elivger Zei⸗ 
a „ Slivaſ. Bimnd⸗ 

Rahn Ktere l 
Duchd ruderei 

Beleld Neufabrw.] 

See——— 
59009900% 
An alle Damen 

  

Damen -Frifterialon 

53 Sundesaßße 

  

B. Preiſchoffs 

billige Preiſe. 
gute Bedienung. 

53 

  

Tauſche 2 Qanaxien⸗ 
Danflinge (Battarde) 
gute KSänger. 
6 Heckftnbe.- 

Schubert. Große 
Mußleng. 2. Hinkerb. 

gegen 

ö Versammlunasanzeigef 
25 D., Vindenau⸗ 
Aörll 1030, abends 7 
Veriammluna ecsserbnna: 
des Aba. Genoſſen Leu. 

EypD. Abi nör Lne ns; den, 12, 4. 
2,gendr 1 üm, Lokal Reib (rü⸗ 
Her. Wieblorz sne. 
Thema: MNegierunaskriſe und Sosial⸗ 
demokratie. Redner Gen. Mall. 

Axbeits eien lte, i Linderfreunde. 
auß 9. allen, Tanzig, geben beuté 

ahrt 

Me D 75 Sfmi tbriünen. merslav. 
e un rin 

v K Krennöicboſt! 
1, Metorrad im A.R.⸗-und 
2 ſe Abr, 

Auaſestrt Gaßeis feldamm: Wichiſse 
Berſammluns. willkommen 

„„S., Betirk, Nieberſtadt. Sonniag, 
dnorn, 1950, nachmiſtaas 4 182W5 00 
Kutzborlki, Gr. Schwalben 91 18. Mit⸗ 
olfebenverjammihng, 1. Beni 10ing 
äenbeiten, 2. Lichigildervortra, „ 
alte und daß neue Indien.“ Vorträach⸗ 
der: Gen. Maſſow, 

Dor Bezirksvorſtand. 
den 13. 
in der 

Senſachenz Zen, 12. 
Veſfentliche 

Vortras 

„ teiche Ide. nte 
1530• 2 Mht igch nſthe 92. 

lchbude“: D Kümihes 
Lagesordnuna: Vortras des Aba. Gen— 
So0 a. 

SEYD., Steegen. Sonutag, den, 1n. April 
1030, E 10, Uhr, im Lofol Wer⸗ 
ner: M inen Hes 0 I Tagesord⸗ 
genb ortiga des 8 ßen. AIkn⸗ 
genbera. 
E Wachäie Sonntag, den 13. April 

Wſtarl ttags, 2 libr, im Gaſthaus 
Seu⸗. Milaliederperiammkuna, Tagesord⸗ 
nung: Bortras des Aba. Gen. Klin⸗ 
aenbera. 

D., Stangenwalde, Sonniag,. 
Auril fuch, müne üm Votalüle Klah. 
geborbnung! Borten 958 eů‚ ter. unb; 
eorbnung 'an des ſen. Ber ů 

„Keclerungötriſe und Sosikbemoliitr⸗ 
‚. 1 ü, ‚„ SPD. ar⸗ en85 Niur Aing90htnechmtt⸗ 

n0s Wſthr.n Hr, Muueſt; Mäiirreers ü5. 2 
95 Grſchesneniß, Kütin leiter: Gen. 
Noc. Erſchernen aller Kürknstellnehmer 
unbedtnat erforderlich. 

21D., Bohnlack. 
1950, na⸗ ſan 4., Rör, be 

Körtel den 13. April 
Ramin; it⸗ 

glieherven des Meg. , Bedee r.düſig, 
ſchelnen al u Hen. Beue r..— Ex⸗ 
ſcheinen, aller talieder zu bbleler mwich⸗ 
uen Verſammlüng unbedtnat exfor⸗ 
derlich, 

Sünd., Gemlitz, Sonntag, den 13. April 
0055 ba: mifiags 5 uhr. Im Gaſtbaus 

83 ſenlliche Man.lung. 
Vorirag de 6. Gen. Mau. 

Soj. Kbeileringenb. Kuriterchr Danzia, 
Sountag, den 13. Apri: Treſfen uin 
2 lbſa morgens am Llivaer Tor zux 
Halbtageſfabrt. Die Mitglleder aus 
gallen,5, Gruüppen, vor allem die neuen 
Milglieder ‚ind freundlich eingeladen. 

Soßz. Arbeiteringend ä 'onntag. L. Nün 
ber —899 aballe vor⸗ i 3 40 lie 
'er ortballe: * Funktionär⸗ 
Wouſg, Al ie, Wee e Has Ka⸗ 
koniſles müßhen ericheinen. Der Vöortänß. 

Soz, Arbeiteriugend Aa, , „Achtung! 
Morgen, ballener⸗ ꝓüinkt 17 Uhr, in 
Ler. Turnhalls der Schule Neuſcholtland: 
Verbeſeler. Alle Jugendgenoſſen mrüiſſeli 
ihre Freunde nnd, Bekannten, mikbrin⸗ 
gon. Für Unterbaltung iſt. reichlich 
Sorge getracen. 

br. Rund⸗ Freic FüünenraeeSemne Lang 
kuntfingen am Sonntog indet nicht um 
11 Uhr, ſpndern um gie tihr ſtatt. Treff⸗ 
punkk 3 Uhr, Poſt, Hundegaſfe. 
eg giee AcAhtontd berN Arelß 

Dausis. Am Montag. 14. 
abends 7 Mbr, findet im 

Gewertſs aftsbauſe die Jabresgeneral⸗ 
orbnung. ung des Vündeg ſtatt. Tages⸗ 
oronung:, Tätigkeitsbericht und Neuwahl 
des Bundesvorſtandes. Erſcheinen aller 
Delcsierten dringend notwendig. 

Vheur 14. Pb Anse! Men⸗ Am Montag. 
W., üinde im Lokal Fabian, 

Niſaiesre 22. abends 8. , unſere 
ſten⸗ werdeniucht ſtatt. Die Ge⸗ 

noflen werden erfucht. vot I und 
icben. onſe lan9 Fr⸗ 15 60b‚7 liidr, 
jeden ntog und Freitag. g . 
unſer Spielabend ſtatt. Der Borſſand⸗ 

Sos. Arbeiteringend Danzig — Bereins⸗ 
ansſchmß. Achinn, Eadt⸗ “i Uhr abends, im Büro, Vorſtädt, Graben 44: 
Wichtige Vereinsausſchußſitzung. Voll⸗ 
Iich. “ Erſcheinen unbedingt erforder⸗ 

en Arbeiteringend Oora, Meldungen 
zur Fahrt, Mon Tlegenbof werden nur 
noch bis Montag, den 14. April J. 
E enommen, auch muß bis dahin 
der S; igttes von 1.50 Gulden bezablt 
fein. Miel er anderer Ortsgrunpen 
künnen ſich auch an de: Fabrt beteiligen. 
baben aber für Verpftegtan, jelbſt zut 
ſorgen. er Vorſtand. 

Sos. 5 eiei 88 Heubude. 
den 15. April 1930, abends 7. Uhr, im 
Lokal“, Waldesrub., bei Ott: Aüßer⸗ 
ſcheine t er AMütcgirveg aumſuug, Er⸗ 
lcheinen aller Mitalieder zu dieſer wich⸗ 
ii en Berſammlung unbedinat erorder⸗ 

Obne Mitalicdsbuch kein Zutritt. 
Arbeitaehmerserbgs der Friſenre. Kol⸗ 
lcainnen und Kollegen, am Sienstag. 
dem 15. April. 90.30 Uihr, findet unfere 
167 fairrenmong Heilige⸗Geiſt⸗Vaſſe 
107, flatt. Jagesordnung: I, g, Taxif⸗ 
vertrgg.Fachdemonſtration. Kolleainnen 
und Kollegeu. erſcheint alle. 

SY D., Aereti 2. Bes., 
Hauskalfierer. 1.n den, 15, 
Aoril, muß Mür Qugrtal beim 
Gen. Marauardt abberetnel ſein. 

7. Aürstg, 

Süe 11. Besirk, Heubnde. Dienstag, 
den 15., April 1930, Abends 7 ühr, in 
Iumat Sacerrumn 4 Wervafläamm 
lung. * „Der Austrikt 
aus der — Redner: Gen, 
Telow. brechnung vom. 1. Bugrtat 
1930., 2. Eyſcheinen Gaiter ihit Voll⸗ 
ürtcend Erſcteinen Mitglieder 
ringend erforderlich. 

SYD., Emanß. Dienstog, Ven 13, Ahril. 
abends 7 ühr, im Lokal Hübeck. Mit⸗ 
glieder⸗Verfammlung. FTagesordnuns: Me , des, Der OGen. Seraun d. —— 

Ritalit owie 
Gönner der dartei ſind freundlichſt ein⸗ 
geladen. 

SüSG D. 1. Besirk, Kecgtade Mittwoch, 
den 16, Apräl 1936, abends 7 Uör. im 
Geſellſchaftsbaus: ell.-Oeii,Höhe 107 
1Wer Amstriitalime⸗ Tagesorbnung: 
I. Der Abe. Ge n»A der Regierung. 
ioelege Abe. Artuts. 2. Beszirks⸗ 
ange legenheiken 
glieder dringend erforderlich. 

Vßpepants jür Delsesuepe m, und Feuer⸗ 
beftuftuß inder Ei Die für 
den 4. Mai U. . in den weide, Werft⸗ 
Alen vorgeiebene Jugendt 
dieſem niſch i Baßkfindern Der 
neue Termin wird rechtzeitia hekanutgc⸗ 
geben werden. ir Borſtand. 

Wir treffen uns um ½7 ibr 

Freunde, iund 

Erſcheihen aller Mit⸗ 

'e kann àu- 

 



    ů Domxiger Macfuricfufe 

Eillatrte Lügen über den Landarbeiterſtrein 
Senator Arczynſki und Landarbeiterführer Rehberg 

wiberlegen die Verleumdungen der Kommuniſten 

Nach Erledigung der Beratung über das Zündholzmonopol 

wüurde am Freitag im Volkstag eine Reihe von kommuniſti⸗ 

ſcheu Anträgen behandelt, zu denen faſt durchweg Kommu⸗ 

niſten ſprachen. Nur Senatot Arczynſki und der Land⸗ 

arbeiterführer Rehberg nahmen das Wort, um die kom⸗ 
meiſen Wen Verdrehungen und Verleumdungen zurückzu⸗ 

weiſen. 
Wulten d ging es um den in einer der letzten Situngen 

geſtellten Autrag auf Planktroſtt fih ſehg der h uber 
vom Lande, wozu Plenikowſki ſich ſehr langatmig iüber 

den kommuniſtiſchen Landarbeiterſtreik ausließ und vor allem 

den Innenſenatkor mit Schmähungen und Beleidigungen 

überhäufte. 

Senator Arozyuſki gab eine eingehende Erklärung ab, 

in der er feſtſtellte, daß nach den ihm gewordenen Mitteilun⸗ 

gen die organiſierten Landarbeiter einſtimmig in allen drei 

Landkreiſen die neuen Tariſſchiedsſprüche augenommen hät⸗ 

ten. Es ſei aber von beſtimmter Seite verſucht worden, eine 

politiſche Aktion zu entfachen. 

Es habe ſich um keinen wiriſchaftlichen Streik ge⸗ 

werkſchaftlich organiſierter Arbeiter gehandelt, 

ſondern um ein. Vorgehen u norganifierter Arbeiter 

unte Führung einer politiſchen Partel. Das, habe Geſahren 

hervorgeruſen, ſo daß der notwendige polizeiliche Schutz ge⸗ 

nehmigt werden mußte. Durch die Polizei ſei Blutvergießen 

verhindert worden. Der Sengt bedauere, baß eine Anzahl 
irregeleiteter Arbeiter ihren Familien und ihrem Erwerb 
enirliſen worden ſeien. Die Schuld für dieſes Elend falle 

auf das Haupt der Kommuniſten. 

Cs ſei nicht wahr, baß der ertrunkene Arbeiter von 
der Polizei in die Weichſel hineingejaat wurde. 

Polizel ſel bei dieiem Vorgaug gar nicht zugegen geweſen. 
Es ſoi auch nicht wahr, daß die Polizei die Lelche des Ver⸗ 

uUnglückten „geklaut“ babe. Sie habe nur die Auſgabe 

gehabt, auf Grund des veſtebenden Demoyſtrationsverbotes 
die beim Lelchenbegängnis geplanie politiſch« Demonſtration 

zut verhindern. Und wenn der Senat dem Verbot des Poli⸗ 

zetpräſtdenten zugeſtimmt habe, ſo deshalb, weil keine Ver⸗ 
anlaffung vorlag, auf die Beſchwerde des Abg. Plenikowfki 

hin eine Ausnahme zu machen. 

Es milſſe von dieſer Stelle die dringende Bitte an alle 

Ergauifationen erhoben werden, Ruhe zu bewahren, da 

es für den Staat eine nuangenehme Aufgabe ſei, 
Verbote auszuſprechen. 

Alle Maßnahmen der Polizei ſeien in Uebereinſtimmung 

mit dem Senat erfolgt. Der Antrag der Kommuniſten 

wurde abgelehnt, ebenſo Anträge auf Abäuderung des Be⸗    
    

   
     

LIE Bekanntmathung 

Konkursverfahren 
In dem Konkursverfahren, Über 

  

Sandgriube 
Dbas 

Wermögen desz Kanimanns Bruun eßf. 
ner, DTanzin. Vurſtädtiicher Praben 37; iſt vorrtmittugs 10 Uhr 
aur Abnahme „     der, S nevon ᷣß Kos. Ber⸗ 

zuf Erhebuna von, Einwendun, 
Ler Aeden das Schlußverzeichnis, der, bei 

er Verteilung, zu, berückſichtigenden For⸗ 

wolters. 

       

  

Wlaublar ilo lowie rſt uun ‚ dern Kns. 
änbiger üßer die Exſtattung, der Aus⸗ iab. 2 „ar, 

lagen und die (ewähruna einer Ver⸗ Wi.Güniele f. onbert m 

gülhnug an die Mitglieder des (läubtaer⸗ 
ausſchufles — der Schlußtermin auf 

den 7, Mai 1930, vormittaas 11 Ubr, 
por dem, Amtsgeritht in Danſüe, Neuaar⸗ 
ten 30794. Zimmer 220, 2. Skockwerk. be⸗ 
ſtimint. 

Danzia., den 5. April 1930. 
Das Amtsgericht. Abt. 11. 

11 N 83/6 —d— zu 5. 

Das polniſche Poſtamt 
am Heyueliusplaß iſt am Karfreitaa und 
an beiden Lſterkeiertagen wie an den 
Sonntagen geöfſnet.. ů ů „ 
Am l. Oſterieiertag findet eine einmalige 

Zuſtellung vou Vrieſſendungen, und äwar 
in deu. Vormittaazſtunden ſtat 
Am Larjreſtag und, 2. Oßtexfeiertaa fällt 

die Pofzuſtellung fyrt. Pakete können am 
Karfreilas in der Zeit von 8—13 Uhr an 
werdeh. iter in Empfang genommen 
werden. 

ic Jinter gelchn. 
ilich. Aeaulgtor. mehrere 
Mair., Nachttil 
biettere. Stühle 
retter, Staflebel 

Spieltiich, Küchenichranä, 
Ebhei, mebrere Cas 
Delgemälde (Kugelmana), 
aute Delgemälde u. 
Gardinen. Portiercu, 
meler, 

    jer, Gelmmirr. Goslampen. 

kon u. a. Bü 
            

  

     

  

  

      
    

Stuude vorher. 

  

    

  

   
     

    

        MHandelskurse 
dles Rußeninsiitus er rechnischen 

Rochschule Mandelshochschuikurse) 

Das Sommerhalbjahr beginnt am 
24. April. Auskunft und Anmel- 

dung beim Unterzeichneten. Pro- 

uklionat 
EIIII. 

ür die Berichte der Or. 
üro: Ali. raben 42. 3 

  

Auktion 
wegen Forizungs 

Montag, den 14. April D. 30., 

werde ich dgytſelöſt im Auftrage aules 
gebrauchtes Mobiliar und, audere Sochen 
öffentlich meiſtbietend verſteigern: 
Gule Uflliſchgarnitur, Bülettſchrauk mit 

meßrere, Kle      
    

  

HBeltttellen, mit 
m., Maxmor, nußß 

Alavierſeſſel, h. 
ů otenſtänder, Schlafſofa, 

Waſchtijch n. Marmor. Kuckucksnhr, maba. 
u. a. Küchen⸗ 

Betien. 

     

          
       

   

      

       

Bliber. mehrere Fach 
Vorbänge, 

Vowic, Bettvorleger. viole Saus⸗ 
und Wiriſchaftsſachen. Alichengerälc, Glä⸗ 

und Schuhmacherwerkqeusg, Meners 
tcher, Kleidunäeffücte, 2 Frack⸗ 

auzthae und ſehr vieles andere. 
Beſichtiauna nur am Auktionstage eine 

Bei Zuſchlaga genügt 

Anzahlung 

Siegmund Weinberg 
vereibigter 
öffentlich angeftellter 

LerelbiatEr 

Sachverſtändiser 
tür K und Hansbaltungen    
   16 

Tr. Kel. 200 58 

ſoldungsgeſebes bzw. dez Vermögensſtenerßeſetkes und über 
Maßnabhmen zur Bekämpfung der Arbeitsſoſingkeit. 

Ter fünjte komu uniſtiiche Autrag endlich, üver Realung 

der Arbritsverhältniſſe der Landarbeiter, gab dem ſozlal⸗ 
demokratiſchen Abg. und Landarbeiterführer Rehberg unoch 

Gelegenheit, die kommuniſtiſchen Schwindeimanöver 
über den Landarbeiterverband und den mißglückten 

Streit zu widerlegen. 

Es babe ſich bei dem Laudarhelterſtrett latſächlich um einen 
Streik Unorganiſterter gehanbelt. Die Führer dieſes Streihs, 
aber hätten ſich wührend des Kampfes „hinter der Front“ 
aufgehalten. Das kommuniſtiſche Kreisausſchußmiiglied 
Bergamann habe das ansdrücklich beſtätiat. In den Flug⸗ 
blättern ſei großer Sthwindel getrieben, ſogar der Name des 
Deultſchen Landarbeiterverbandes ſei mißbraucht worden. 
Im übrigen ſei es ů 

intereſſant, daß von den vor einigen Wochen im Volks⸗ 
tag ſo bombaſtiſch geforderten Bauarbeiterlöhnen für 
Landarbeiter nur noch eine Streikforderung von 80 Pien⸗ 

nig Stundenlohn übrigblieb. 

Auch von den anderen damals propagterten Forderungen 

hätten die Kommuniſten rieſige Abſtriche gemacht. 

An Hand der Kraukenkaſſenliſten hat man ſorner ſeſtge⸗ 
itellt, daß die größten Schreier ſich zum 1. April krank ge⸗ 
meldet hatten, Wenn ſchließlich in' zwei Fällen Landarbeitern 
die Fenſter eingeſchlagen wurden und foͤgar Mißhandlungen 

vorkamen, ſo lehne die wiManihen, Arbeiterſchaft ſolche 
Streikmethoden ſchärfſtens ab. Wenn die Zeit reif ſein 
werde, die Arbeitszeit der Landarbeiter n verringern, 
dann werde auch der Landarbeiterverband ſeine Kraft ſofort 
dafür eiuſetzen. 

um 7½ Uhr wurde die Dienuß, ſchließlich geſchloſſen, und 
das Hauz vertagte ſich auf Dienstag, um die Verabſchiedung 
des Zündholzmonopols vorzunehmen. 

  

    

  

Verlaängerte BVerraufsgeit vor Oftern 
Der Senat hat geuhmigt, daß die offenen Verkaufs⸗ 
AE im Gebiet der Freien Stadt Danzig an den Tagen 

Dienstag, den 15. Mitiwoch, den 16. und Donnerstag, den 
17. April 1550 bis 7 Uhr abends offen gehalten werden kön⸗ 
mard Die achtſtündige Arbeitszeit darf nicht äberſchritten 

werden. „ 
Am Sonnabend vor Oſtern. ſund auf Grund des bekannten 

Geſetzes die Geſchäfte um 5 Uhr zu ſchlietßen. 
  

Todesfäle im Stanbesamtsbezirk Danzig⸗Laugfuhr: 
Sohn des Schlächtergeſellen Walter Schmidt lotgeb. — 

Weichenſteller i. R, Carl Teik 85 J. — Witwe Frtederike 

Cremat, geb. Witichow von Breſe⸗Winjary, 90 J. — Bau⸗ 

gewerksmeiſter Johaun Jaſchkowſkt, 64 J.— Sohn Sieg⸗ 

mund des Vokomotivführergehilfen Franz Goroncer 9 M, 

— Sohn des Schloſſers Felix Weiß totgeb. — Sohn desz 
Bäckermeiſters Bruno Benkmann, totgeb. — Kaufmann 

Felix Wichert 51 J. Zollwachtmeiſter Hugo Kindel, 30 J.            
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Lebensmittelgeschait 
Schidlitz, Brunnengang 2 
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Rẽ Bayer,⸗ Schmiedeg. 16,1 
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ů in Mutogen u. Elektr.u. 
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Es war nicht viel los 
Wieder eine Mihs von Nachb willianngen 

— Dle oppoter Stadtvater machten ſich in ihrer geſtrigen 
Sitzung das veben ſehr leichl. Ohne große Debatiten und 
in verhältutsmäßin kurzer Zeit wurde die Tagesorduung 
erledigt, was in den letzlen zwel Jahren nicht mehr vorge⸗ 
kommen ſit. Es ſit dies die Ruhe vor dem Sturm, der ein⸗ 
jetzen wird, wenn die Ctatsveratungen auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt werden 

Iu Beginn der geſtrigen Tagung verlas der Sladlver⸗ 
vrdneteuvorſteher Förſter ein Schreiben des früheren 
Oberbürgermeiſters Dr. Laue, der darin in recht patheti⸗ 
ſcher Form Abſchied von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung nahm. 

Da ſich in letzter Zeit die Eingaben häuſften, wurde 
geſtern der bereits mehrjach angeregte Eingabenaus⸗ 
ſchuß gebildet. Der Eingabenausſchuß wird aus ſülnſ Mit⸗ 
aliedern beſtehen. Die Deutſchnativnalen, das Zeutrum⸗ 
die Wirtſchaftler und die Sozialdemokraten eutſenden le 
einen Delegierten, alle übrigen einen weiteren, Damit war 
bereits der erſte Punkt der Tagesorduung erlediat. 

Die Wahl der Beiſitzer zum Mieteinigungs⸗ 
aem t wurde vertagt. Schlieülich wurde noch eine Reihe von 

Nachbewilligungen vorgenommen. Die Prüfung und Eut⸗ 

laſtung, der Zahresrechnungen für 1928 Vermögen nud 

Schulden, für 1pe8 Badeverwaltung und für, 1923 Verſchie⸗ 

denes wurde vertagt, da die Berichterſtatter keine Zeit hal⸗ 
ten, das Material zu prüfen. Desgleichen wurde die Ab⸗ 
rechnung über den Neubau des Wohnhauſes Schäfexſtraße 

13 vertagt. Damit war nach einſtündiger Sitzung die Tages 

ordnung der öfßentlichen Sitzung erſchöpft. 

    

   
  

  

Die Sorge um den neuen „Ober“ 
Die Noppoter Stadtverordueten nahmen geſtern in ge 

heimer Sihzung zu der nicht erſolgten Beſtätigaung des 

neuen Zoppoter Oberbürgermeiſters Dr. vawereyß 

durch den Senat Stollung. Belanntlich yat der Senat be⸗ 
ſchloſſen, bis zur Beendigung der Regierungstriſe keine 

Ciuſtellnuugen und Beſörderungen vorzunehmen. Uunter dieie 

Beſtimmung füällt auch der neue Koppoter Oberbürger— 

meiſter, deſſen Beſtätinung vorläufig unicht ausgejiprochen 

werden laun. Die Zoppoter Stadtverorduelen wollen nun 

an den Senal herankreten, um eine Beſtätiauug für ihren 

Oberbürgermeiſter zu erbitleu. Es iſt eine entſprechende 

Eingabe au den Senat aerichtet worden und auch eine Kom. 

mifſion gewählt, die perſönlich veim Senat voriprechen ſoll— 

Die vorgeſchlagene Wahl des Stadtſundikus Dr. Flieſt⸗ 

bach zum Stadtrat wurde vertagt, bis die Beſörberunga⸗ 

ſperre onfgehoben worden ijl. Der vom Stadtverordueken 

Bunl (Mieter) eingebrächte Borſchlag, eine Regreüllage 

gegen den früheren Ziegeleipächter anzuſtrengen, wurde 

zurückgezogen, bis die ſchwebenden Prozaſſe erlediat ſind. 

Beſchloſſen wurde, eine Garanlieſumme in Höhe vun 

120 000 Gulden für das Reit⸗ und Fahrturnier, das vom 

6, bis 10. Auguſt in Zoppot ſtattſinden ſoll, zu bewilligen. 
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Verlagsgesellschaft, Verkehrszen- od. ſpäter. Führer⸗4. kauf; aelucht, Ang.] Zus Jung. Mann ſucht „ 
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Waaciang 2—, nach 5 Sonntoqz fen,, Mal, nachm. 2 Uhr: Mante! u Trecd 
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Ab Sonnabend, den 12. April, 8 Uhr 
Gastspiel Rudoli Bergel (irüher Herrnſeld-Theater) 
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am BSenntas. den 13B. Anrtt 99 

bersönllch zugegenl Ausführende: 
DANZ-ZI1G, Hundegasse 16 Die Männergesangvereine Sangerkreis und Borussia 

Lielerant aller Krankenkassen oui, . i —* ů Dirigent Reschke 
————————————— 0 20 Kapelle d. Schutzpolizei, Musikdirektor Ernst Stieberitz 

öů — Beginn: 11.30 Uhr 

S Auabenb, ir. Aotil. abend, S% uib⸗ * — . v ine . 6 ĩ 2 Sonnabend. 12. Aoril, abenbs 76 libr: w— ů ichhb v S,, Le 5 Leee, 
Sonntag, 18, April. nachmitiaas ß ubr ——ů——— — 
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WDaberkarlen baben keine Gültiakecit. N ů 0 Preise) Ab 10 Unt abends 
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ů UU ‚-Mrü Soontag, den 13. Apri 1930 
Varireitas, 18. Aprih, ahends 7½ Uhr, ist das In DMeu hüge Ag. Ki . ＋I jalt, neu, billig zu aum Besten der Instandsetzung Motto Alliger Auswabl Groſßes inde est verkunfen Lonafubr. 
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fleschwister Petroff Seee unter dema Litel Lweben ader ie u1d Wuiereee — — 5 Udi SV Hiris SonmiagverEm, — — Ued eis aaüsgetendes BeiPrenramm Ia Werberfüäſe Seleheaheit;huuf Diskretien- ͤ 
  lieschwister Strasser Seeen, ELA ensaen D 

„34 Ae aegercisneie Karele Benbt lacktnem. Preis DG. 2.— E — En 4 Kònmies orken för Unterhaltung Tleiberich ˙ 110 47 Kurzgeschichten, zweifarbiger Umschlag, wit Büld des Verfassers uvo Stieswung bis & Ußr krüb 
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Der Prozeß gegen die Menſcheuräuber 
er — Die Rebellenſchlacht vor Venezuela 

Der Heizer über das „Falke“⸗Abenteu 

Am dritten Verhand⸗ 
lungslage des Hamburger 

Menſchenranbprozeſſes 

wüurde mit der Zeugenver⸗ 

nehmung besonnen. Zuerſt 

machte Kapitän Müller, 
dem der Reeder Prenzlau 
für 4700 Pfund die „Jalke“ 

abgekauft hatte, ſeine Aus⸗ 
jagen. Müller hatte den 
Dampfer von Her Berliner 
Handelsgeſellſchaft getauſt. 
Prenzlau war dieſes Schiſf 
D0e zu klein und auch 

noch nicht ſchnell geung: da 
er jeboch nichts anderes 
fand, kaufte er den „Falke“ 
ichlielich. Gine Beant⸗ 
wortiung ſeiner Frage 

über Zweck und Ziel 
der Fahrt 

  

habe Prenzlau kurz abge⸗ 

lehnt, Nur gelegentlich ein⸗ 

mal habe er von Südame⸗ 

rika und auch von China 

geſprochen, jedoch ſtets nur 
in dunklen Andeutungen. 
Es ſei ihm rätſelhaft, wie 
an Bord des Schiffes für 20 Paſſagiere Platz habe geſchafft 

werden können. — Kapitän Schülz vom „Vkreln der. Offi⸗ 

ziere her Handelsmarine“, durch deſſen Vermittlung Bipplitt 

ſein Engagement als Kavitän der „Falke“ bekam, bekundet, 

daß er Zipplitt vor dem Waffentransport nach Südamerika 

gewarnt habe. 
Als erſtes Mitglied der Beſatzung wurde der 

Heizer Jüger vernommen, 

der den Kapitän belaſtet, Er erzäblte, baß die Heuer anfanas 

136 Mart im Monat betragen hätte, dieſer Betrag aber 

ſpäter — nicht von Del Gabo, ſondern von den Reedern 

jelbſt — erhöht worden wäre. Jäger ſeien 500 Mark Gra⸗ 

tiflkation verſprochen worden, An Bord hätten, rein 

„milltäriſche Zuſtände aeherrſcht, durch die, die Be⸗ 

ſatzung ſehr beunrühigt worden, ſei. Ein Teil der Beſatzung 

ſei gegen Vergittung mit Gewehrreinigen beſchäftigt 

worden. Trotz beruhigender Erklärungen⸗ und dieſer Ver⸗ 

gütungen habe ſich die Unruhe geſteigert, nachdem an Vord 

Maſchinengewehre aufgeſtellt worden wären. Unter⸗ 

wegs hätten auch Paraden ſtattgefunden, außerdem ſeien 

Schtenübungen veranſtaltet worden. Jäger will 

daraufhin von dem Kapitän das Anlauſen eines 

Hafens verlangt haben, in dem ein deutſcher Konſul 

zu erreichen geweſon ſei. Dieſe Bitte habe der Ka⸗ 

pitän abgelehnt. Später wäre dann einmal eine Inſel 

angelaufen worden, auf der einige Mann der Beſatzung 

mehrere Einwohner gefangengenommen 

und gufs Schiff geſchlevpt hätten, Dann bätte ein Schyner 

längsſeits anselegt und Gewehre und Munition über⸗ 

nommen. Von dieſer erſten kriegerſſchen Exvedition an 

hätte die „Falke“ am Maſt die. venezuelaniſche Flagge ge⸗ 

führt, am Bug die rote Pulverflagge, am Heck die ſchwarz⸗ 

weißrote Fahne. 

Steini 

„In Venezuela,, erklärt der Heizer Jäger weiler, 

„würden wir mit Hurrah empfangen. Wir nahmen hier 

Her Nachwinter überwunden 
Das Wetter der nächſten Woche 

Raſcher, als man erwarten durfte, iſt der Rückfall in den 

Nachwinter, der dem Ende der, erſten Aprilwoche ſein Gepräge 

gab, überwunden worden. Während ſich ſolche Rückſchläge be⸗ 

ſonders in der erſten Aprilhälfte gewöhnlich als ſehr aus⸗ 

dauernd erweiſen, kam unſer Gebiet diesmal ſchon nach 

wenigen Tägen wieder in den Bereich einer wärmeren Strö⸗ 

mung. So ſtiegen die Temperaturen, die mit Ausnahme des 

milder gebliebenen Südweſtens ſelbſt mittags nur wenige 

Grad über Null gelegen hatten, bald wieder auf die für die 

Jahreszeit normalen Werte oder etwas darüber, und die zum 

Teil ſelbſt in der Ebene eniſtandene Schneedecke, die bis zu 

fünf Zentimeter Höhe erreicht hatte, veſchwand ebenſo raſch 

wieder, wie ſie gelommen war. Damit waren die Folgen des 

Kaltluftlvorſtoßes aus dem nordruſſiſchen Hochdruckgebiet, der 

ſich weſtwärts bis nach den Niederlanden erſtreckt hatte, über⸗ 

wunden. 
Die dann nach Mitteleuropa gelangte Warmluft ſtammte 

aus dem Südoſten ves Erdteils und floß auf der Vorderſeite 

einer mit ihrem Kern zunächſt über dem Golj von Genua ver⸗ 

lagerten Depreſſion nord⸗ und weſtwärts. Sie glitt zunächſt 

auf die annähernd 1000 Meter hohe kalte Bodenſchicht auf und 

führte zu verbreiteten, wer auch nirgends ergiebigen Regen⸗ 

fällen. Der Himmel blieb aber auch bedeckt, nachdem ſich die 

wärmere Schicht bis zum Boden durchgearbeitet hatte, weil 

der Warmluſtkörper ſeucht war, eine Erſcheinung, die für das 

Witterungsbild der ganzen Woche ausſchlaggebend blieb und 

die anhaltende Bewölkung verurſachte, von der nur der Süd⸗ 

weſten und Süden Deutſchlands ſowie das Alpenvorland aus⸗ 

geſchloſſen blieben. Infolgedeſſen wieverholten ſich in vielen 

Landesteilen auch vie Regenfälle noch mehrfach: größere Men⸗ 

gen bis zu 18 Millimeter Höhe kamen jedoch nur im Nord⸗ 

weſten vor. Im übrigen reichten die Niederſchläge bei weitem 

nicht aus, um dem Erdboden die gerade im Frühjahr ſehr. not⸗ 

wendige Feuchtigkeit zuzuführen, und es b ſeht nach wie vor 

in weiten Teilen Mitteleuropas ein empfindlicher Mangel an 

Bodenfeuchtigteit. 

In der zweiten Wochen älfte verlagerie ſich der Kern, des 

Hochdruckgebietes erneut à er Nordweſt⸗ und Innerrußland, 

und die Beharrungstendenz dieſes Luftkörpers ſcheint auch 

noch weiterhin für die Entwicklung der Wetterlage ausſchlag⸗ 

gebend zu bleiben. Wieder wird auf der Vorderſeite flacher 

Störungen, deren eine zur Zeit von Weſt⸗Frankreich aus oſt⸗ 

wäris zieht, warme und feuchte Mitielmebrluft nach Mittel⸗ 

curopa abfließen, ſo daß die Temperaturen frühlingshaft 

bleiben werden.. Dabei werden nur vorübergehend lotal⸗ 

begrenzte Niederſchläge jallen; vorwiegend wird die Witte⸗ 

rung irocken, wenn auch bei bedecktem Himmel, bleiben. 

  

Oſterkarten. Die Beförderung gedruckter einjacher Oſter⸗ 

karten koſtet ſowohl im Ortsbereich des Aufgabeorts als auch 

im Fernverkehr innerbalb des Freiſtaats ſowie im Verkehr 

nach Deutſchland, Oeſterreich und Polen 3 Pf. In dieſen 

Karten dürſen außer den jogenannten Abſenderangaben 

(Abſendungstag, Name, Stand und Wohnort nebſt Wohnung 

des Abſenders ufw.) noch weitere fünf Worte, die, mit dem 

aedruckten Wortlant im Zuſammenhana ſtehen müſſen, hand⸗ 

    Der Gerichtsbof mit dem Vorſibenden, Lanbgerichtsdirektor Dr. 

cke () in der Mitte, 
klagten Schiffsreeders Prenzlau (links ſtebend). 

    

bei der Vernehmung des ange⸗ 

noch 5og bis 600h Mann an Bord. Dieſe Truppe hatte 
jedoch von militäriſchen Diugen keine Ahnung. Die Leute 

konnten nicht einmak ein Gewehr laden. Ein Teil, der von 

dem Wafſenmeiſter Zukal, enlſprechend inſtruiert wurde, 

alng ſpäter wieder au Land. Wir ſeßten unſere Reiſe fort. 

Von Cumana an fuhren wir mit abgeblendeten Lichtern. 

Als der Kapilän wieder die Maſchinengewehre 

wollte, drohten wir damit, daß wir in bieſem Fale 

die Keſſelfeuer ausgehen laſſen würden. 

Daraufhin wurden die Maſchinengewehre nicht aufgeſtellt. 

Rei Cumaug kam es ſchließlich zu dem entſcheidenden Ge⸗ 

ſecht. Auf Bikten des erſten Oftiziers beteiligte ſich die 

Mannſchaft am Ausſehen und Ankandrudern der Boote⸗ 

Au Bord blieben. der erſte Offizier, der erſte und zweite 

Maſchiniſt und ich. Die Boote waren noch nicht am Ufer, 

als ſie vom Lande aus mit heftigem Gewehrfener empfangen 

muͤrden. In der Dunkelheit der Nacht konnten wix nicht 

alles genau ſehen. Aber wir beybachtetan, wie die Kugeln 

während der 

Schießerei, die mehrere Stunden dauerte, 

andauernd dicht über dem Dampfer hinwegſtrichen, Die 

Mannſchaft beriet, was zu tun ſel. Der erſte Ofſfizier 

meinte, daß mit dem Kapitän nicht, mehr zu rechnen wäre, 

da er ja den Veneßznelauern den Fahneneld geleiſtet habe. 

Was an Land im einzelnen vorgegangen iſt, kounten wir 

vom Schiff aus nicht beobachten, Es war nur ſoviel er⸗ 

kennbar, daß nach den erſten Schüiſſen die Rebellen aus den 

Bvoten ins Waſſer ſprangen und an Land eilten. 

Nach mehrſtünpigem Geſecht kamen zwei Leute zurück, 

gleich darauf der Waſſenmeiſter Zukal, der ſchwer ver⸗ 

pundet wär und von den Leylten an Bord getragen werden 

mußte. Als ſich nach längerer Beit niemand mehr einfaud, 

wurde noch vor Morgengrauen der Hafen von Cumana 

verlaſſen und nach Port of Spain geſahren, wo man dem 

deutſchen Konful den Sachverhalt ſchilderte.“ 
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ſchriftlich hinzugefügt werden. Als ſolche zuläſſige Nach⸗ 

tragungen gelten z. B. die üblichen Zufätze „ſendet“, „Ihre“, 

„Dein Frennd“, „ſendet Di.“, „ſendet mit beſten Grüßen 

Ihre“ uiw. Die Karten könneu, wenn ſie in Größe, Form 

und Papierſtärke den Veſtimmungen für Poſtkarten eut⸗ 

jprechen, ohne Umichlas, ſonſt im olfenen Umſchlag verſandt 

  

   

werden. 

  

Mundßschnnt meif dem Wochenmarkt 

Schon in den Morgenſtunden iſt v„er Marktbetrieb rege. 

Die Mandel Eier preiſt 1,20—1,30 Gulden. 

Butter werden 1,60—1,70 Gulden geſordert. Tafelbutter 1)80 

bis 1.90 Gulden. Hühner das Stück 2—5 Gulden. Enten 2—5 

Gulden. Gänſe das Pfund J.20, Puten 1—1,20 Gulden, Ein 

Täubchen 70 Pf. bis 1,10 Gulden. Die Gemilſehändler bieten 

den erſten Sauerampfer an. Ein Pſund ſoll 0.80—,20 G. 

bringen. Spinat iſt billiger geworden, ein Pfund koſtet 60 Pf. 

Radieschen, das Bündchen 25 Pf. da 2Köpfchen Salat 20.—30 

Pfennig. Ein winziges Köpſchen Blumenkohl 1 G., Rotkohl 

25 Pf., Weißtohl 10—12 Pf., Wrulen 810, Pf., Erbſen 35 Pf. 

das Pfund, zwei Pfund Mohrrüben 25 Pf., Rhabarer das 

Pfund 70 Pf,, Roſenkohl 50 Pf,, Schwarzwurzeln 50—60 Pf., 

3—5 ſaure Gurken 25 Pf., zwei Zitronen 15 Pf, Aepfel das 

Pfund 40—70 Pf., eine Apfelſine 25, 30 und 40 Pf., eine 

Banane 60—70 Pf. 1 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Der Blumenmarkt wird 

an jedem Markttage ſchöner. Narziſſen, Oſterlilien, Veilchen, 

zartfarbene Tulpen, Goldlac, Kätchenzweige und die vielen 

Stiefmütterchen ſind die Frende der Marktbeſucher. Gemüſe 

und Blumenſamen wird angeboten. 

Der Fiſchmartt hat viel grüne Heringe, das Pſund loſt 

60 Pf., Bratpomucheln 70, Pf., Flundern 40—50 Pf., Plötze 

60 Wi., Hechte 90 Pf., Aale 1,50—2,20 G., Räucherbreitlinge 

40 Pf., Räucherllundern 1,20 G. Ein Bündchen kleine Räucher⸗ 

aale 120 Gülden. „ Traute. 

loſtet 

      

aufſtellen. 

Für ,ein Pfund, 

Expreßzug raft auf Autobus 
Eutſeiſliche Kalaſtrophe in Neu⸗Mezito — 20 Antoinſaſſen 

getötet. — 

n ver Nühe von Isletia (Neu Mexilo) creignete ſich am 

teltag ein ſurchtbarer Zuſammenſtoß zwiſchen einem (leber⸗ 

anvautomobll unv einem Expreſtzug, ver 20 Autvinſaſſen das 

Leben toſtete. Die reſtlichen acht, Paſfagiere des Wagen wur⸗ 

den ſchwer verletzt. Ler Autobus wurde von dem Cxpreßzug 

beim leberqueren eines Valhnüberganges mit voller Wincht 

beb i uUnd vollſtändig zerſchmettert. Infolge der CExptoſton 

pes Benzintanks wurden vie Trümmer des Wagens in Flam⸗ 

men geſeit, ſo vaß mehrere Opfer der. Kataſtrophe bis zur 

Unlenntiſchieit verbrannten. Die behördliche, Unterſuchung hat 

ergeben, daͤß der netötete Autobnsführer an den Unglüct allein 

ſchuld iſt, va er verſuchte, ven Bahnübergaug vor dein Cxpreß 

zug zu überqueren, obwohl der Zug bereits in Unmittelbarer 

Nühe war und der Wagenſührer ihn geſehen haben mußtle. 

Unter den Opfern der Kataſtrophe befinden ſich mehrere 

ſann und drei kleine Kinder. 2 wei in den Autobus befind⸗ 

bapicl. wer wurden durch den unhgehenren Anprall eut⸗ 

hauptet. ‚ 

—...—.—?d
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4. Städtiſches Symphonie⸗Konzert 
Zu Beginn des Konzertes beruhigt Cornelius Kun ſo⸗ 

aleich jene, die in leiſer und lauter Sorge in dem Kompo⸗ 

niſten Erneſt Bloch wieder einen jener „geftührlichen Kom⸗ 

muniſten“, witterten. Aber es geht ſehr artig und gelaſſen 

zu, und ſeine Kompoſition iſt durchaus das, als was ſie 

ſich ausgibt, ein „Concerto Krosso“. Erheſt, Bloch, Welſch⸗ 

ſchweizer von Geburt, lebt heute als Diroktor des Kon⸗ 

ſervatoriums zu Clevelaud im Staate Obio⸗ Dort iſt nach 

mannigfachen muſikafiſchen Statiouen ſeine gegenwärtige 

Tätigkeit dem Ziele zugewandt, durch, Verwertung der 

ſynagogalen Weiſen, wie ſie heule noch die Kantoren alter 

Richtung verwenden, elwas wie eine nattonallüdiſche Muſik 

in zioniſtiſchem Sinne zu ſchaffen. Anf ſolchen Wegen fin⸗ 

den wir anch z. T. ſein Concerto grosso. Das vierſätzige 

Werk heglinnt mit einem kurzen pathetiſchen Präludiun. 

Der zweite Satz, eine „Dirge“, d. 1. ein altengliicher Grab⸗ 

geſang, ſolgt der gleichen Stimmung wie der erſte. Am 

deutlichſten oſtjüdiſchen Charakter ſträgt der dritle, auch me⸗ 

lodiſch ſehr reizvolle Satz. Die Schluſiſuge ſtellt das Weri⸗ 

vollſte des Stückes dar und iſt beſonders, auch ſaßtechniſch 

hohe Kunſt. Als Ganzes betrachtet, bleibt aber doch kaum 

mehr als der Eindruͤck einer anſtändigen, gelonnten, im 

Ulanglichen ſogar zum Teil e Regiſter ziehenden Arbeit, 

die keine hervorragende, Schöpferkrait verrät und deren be⸗ 

wußte Neigung zum Altertümeln, ohne den Verſuch, auch 

nur mit einem Schrilt gegenwärtigen, Boden zu betreten, 

daß Intereſſe zurtickbrängt und das Werk eber, in das, Wer 

biet des Anachronismus verweiſt. Die Ausſührung, durch 

Walter Hanſtt am Flügel unterſtützt, war löblich. 

Dann tritt Eva Liebenberg auf den Plau. Welch 

eine Sängerin! Sie bringt zunächſit, zwei alte Arien; eine 

aus Händels Tamerlano“ und die, eines unbekannten 

ltalieniſchen Meiſters. lUeber den Selteuheitswert der 

ſchwierinen Stücke binaus iit es der grundmuſitkaliſche, ganz 

berinnerlichte Vortrag. Da iit nickt bloß eine Stimme, die 

an Schönheit ihresaleichen ſucht, ſondern eine Intenſität 

des Ausdruckz, eine Spannweite des Gefühls, die unſere 

ganze Kraft in Anſpruch nimmt, und nach den „Ernſten 

Geſängen“ von Brahm« — die Orcheſterbegleituna iſt doch 

eine muſikaliſche unmögliche Sache, Herr Kun — ſteht der 

Hörer unter dem Drücke einer Allenſeelenſtimmung, die den 

Spruͤng zum „Eulenſpiegel“ beinahe uumöglich macht. 

Daß das aber ſchließlich doch möüalich iſt, ja daß der 

Hörer ſchon, bald nach den erſten Variationen des ſchnurri⸗ 

gen Hornthemas in einer anderen Welt iſt, das iſt das 

Work Kuns, der die löſtliche Symyhynie in einer. noch laum 

hier erlebten Ueberlegenheit geitaltet, dem barvcken, Humor 

alle Zügel ſchießen läßl und eine Klangwell anftut, wie 

ſie cben nur die Orcheſterpolyphonie und Kontrapunktik 

eines Richard Strauß ſchafſen konnte. Das Stadttheater⸗ 

orcheſter ſteht dabei auf bewunderungswürdiger Leiſtungs⸗ 

föhe, und das Publikum dankt ihm und ſeinem Lolter am 

Schluß in ſpuntauen Ausdrucksſormen. W. O. 

   
   

      

  

Der Meineidsbauer 

‚ Iue 5 Jahren Zuchthaus verurteilt 

In dem Meineidsprozeß gegen den früheren Beſitzer 

Hermann Witting aus Nenmünſterberg vor dem Schwur⸗ 

gericht, über den wir bereits geſtern ausjührlich berichteten, 

erging' das folgende Urteil Der Angellagte wird wegen 

Meineides in einem Fall und wegen Anſtiftung zum Mein⸗ 

eid in zwei Jällen zu einer Gefamiſtraſe von 5 Jahren 

Zuchthaus, Verluſt der bi gerlichen Ehrenrechte für die 

gleiche Zeit und dauernder Unfähiakeit als Zeuge oder Sach⸗ 

verſtändiger vernomman zu werden, verurteilt. 

Die fünf, Monate der Auslieferungs⸗ bzw. Unter⸗ 

ſuchungshaft werden Witting von der Strafe abgerechnet. 

        

Unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Wollig, teils aufheiternd, ſtellenweiſe Gewitterneiguͤng, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Zwiſchen einem Hochdruck⸗ 

gebiet über dem Eismeer und einem zöweiten, Gebiet hohen 

Druckes über dem öſtlichen Mitlelmeer liegen von den briti⸗ 

ſchen Inſeln bis zum Ural ſchwache Tieſdruckgevilde und 

lokale Störungen, in deren „Bereich allgemein ruhigcs, leils 

heiteres, teils wolliges Welter vorherrſcht., Die Nordmeer⸗ 

zyklone iſt ſtationär geblieben. Sie bleibt für dic Witterung 

in unſerem Gebiet ohne Einfluß. ů 

Vorherfage für morgen: Woltig, teils aufheiternd, 

ſtellenweiſe ewitterneigung, ſchwachwindig, ſehr mild. 

Ausſichten für Montasd: Unverändert. * 

Maximum des letzien Tages: 150 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 7)1 Grad. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 12. April 1930 
   

      

  

    Krakau . am 10. 3. —2.20 um lI- 3.— 2,30 

Zawichoſt . am 10. 41,72 am 11. 3. ＋ 1.64 

Wart au⸗ am 10. 3. ＋ 1.69 am 1. 3. 1.76 

Plock .. am 11. 4. 71.66 am 12, 3. 1161 

geltern heute geſtern heute 

Thorn ..... HI.78 1.5ʃ Liiſch'h'r... .60 = 1,55 

Fordon ..... 1.89 ＋1.80 ELinigge ..... . 21t 12 

Culm ... .1.70 1.68 Schiewenhorſt . 4 2,2 

Graudenz ....41.98 =1,965 Schönein 4.6½½1 4＋6, 

Kurzebrac ..4 2,21 2,18 Galgen eig .. 465 63 

Montauerſpitzz 1.55 1.50 Nenhorſterbnich ＋2,10 4.2,10 

Pieckel 1.66 1,60 
ů 

— V vn: 8 Wiber, ſiüi Inhtate 

Maugunogeg va, beidnnttLuagi., Saui und Lerlag: Bum⸗ 

druckerei⸗und 
Ponne, Mm Spendhens 

rlaasceſellichaft m. b &S
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DAMEN-Hürk 
Uapan. Hanfgiocke 3 
mit Bandgarnithur 

ü 

      HERREN.- 
AferIKEl. 

Sockenhalter 
bestes Gummiband, deutsche Qusl, 35, 65· WogMerappe Ilantgellecht, ein- und 6·⁵ 

Einstoffkragen halbateif, Marke: „Sport 78 weifarbig, mit Schleifengarnitur. 
Station“. Alleinverk. f. Danzig 1.25, 95, P Flotter Trotteur buntes Hanfgeflecht, 50 

  

—
 

Sehr kleidsame Glockentorm itel. Stroh- 5³⁰ 
nöen vun, mit Bandeinfass. u. GJarnitur 

e
e
 

  

EDCU RUA 

  

tweedartig, mit schicker Bandgarnitur 

   

  

   
  

  

    

  

    

  

  

  

Solbatblnder ů ů 
großlo Answahl, volle Formen .. .1.95, 95 P Schicke Kappe aus Bangkok-Stoff, 1 2⁵⁰ M E K 0 N F E TI 0‚ N 

5 Langbinder Wiener Porm, Ppa. Oualität, 3⁵⁰ verschiellene nene Ansführungen .. L. ů DA N- K 

entzückende Nenheiten E Damen-Mäntel 8 X portblusen Langbinder Orig. Wien- Muster, pa. Seiden- 8⁵³⁰ é MͤODE-WIAREN moderno 10⁰⁵ K.-Seide, Toile, 1 
Qual., Leneste Erühjabrsfarb. 7175 10.50, 50 jugendliche Fomnm Lesche Foerm 

Pilos- Garniture nSchalkragen Damen-Mänte/ Sporthlusen ů 
pa. po, Ledergrrrttusen:Lwbss, — .2.75, 7*⁵ mit Manschetten, die groſe Mode 1 für das Frähjahr 10³⁵ K.-Seidle Toile, J55 

Woesten mit Reverskragen, 3³⁰ ganz auf Futter. entzückende Verarbeitung ů EEE rost, 2 375 5³⁰ Smokingform, mit 4 Perlmutterkröpf. Tweed-Mäntel 75 Elegante Seidenkleider kunstseid. 59 'ophir. unterlegte Brus Kragen „ Kleiderpassen 3³⁰ mit Pelerine, 20 Eolienne, entzü- kende Machart 
.05 Oesdts nt 9⁵⁰ Din vielen modernen Ausführungen fesche Form ů— mit- gevacktem Seidenkragen 
ů „Oxford“ mit festem Kragen u. Krawatte VCaohene/- 7 Pelorinen-Mäntel 00 Sport-Kleiger ö 00 
K. ayeytbemden Pu. „Oxford“ m. Krag LCrepe de Chine, weiß u., farbig. 10.50, aus modernem Stoff, myderner Wollstoff, 
ünnd Krawatten, für Sport und nas,J 200 Kinder-Garnituren Kragen mit sehr schick ä „„.. entzücekende Forue 

besonders schöne Dessis. „Mäanschetten, gebogt ver Plissco, 225, L Gabardin-Mäntel 00 Bolero-Kleider OL — 
Uerren-Hüte neueste Formen und 50 3 ů— imprägniert, halb gefüftert, Da, Wollstoff, 
Farben gute Gualitsten, 12.50, 850, 7 ů 5 DAMEN-STRUMPFE. ů ontzückendo Formmm —.— mit mod. Ripsweste u. Kragen 

ö 3 H Kinder-Kleidahen und-Häntei an- werschiedenen Stoffen. und mod ernsben 
àSeitenflor 1* u Ansführungen bei gröhter Auswahl sehr preiswert 
iſeines Gewede ·w 26462„K„2„„ 7 ů ——— HEKREN-TRHÆDTAEEN — 1% WA HS87＋ E 

Mako. 90 3 esonders haltber”＋r. ů „Hosen „ b ů „ 5 solide Qualität, gute Verarbeitung Gr. 4 2 5 V Waschhleidenst. —— baent. 0⁵ L, n eidpeM Satlbe. ů‚ 1U 
—4 32 25 eiderst. I. mos Tuckm., uünd 3uskleider in neuzeitlich. 

üimi, Ziach Make it Ringelbund, Gr. 4 0 Waschseidene Damenstrümpie V hell n. dunkelg., Mtr. 1.20, L. 10, PAusmusterung Meter 2.40, 2.25, ů g Frimn 2fach Mako, mit KRingelbund, Gr. unsero 3-Schlager-Oualitäten TZephir indanthr., gestreift u. Kar. EE Creps Chinette f. Blusen u. eleg. I ů 
v Moko- Flemden 3⁰ ů5 kohlenfreie pa. I. Sortierungen in den 8 kür Sportblus. u. Dirndikleid, in Wüsche, Ers. f. Waschseide, i. fein. ů Doppeibrust gute Gebrauchis-COual., Gr. 4 nenésten Modefarben à mod. Farbstellungen Meter 1.85, Pastellfarb, 80 om br., tr. 8.50, 
Maxo- Hemden ‚ kI. 80 fein- 90 mit ernter 430 2Kadett-Satin blau-weiſß gestreift. Wollmusselinse in geschmackvollen à Doppelbrust. leine, welche Ouslitst Gr. 4 B25 Cewebe l maschig 2 Naht. ater 3 8 kür Knabenblusen und Anzüge, ⁵ Kleidermust. hell u. dunkelgrund. E 
3 Einsatz-Hemden 75⁵ 4 3 waschechte Qualitäk Meter 155, gut., reinw. Qual, AMtr. 4.75, 3.90, 
: hühsch g. ster ireinsa 3 Lainette beste Wollimit. f. Kleider Crepe Komposé Wiener „ hühsch gemusterte Zephireinsätze, Gr. 4 —5 — 5 M 3 4 Carnit. karbig. Jack M. DAMEN SCHLUpFEER in reizenden Buntdruckmustern, Neuheit für Kleider, Aicter 2.00, 

Parniihren farbig. Jacke un, ose, — V ca. 80 breit .... Meter 1. Musterung ter 3. hübsche veue Tarben. Gr 4 6⁵⁰ Vea em brei eter 1.6⁵, usterung eter „ 

Hiesante Herren-Garnituren K.-Seide, Trikot DA I E N WAS C H E Jacke u. Hose. moderne Farben Gr. 4 4²*⁵ verstärkter Schritt 6 Größß 4 1 5. 
Trikot 65 Frägerhssaidlen Beinkleider Schlupfiorm, aus ‚ kräftig. besonders Paltbar Grõbe a 1 K reich mit Kloppel und Stickerei- 155 Vibssens nes ond Ctäti mit 2⁷ 
Trikot einsatz garnier. Valenciennes und Stickerei-Einsatz 

ů HERREN- SocME makoartig, schwere Qualitzt Cröhe4 2 3 Achselhemden 9⁰ Nachthemden 00 
ů — Pa. Mako 2⁵ gute Gebrauchsquslität, Hohlsaum- Bubenform, mit Stickere 

ů Baumwolle 75 mercerisierrtrt Gröhe 4 3 Sarniturtrtr —5„* und Spite Buntmuster ů 2 P Kunstseide 90 
Baumwolle und Flor 25⁵ Eestreiit . . . Grôſße 42-46 2 Im I. Stock haben wir eine 
ů schöne Muster äů 2— 1 Kunstscice 3²⁵ 4 5 Spezlalabteilung für Kunstseidene Damenwäsche ). Seidenfi- a Halbmilaness Größbe 42.46 2 nen eingerichtst. Wir bringen eine unübertroftene Ausvahl feinster K Serdenfior 90 E. 5., ‚ 1 — 1 2 Feinste Milanese-Schlüpfer in zarten E90 Gnalitäten in neuesten Formen und prachtvollen Farben. Voppelsohle, neueste Master P 3 . 5 Wäschefarben. II. Wahl. alle Größen Besonders hillige Angebote in K.Seiden-Wäsehe 

im Exdgeschof auf Extra-Tischen- 

ü SCtiuRZE KUfSETTS˙• 
Uumperschürzan 95⁵ Büstenhalter Hemdentuch, Vord.- 
Satin-Bordüre, schöne Muster 2 95 P 
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TRASCHENTIICHER 
Batist — 
mit Hohlsaum, für Damen. 25, 15 P 
Batist 
mit Spitze ᷣ„ ͤ 8, 287 

HuuDScHuniit 
Damen-Handschuhe leichte Frühjahrs- 95 ů 

P qualitat, mit breiter Aufnaht 
u. Rückenschlub, alle Weiten     

    

Damen-Handschuhs 50 Aumpersohürzen 3* Strumpthaltergürtel farbig, 2* 
mit mocderner Fantasie. Manschette 25 Batist ů 45 Trachten bunt mit blan ů Damassé, Schnallenverschlus 
Damen-Schlupfhandschuhe vun karbig Rskae, Eeke 5³, P ü Iumperschürzen Indaüthr., zömisch 4⁰ nüttgürtel Miandis Drell, seitlich 595 in gewi eriSi. Linon mit Ripskante. kariert mit blau. Weits orm Hakenverschluusßß —2 lein gewebt. mercerisierk. für Herren, gebrauchsiertig... 48, 28 P Lahrenmertantfsrhuhe 

ů 'einenimitation, farlia 
5* 

f Herren-Hanescnuhe Clacé 90 DAMEN-HANDTASCHEN 
＋ u. Nappaleder. haltlaure Qualität 7.75, 5 3 Damen-Hanutaschen Led, chied 

x Damen-EHandschuhe a, Musslerne Poteu. Rappaleder, Steppr. 8.50 2ů Farben und Grösen, moderne Form,. 6²⁵ 
— pesond. gnute Austäbrung. 8—— 7.50, 

Damen-Handschuhe Glacé wet Raupen Twsesd- Taschen f 35²⁵ und grosen modernen Marscbeflen 850, S Dié große Frükjah de 7.25, 6.75    ü 
E. 

K
*
    

 


